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Ar. 914 


Zum Neujahrsfeſt. 


Die Schickſale der Völker fragen nichts danach, ob wir 
durch äußere Zeitabſchnitte eine Trennung des Zuſammen⸗ 
gehörigen vornehmen; ſie gehen unbekümmert um unſer 
Rechnen und Ordnen ihren Gang, und die Ereigniſſe ſehen 
nach ſolchem Zeitabſchnitt genau ſo aus wie vorher, wenn 
wir nicht das Unſerige dazu thun, um das etwaige Ueble in 
ihnen thatkräftig zum Guten zu wenden, das Gute uns zu 
erhalten. Es iſt eine ſchwächliche Hingabe an Aeußerlichkeiten, 
wenn man von einem neuen Jahre, bloß weil es das neue iſt, 
Beſſerungen erwartet, die wir nicht durch Energie und hart⸗ 
näckiges Verfolgen deutlich erkannter Ziele ſelber vorbereitet 
haben. Aber in der Menſchennatur liegt es nun einmal be⸗ 
gründet, daß der Wechſel der Jahre mit einer Art von ſym⸗ 
doliſcher Weihe empfunden wird, und ſolange dies Gefühl 
nicht die männlichen Tugenden beeinträchtigt, die der Staats⸗ 
bürger im öffentlichen wie im Leben ſeines Hauſes bethätigen 
ſoll, ſolange iſt gegen ſolches Empfinden gewiß nichts einzu⸗ 
wenden. Nur müßten wir uns immer bewußt ſein, daß die 
Jahre in ihrem Kommen und Gehen den Inhalt einzig 
von unſerem Thun empfangen, daß wir es ſind, die ihnen den 
Stempel aufprägen, und daß die Zeit an ſich ein leerer Begriff 
iſt, den mit impulſivem Leben zu erfüllen uns Pflicht und 
Behagen ſein ſoll. 


Hat dies Jahr 1893 gut oder böſe abgeſchloſſen? Wird 
man es ungern ſcheiden ſehen? Oder macht man gern einen 
Strich über die Endlinie ſeiner Bilanz? Wir ſind uns 
keines niederdrückenden Peſſimismus bewußt, wenn wir die 
Frage dahin beantworten, daß das abgelaufene 
Jahr uns nicht gerade verwöhnt hat. Es hat 
fih trübe und unerquſcklich dahingequält, oder vielmehr, wir 
haben in ihm viel mehr Trübes und Unerquickliches als Helles 
und Heiteres erfahren. So nach innen wie nach außen. 
Daß der Hader des Parteilebens bei uns in 
üppige Halme geſchoſſen ift, das ift noch nicht das Schlimmſte, 
iſt vielleicht überhaupt nicht ſchlimm. Denn wo Kampf 
iſt, da rühren ſich auch die Kräfte, die ein neues, geſundes 
Sprießen und Streben verheißen, und wer im Beſitze iſt, dem 
thut es gut, ſich behaupten zu müſſen; wer angreift, dem 
geſchieht es nach Verdienſt, wenn es ihm ſchwer gemacht wird, 
die erſehnte Poſition zu erobern. Aber was dieſe Kämpfe un⸗ 
erfreulich macht, das iſt ihre Verzettelung in Ein⸗ 
zelheiten, die nutzloſer Weiſe tüchtige Kräfte abſorbiren. 
Wenn die alten Parteiformen verſchiedentlich geſprengt werden, 
wenn ein neuer Inhalt ſozialpolitiſcher Natur in die überlie⸗ 
ferten Parteien hinüberſtrömen und ihnen neue Geſtalt geben 
will, ſo iſt das ein Prozeß, den aufzuhalten oder anders zu 
wünſchen vergeblich erſcheint, weil die Wandlungen in den Ge⸗ 
danken und in der Sehnſucht der Völker und Einzelnen nichts 
nach unſeren Wünſchen fragen. Wohl aber dauern dieſe Ver⸗ 
änderungen ſchon lange genug, um das Bedenken zu rechtfer⸗ 
tigen, daß ſchließlich doch nichts Erſprießliches, innerlich Ge⸗ 
feſtigtes, ſelbſtbewußt Neues daraus hervorgehen wird. Der 
im Grunde unpolitiſche Charakter unſeres Volkes verhin⸗ 
dert die Umſetzung eines dunkeln Gefühlsinhalts in klar er⸗ 
kanntes Wollen und Handeln. Nur mißmuthige Beſchwerden 
und Wünſche hört man ringsum, und der belebende Funke 
fehlt, der in dies Chaos fahren, das nicht Zuſammengehörige 
ſcheiden, das Verwandte verbinden könnte. Vor Allem 
fehlt die kraftvolle Initiative in der Re⸗ 
gierung. Sie leiten nicht, dieſe neuen Männer, ſondern 
ſie werden geleitet, und weil der ablenkenden Energien gerade 
ſoviele da ſind, wie es Parteien giebt, ſo entſteht ein böſes 
Schwanken. Immer mehr ſtellt ſich heraus, daß eine Re⸗ 
gierung ohne parteipolitiſche Grundſtim⸗ 
mung unmöglich iſt. Es hört ſich vortrefflich an, 
wenn geſagt wird, daß die Regierung über den Parteien ſtehen 
ſoll, aber in der Praxis macht ſich das Experiment zumeiſt 
ſo, daß es mit keiner politiſchen Richtung verdorben werden 
ſoll, und daß es deshalb mit allen verdorben werden muß, 
weil die gelegentliche Berückſichtigung der einen nur durch⸗ 
führbar iſt, indem dieſe oder jene andere oder alle anderen 
zugleich feindlich behandelt werden. Die Politik iſt nun ein⸗ 
mal kein objektives Schweben in den Höhen einer reinen und 
a ge Anſchauung von Welt und Menſchen, ſondern 
ſie iſt ein hartes, reales Geſchäft, bei dem es ohne Stöße 
und Püffe nicht abgehen kann. Die Zeit wird kommen, wo 
das Syſtem Caprivi endlich einmal auf die Frage, was 
es denn eigentlich iſt und ſein will, mit den 
Begriffsbeſtimmungen wird antworten müſſen, die die politiſche 
Erfahrungsweisheit eines ganzen Jahrhunderts hergegeben hat, 
mit den Begriffen alſo von liberal und konſervativ, 
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wobei für die mannigfachſten Verſchiedenheiten im Abwandeln des 
Grundtones ſelbſtverſtändlich der breiteſte Spielraum gewährt 
werden kann und ſoll. Aber wiſſen will man doch — und 
dies iſt das Mindeſte, was das Volk zu wiſſen ein Recht hat 
— wohin wir denn eigentlich ſteuern, wo Freund und wo 
Feind ſteht, oder ob das „Durchfretten“ und „Fortwurſteln“ 
nach Taaffeſchem Muſter eine bedauerte Nothwendigkeit des 
san dl oder der wahre Inhalt der leitenden Politik 
ein ſoll. 

Es ift für uns Deutſche ein geringer Troſt, daß al le 
Länder und Völker ringsum mit vielleicht noch 
größeren Sorgen als wir belaftet find. Wenn ein 
Troſt darin ſteckt, ſo iſt es höchſtens der, daß die Allgemein⸗ 
heit gefährlicher Kriſen, die ſich durch ganz Europa hin er⸗ 
ſtrecken, ein Beweis dafür iſt, wie ſehr überall die beſtehenden 
Formen des Partei⸗ und Völkerlebens unter dem Druck ver- 
änderter Bildungen ſtehen. In Oeſterreich und in Ita⸗ 
lien fällt die Jahreswende mit dem Verſuch zuſammen, durch 
Koalitionsminiſterien den Parteikrieg in einen bewaffneten 
Waffenſtillſtand umzuwandeln, und dort wie hier iſt die Frage 
der Weiterblickenden nicht, ob der Verſuch auf die Dauer 
gelingen kann, ſondern nur auf wie lange Friſt er gelingen 
kann; die meiſten Beobachter find einig darin, daß die Friſt 
leider nur kurz fein wird. Ein polniſch⸗deutſch⸗klerikal⸗konſer⸗ 
vativ⸗liberales Miniſterium in Oeſterreich — man braucht das 
monſtröſe Begriffsungethüm nur anzuſehen, und man kann 
wiſſen, wo dies endigen wird. Ein Miniſterium Crispi, das 
ſchon beim Beginn mit den einſtmaligen erbitterten Gegnern 
paktiren muß, das mindeſtens zur Hälfte aus Mitgliedern dieſer 
früheren Oppoſition gebildet iſt, es kann trotz der genialen 
Energie und ſchöpferiſchen Findergabe ſeines Lenkers doch immer 
nur ſo lange leben, wie es dieſe Gegner wollen, mögen ſie nun 
fortfahren, Gegner zu ſein, oder mögen ſie ſich vorübergehend 
in laue Freunde verwandelt haben. In Frankreich ferner 
lebt das Miniſterium Caſimir Périer unverhoffter Weiſe nur 
von den Schrecken, den ihm der ſeltſame Glücksfall des 
Vaillantſchen Attentats als Bundes genoſſen für heute und 
morgen beigeſellt hat. Wird übermorgen der Schrecken ſich 
vermindert haben, wird er nun gar einen weiteren Tag darauf 
vor der untilgbaren galliſchen Spottluſt in heitere Selbſt⸗ 
perſiflage umgeſchlagen ſein, dann wird es umſo ſchneller mit 
dieſem Miniſterium vorbei ſei. In England ſcheut ſich 
alle Welt vor dem Heraufbeſchwören einer gefährlichen Re- 
gierungs⸗ und Parteikriſe, wie ſie von der Fortſetzung der 
triſchen Politik Gladſtones erwartet werden muß, und mit jedem 
weiteren Hinzögein wird die Kriſe nur umſo bedrohlicher und 
unvermeidlicher. 

Am Ende können wir in Deutſchland gar noch zufrieden 
ſein, wenn wir ſehen müſſen, daß man anderwärts wohl gar 
uns beneidet. Muthlos zu werden haben wir jedenfalls keine 
Veranlaſſung. Wir haben Schlimmeres als heute durchgemacht, 
und ſchließlich giebt es nichts Elaſtiſcheres als ein Volk mit 
eſunden Kräften und Trieben, die wohl vorübergehend in die 

rre ſchweifen mögen, die aber, wie es die geſunde Natur 
immer thut, zuletzt von ſelbſt den rechten Weg finden. Ein 
Tag der Hoffnungen und der guten Entſchlüſſe iſt das Neu⸗ 
jahrsfeſt; nur wollen wir auch dafür ſorgen, daß hinter den 
Entſchlüſſen der unerſchütterliche Wille ſteht, ſie auszuführen. 


Die handelspolitiſche Situation an der 
Jahreswende. 


Die handelspolitiſche Situation iſt diesmal an der Jahres⸗ 
wende in höherem Grade denn jemals zuvor als unſicher zu charak⸗ 
teriſiren. Wohl hat der Reichstag noch kurz vor den Weihnachts⸗ 
ferien die drei kleinen Handelsverträge genehmigt. Aber beherrſcht 
wird nunmehr die handelspolitiſche Lage durch die Fragen, ob über 
einen für Deutſchland annehmbaren Tarifvertrag eine Einigung 
mit Rußland erreicht wird und ob der deutſche Reichstag, trotz der 
mit allen Mitteln arbeitenden agraxiſchen Agitation, dieſem Vertrag 
zuſtimmen wird oder nicht. Daß ein Tarifvertrag mit Rußland 
eine nothwendige Konſequenz der bisherigen Tarifverträge iſt und 
in Wahrheit nur den nothwendigen Schlußſtein im Syſten einer 
auf Verträge gegründeten friedlichen Handelspolitik bildet, kann 
von keiner Seite beſtritten werden. Zu einer Zeit, als von dem 
Bunde der Landwirthe und feiner Agitation noch keine Rede war, 
iſt dies auch von agrariſchen Wortführern im Reichstage offen an⸗ 
erkannt worden. Nichtdeſtoweniger ſpitzt ſich nunmehr der handels⸗ 
politiſche Kampf darauf zu, ob auch Rußland die vertragsmäßigen 
deutſchen Getreidezölle gewährt werden folen oder nicht. Der 
Kampf erhält ſein Gepräge einzig und allein durch die agrariſche 
Agitation, welche durch eine planmäßige, aus politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Argumenten gemiſchte Bearbeitung der Maſſen länd⸗ 
licher Wähler Stimmung gegen jeden Vertrag mit Rußland zu 
machen geſucht hat und noch heute ſucht. 

Die hervorragenden Intereſſen des deutſchen Handels und der 
deutſchen Induſtrie, welchen im Gegenſatz zu dem einſeltigen Agra⸗ 
riertbum an der friedlichen Beilegung des heute beſtehenden deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zollkonflikts gelegen ſein muß, können dieſer Agitation 
nicht mit den gleichen Mitteln begegnen. Wohl aber liegt ihnen 
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der Vergangenheit eine Präcedenz beibrin 
Aelteſten⸗Kollegium hat wahrſcheinlich no 
ordentlichen Mittel gegriffen, zur Abgabe eines Gutachtens ing 
einer wirthſchaftspolitiſchen Frage eine General⸗Verſamml 8 
der korporirten Kaufleute und Induſtriellen Berlins im weitet 
Umfange einzuberufen. Und doch iſt es gerade das Mittel, wel 
pemr gegebenen Zweck entſpricht. Die handelspolitiſche Situ 
ur 
worden und nur durch außerordentliche Anſtrengungen werden 
wohlberechtigten großen gewerblichen Intereſſen dieſer Agitation 
egenüber ihren Stand behaupten können. Berlins Handel und 
nduſtrie erſtrecken ſich in mannigfaltiger Verzweigung über einen 
großen Theil Dede es iſt durchaus zweckentſprechend, daß 
in der Stunde der Entſcheidung die Vertreter aller dleſer for 
merziellen und induſtriellen Intereſſen aufgerufen werden, ob 
Uaterſchted der politiſchen oder wirthſchaftspolitiſchen Parteiſte 
ſelbſt für ſich einzutreten. Auf die Mehrheit des Reichstags bei 


Abgeordneten wird eine Einwirkung nur geübt werden können, 


ihnen von der Bedeutung der in Frage kommenden Intereſſen Bob — 
uduſtrie ein vollftändiges, auch durch die Wucht 


Handels und der 
der Vertretung vollſtändiges Bild geliefert wird. 
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nichts Beſſeres und Zweckmäßigeres thun, als wenn fie hierbei 
das Vorgehen der Berliner Aelteſten, unter Anpaſſung an die 
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feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung, mit der doch einmal ge ` 
rechnet werden muß, und auf die einzelnen, etwa ſchwankenden 


ſonderen Verhältniſſe ihres Bezirks oder ihres Gewerbes, ſich zum Er 4 


Muſter nehmen. Das Wichtigſte tft dabei die rechtzeitige 


tage kann ſchnell genug kommen. 


Deutſchland. 2 
— Berlin, 30. Dez. [Die Börſe.] Graf Kanitz 

meinte kürzlich im Reichstage, daß die Vorſchläge der Börſen⸗ 
enquete⸗Kommiſſion leider zu milde ausgefallen feien, und daß 
er und Graf Arnim⸗Muskau ſich vergebens um ſtrengere Be⸗ 
ſtimmungen bemüht hätten. Lieſt man jetzt die Vorſchläge der 
Kommiſſton, ſo hält es ſchwer, eine Stelle zu bezeichnen, die 
noch ſchärfer als geſchehen hätte gefaßt werden können. Es 
liegt uns natürlich fern, die Strenge in den Vorſchlägen der 
Enquet e⸗Kommiſſion zu beanſtanden. Soll die Börſe von 
ihren Auswüchſen befreit werden, ſo ſchadet auch das derbſte 
Zugreifen nicht. Bei ſolchem Urtheil kann man ſich erfreu⸗ 
licherweife gerade auf die anſtändigen und ehrenwerthen 
Elemente in der Finanzwelt berufen, die hier ja zum Glück 
immer noch die Mehrheit ausmachen, und die unter dem 


Vorbereitung, denn die ſchließliche Entſcheidung im Reichs⸗ 


Treiben einer gewiſſenloſen Minderheit ſchwerer als die bes 


kannten berufsmäßigen Lärmſchlager gegen die Börſe leiden. 
Man konnte geſpannt darauf ſein, wie die Veröffentlichung 
im „Reichsanz.“ auf die heutige Börſe wirken werde. Vom 
Geſchäftsverkehr ſehen wir dabei ſelbſtverſtändlich ab. Die 
Wirkung war ſo, wie es den beiden Gruppen in der Finanz⸗ 
welt entſprechen mochte, niederdrückend auf die Vertreter einer 
rückſichtsloſen Spekulation, befriedigend in den Kreiſen einer 
ſoliden Geſchäftsführung. Bezweifelt wird nicht, daß auf 
manche Umſätze fortan würde verzichtet werden müſſen, aber 
als Vortheil wird es begrüßt, daß gewiſſe ſchlimme Mani⸗ 
pulationen in Zukunft werden unmöglich werden. Es iſt vor 
Allem der Krebsſchaden der Differenzgeſchäfte, dem der Ent⸗ 
wurf einer neuen Börſenorganiſation ernſtlich zu Leibe gehen 
will. Eine Reihe ſogenannter Bankiers, die aber nichts als 
Vermittler und Schürer der verwerflichſten Spielleidenichaft 
find, wird jetzt vielleicht ihre Bureaus zuſchließen müſſen. 
Umſo beſſer natürlich. Auch die ſchärferen Beſtimmungen 
hinſichtlich des Emiſſionsweſens werden von den ſoliden 
Finanzleuten gebilligt, mindeſtens in ihren Grundzügen und 
unter Vorbehalt von Verbeſſerungsvorſchlägen. ich ent- 
ſteht hier eine doppelte Gefahr. Die Regreßpflicht der 
Emiſſtonsbanken wird unter Umſtänden auch von ſoliden 
Emiſſionsgeſchäften ganz abhalten; die zweite Gefahr aber 
iſt, daß das Publikum ſolchen Emiſſionen, die ſich in 
dem feinen Sieb dieſer Vorſichtsmaßregeln erhalten haben, 
ein größeres Vertrauen entgegenbringen wird, das hinterher 
doch getäuſcht werden und ſo einen um ſo größeren Schaden 
zur Folge haben könnte. 


Neri 
n n 


— 


T a Ya d Verkehr der Regierung mit der 
Poreſſe ft, wie die „N. L. C.“ hört, eine wichtige 
Neuerung inſofern bevor, als künftig der weſentlichſte 
Inhalt der Bundesraths vorlagen, ſoweit ſie nicht 
aus beſonderen Gründen geheim gehalten werden müſſen, gleich⸗ 
zeitig mit ihrer Vertheilung an die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths durch den „Reichsanzeigen“ bekanntgegeben 
werden ſollen. Es iſt darin ein geeignetes Mittel zu erkennen, 
den oft hervorgetretenen Uebelſtänden, Mißbräuchen und Be⸗ 
ſchwerden abzuhelfen, die durch verfrühtes, lückenhaftes und 
mitunter auch unrichtiges „Ausſchlachten“ ſolcher amtlichen 
Akteyſtücke ſeitens unberufener Berichterſtatter entſtanden find. 
— Ueber Herrn v. Plötz, den Vorſitzenden des Bundes 
der Landwirthe, wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Als es bekannt wurde, daß Graf Balleſtrem ſich für den 
Handels vertrag mit Rumänien ausgeſprochen hatte, ſuchte die 
t zeitung“ dieſe Stellungnahme dadurch ihres Werthes 
entkleiden, daß fe behauptete, Graf Balleſtrem, obgleich Gro 
grundbeſſtzer, fet eigentlich kein Landwirth“. Man hatte dieſe 
Auslaſſung vielfach fo verſtehen zu folen geglaubt, als ob die 
euzzeltung“ allen denen, die nicht etwa Landwirthe von Fach, 
ombern früher etwa Offiziere oder etwas anderes geweſen wären, 
ie Zuſtändigkeit als Landwirthe abſprechen wolle. Die „Kreuz: 
eltung erklärt dieje Auffaſſung für irrig und giebt heute ihrer 
f elnung folgenden Ausdruck: „Wir haben den Grafen nur deg: 
€ alb als eigentlich Nicht⸗Landwirth Bren weil ſein Grund⸗ 
eñi vorwiegend Kohlengruben, induſtrielle Werke u. f. w. umfaßt; 
* er iit aljo eigentlich mehr „Kollege“ des Freiherrn v. Stumm als 
des Grafen Kanitz; das erklärt manches.“ Aus dieſer Auslaſſung 
des Junkerblattes erſehen wir zu unſerem Erftaunen, daß fürder⸗ 
bin auch der Häuptling des Bundes der Landwirthe, Herr von 
Plötz nicht mehr als ſachverſtändiger Landwirth, ſondern höchſtens 
als Kollege des Frhrn. v. Stumm angeſehen werden kann, wenig- 
ſtens wenn, was dem Grafen Balleſtrem recht, auch Herrn v. Plötz 
billig it. Herr v. Plötz ift Beſitzer des Rittergutes Döllingen, 
Krels Alehenwerda, prain, Sachſen, welches einen Flächeninhalt 
von 186 Hektar umfaßt. Als Herr v. Plötz noch nicht Häuptling 
des Bundes der Landwirthe war, dachte er keineswegs gering über 
die Induftrie, auch nicht über die Börſe, er beabſichtigte fogar 
jeinerzelt das Rittergut Döllingen zu gründen un 
in elne Aktiengeſellſchaft zu verwandeln. Zu 
dieſem Behufe verſandte er einen Gründungsproſpekt an 


F 


Berliner Geldleute, dem wir entnehmen, daß er den landwirth⸗ 
schaftlichen Werth ſeines Gutes auf 150 000 M., den der Dampf: 
ziegelet auf 210 000 M. und den der Kohlengrube „Emilie“ nebſt 
einer Schneidemühle auf 200.00 M. veranſchlagte. Es tft uns 
unbekannt, ob Herrn v. Plötz damals feine Gründung gelungen 
It, fie hat für uns vorläufig auch nur das eine Intereſſe, da 
mir nach dieſen Vorgängen, wenn wir der Interpretation der 
= „Kreuzzeitung“ folgen wollten, Herr v. Plötz auch als eigentlich 
u Nicht⸗Landwirth — — müſſen. Aus vorſtehenden Angaben gebt 
bervor, daß fein Grundbeſitz vorwiegend Kohlengruben, induſtrielle 

Werke u. |. w. umfaßt, und daß er ſomit auf landwirthſchaftliche 

l Sachkunde höchſtens den von der „Kreuzzeitung“ als fo fraglich 
| bingeftellien Anſpruch feines Kollegen Stumm erheben kann. 
| Breslau, 29. Dez. Die ſoztaldemokratiſche „Volkswacht“ 
veröffentlicht die Anträge, die für den am Sonntag in Haynau 
abzudaltenden ſchleſiſch⸗poſenſchen Parteitag 
Seiten der Parteigenoſſen bei der Agitations⸗Kommiſſion einge: 
laufen find. Dieſe Anträge bezlehen ſich auf die Verbeſſerung der 
Organiſation für die ſozialdemokratiſche Propaganda und die Preſſe 
als wirkſamſtes Mittel für die Propaganda; fe find mehr interner 
Natur und enthalten nichts ſonderlich Bemerkenswerthes. 
sd Lübeck, 29. Dez. Die a TER bat dem „Hamb' 
Korreip.” zufolge den Antrag des Senats auf eine Zuſchlag⸗ 
ſteuer von 50 Proz. behufs Deckung des vorausſichtlichen Defizits 
für das Jahr 1894 mit 4 gegen 11 Stimmen abgelehnt. Eine 
Wprozentige Zuſchlagsſteuer und vorläufige Deckung des Defizits 
aus dem Kaptitalfonds wurde gegen 7 ablehnende Stimmen ans 
nengmmen, 
Ans Elſaßt Lothringen, 28 Dez. Ein Kloſter von 
Troapptſtinnen in Unterelſaß wird, wie der „Elſäſſer“ meldet, 
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berger Truppiftenklofler käuflich erworben worden. Der Ankaufs⸗ 
preis, der ziemlich hoch ſteht, wird von Dr. Müller ⸗ Simonis zu 
zwei Dritteln gedeckt. Nach dem Wegzug des jetzigen Beſitzers, 
Ende Februar, wird ſofort mit der Einrichtung der vorhandenen 
und der Erbauung von neuen nothwendigen Baulichkeiten begonnen 
werden, ſo daß die ungefähr 80 Mitglieder zählende Kloſtergemeinde 
der Trappiſtinnen von Oelenberg ihr neues Heim im nächſten 
Herbſt ſchon beziehen kann. 

* Aus Bayern, 29. Dez. Die durchaus aarariſche ultra⸗ 
montane Paſſauer „Donau- Ztg.“ erklärt anſcheinend aus der Feder 
eines ultramontanen Reichstagsabgeordneten, daß ein etwaiger 
ruſſiſcher Handels vertrag ſicher im Reichstag durch⸗ 
gehen werde. Dieſer Vertrag habe für den bayeriſchen Bauern 
den bisherigen Schrecken nicht mehr, da Bayern nur von Bulgarien 
und Rumänien überſchwemmt werde. Der ruſſiſche Vertrag ſei 
vielleicht ſogar geeignet, diefe Ueberfluthung zurüdsudämmen und 
fo als Erlöſung von der erdrückenden Konkurrenz der Donauländer 
zu wirlen. Es fet nicht undenkbar, daß der ruſſiſche Vertrag die 
Gutheißung des bayeriſchen Centrums finde. Das ſei die richtige 
Antwort für die Polen, die den rumäniſchen Vertrag annahmen. 
Nebenbei tritt die „Donauztg.“ für die Weinſteuer und die 
abakſteuer ein, da aus irgend einer Haut Riemen geſchnitten 
und vor allem erhöhte Matrikularumlagen vermieden werden 


müßten! 
Nußland und Poler. 
* Wie man der „Polit. Korr.“ aus Petersburg meldet, 
haben in Odeſſa kürzlich Ruheſtörungen politiſchen 
Charakters ſtattgefunden, denen jedoch keine größere Be⸗ 
deutung beizulegen ſei. Die Polizei habe in Folge der betreffenden 
Vorkommniſſe eine Anzahl von Verhaftungen vorgenommen. Die 
in ausländiſchen Blättern verbreiteten Gerüchte über dle angeblich 
in mehreren ruſſiſchen Städten erfolgte Aufdeckung von Borbe- 
reitungen zu einem Komplott gegen den Zaren ſeien wahrſcheinlich 
auf dieſe Vorgänge in Odeſſa zurückzuführen. Es laſſe ſich aber 
1 daß dieſe Gerüchte jeder Grundlage ent⸗ 
ehren. i 

Riga, 27. Dez. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. tg.“ 
Frankreich ſucht und findet Mittel, Rußland nun nach dem 
Verbrüderungsfeſt noch immer Liebenswürdigkeiten zu erweiſen. 


ruſſiſchen Farben, die bei den Empfangsfeierlichkeiten für die 
ruſſiſchen Marineoffiziere im Lyoner Rathhaus geprangt hat, 
der Stadt Moskau zum Geſchenk. In der Mitte der 
Fahne iſt das Wappen der Stadt Lyon eingewebt und unter 
demſelben iſt ein Thurm zwiſchen einem Eichen⸗ und einem 
Lorbeerzweig dargeſtellt, worunter ſich die Inſchrift „La ville 
de Lyon à la Russe“ befindet. Die Fahne wurde im Mos⸗ 
kauer Duma: Gebäude aufgeſtellt. Sie wurde von dem Mos- 
kauer franzöſiſchen Generalkonſul Grafen de Kergeradac dem 
Moskauer Generalgouverneur, Großfürſten Sergei, überreicht. 
— Die „Woſtotſchnoje Oboſrenije“ konſtatirt, daß in verſchie⸗ 
denen Gouvernements eine Abnahme der Bevölke⸗ 
rung ſtattfinde. In Rußland ſollen nach ſtatiſtiſchen Daten 
überhaupt jährlich um 9,4 Menſchen von 1000 mehr ſterben, 
s im übrigen Europa und verhältnißmäßig doppelt ſoviel als 
in Schweden, England und Dänemark. Die wachſende Zahl 
der bei der Rekrutirung brakirten Leute weiſe auf eine phyſio⸗ 
logiſche Entkräftung des ruſſiſchen Volkes hin. — Das Finanz⸗ 
miniſterium beabſichtigt den Normalarbeitstag in den 
Fabriken einzuführen, da die Fabrikanten jetzt ihre Arbeiter 
häufig 13 bis 14 Stunden täglich arbeiten laſſen. In den 
Gouvernements, welche ſich durch ihre Gewerbthätigkeit aus⸗ 
zeichnen, will man beſondere Gouvernements⸗Induſtriebehörden 
einrichten. Für Petersburg und Moskau und einige andere 
große Städte ſind ſtädtiſche Behörden analog den neuen In⸗ 


moniee buſtiebch deen 
in Folge deſſen ein 
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ſche Schloß bier nebſt den angrenzenden Ländereien vom Delen- 


Dieſer Tage machte die Stadt Lyon eine feide Fahne in W. 
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geplant. Die beftebenben Fabrikbehörden werden 

gehen. Das ſchon lange ereite 
Ehe⸗Geſetz ift, wie die Heilige Synode erklären läßt, nun 
perfekt geworden. Danach müſſen Perſonen, die zum 
dritten Mal in den Eheſtand treten wollen, je nach ihrem 
Alter 3 bis 5 Jahre Enthaltſamkeit üben und Wittwen über 
60 Jahre, die fih zum zweiten Mal verheirathen, müſſen einer 
Kirchenbuße bis zu zwei Jahren ſich unterziehen. Hieraus 
ſieht man, daß das kirchliche Rußland in ſeiner überſpannten 
Orthodoxie nur immer rückwärts ſchreitet zum Hohn für die 
Neuzeit und Humanität. 


* Aus Aſchabad wird geſchrieben, daß die Stadt 
Kutſchan durchs Erdbeben vom 17. November voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden iſt. Die unterirdiſchen Stöße 
dauerten bis jetzt fort. Die Zahl der Verunglückten wird auf 
8000 angegeben, Verwundete gebe es weniger. Behufs Anf- 
räumung der Stadt und Beerdigung der Leichen ſind perſiſche 
Truppen beordert worden. 


Großbritannien und Irland. 


*Im Unterhauſe wurden am Freitag im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung von den Miniſtern noch einige wichtige 
politiſche Erklärungen abgegeben. Es wird darüber 
gemeldet: 

Der Premierminiſter Gladſtone erklärte auf eine Anfrage 
Laboucheres betreffend die Okkupation Egyptens, die Ans 
frage werfe Fragen von großer Wichtigkeit auf, über welche die 
Anſichten der Regierung ſehr ausführlich in der Debatte vom 
2. Mat und in der Depeſche Lord Roſeberys an Lord 
Cromer, welche ſchon früher dem Parlamente vorlag, dem 
Unterhauſe unterbreitet worden ſeien. Im gegenwärtigen Augen- 
blicke fet es nicht erwünſcht, jenen Erklärungen etwas hinzuzufügen. 
Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß alle Unterhandlungen über die 
Räumung Egyptens mit der ſouveränen Macht und nicht mit dem 
Khedive zu führen ſeien. — Der Parlamentsunterſekre⸗ 
tär im Kolontalamt, Buxton, theilte mit, Sir Henry 
Loch habe geſtern Abend telegraphirt, daß über den Hauptmann 
ilſon keine Nachricht eingelaufen ſei, es ſeien jedoch eine 
Patrouille und eingeborene Kundſchafter ausgeſandt, um Nach⸗ 
richten über Wilſon zu erlangen. — Der Parlamentsunterſekretär 
des Auswärtigen Amtes, Sir E. Grey, erklärte, das engli⸗ 
Ihe Geſchwader vor Rio de Janeiro ſel in letzter Zett 
verſtärkt worden, indem die Schiffe „Baſtlisk“ und „Majeſty“ durch 
die Schiffe „Barraconta“ und „Racer“ erſetzt ſeien. Das Gez 
ſchwader beſtehe jezt aus den Schiffen „Sirius“, „Barraconta“, 
„Racer“ und „Beage“. Eine weitere Verſtärkung werde gegen⸗ 
wärtig für unnöthig erachtet. 


Serbien. 


* Der „Polit. Korr.“ zufolgt erregt der in der Skupſchtina 
eingebrachte Antrag, die Milizen mit Waffen aus den 
Stagtsmagazinen zu betheilen, ernſte Beſorgniſſe. Eine ähnliche 
Maßregel war in Serbien bis zum Jahre 1883 in Kraft und 
wurde damals zu Gunſten des gegenwärtigen Syſtems abgeändert, 
nach welchen den Milizen die Waffen erft nach erfolgter Ein» 
rückung zu den militäriſchen Uebungen aus den Magazinen aus⸗ 
gefolgt werden, in die ſie nach Beendigung der Uebungen wieder 
abgeliefert werden. Sachliche Gründe laffen ſich zu Gunften des 
erwähnten Antrags nicht gulübren: es ift etwas Aehnliches auch 
in keinem anderen europätſchen Staate gebräuchlich und der 
militäriche Fachmann wird ſpeziell darauf verweiſen können, daß 
für die Erhaltung der Waffen in gutem Zuſtande keineswegs die 
erforderlichen Garantien geboten werden, wenn ſich dieſelben im 
dauernden Beſitz der Milizen befinden, da hierbei die unvorſichtige 
Gebahrung, mangelhafte Reinigung und Aufbewahrung in un⸗ 
geeigneten Lokalitäten in Rechnung gezogen werden müſſen. Noch 
ſchwerwiegender freilich ſind die Bedenken, welche gegen den Antrag 
5 Standpunkte der allgemeinen Sicherheit geltend gemacht 
werden. 


— 
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U Bilanz. 
8 Eine Sylveſtergeſchichte von Julius Freund. 

(Nachdruck verboten.) 
Noch einmal durchblätterte Frau Hedwig den ftarten Band, 
den ihr der Privatdozent Dr. Westphal vor etwa einer halben 
Stunde überreicht batte, noch einmal ſtrich fie wie llebkoſend über 
bie braune Lederdecke, über den ſchlicht gepreßten Rücken, auf dem 
als Titel in auſpruchsloſen kleinen Goldbuchtaben der Name ihres 
verſtorbenen Gatten ſtand — dann legte ſie das Buch bet Seite 

und reichte ihrem Beſucher die Hand. 
„Ich danke Ihnen innig für die große, edle Gabe, 
Sie mid am Tage vor meiner Abreiſe beglücken. Sie haben mit 
dieſer Blographie meinem Gatten das ſchönſte Denkmal geſetzt. 
Wenn ich morgen wieder heimkehre in das Haus meiner Eltern 
dann werde ich Ihr Buch in der Hand tragen und weniger fühlen, 
was ich hier zurücklaſſe.“ 
10 en junge Gelehrte hörte dieſes Lob mit fichtlicher Ber 
enhelt. 
„Sie haben mir nicht zu danken, Frau Profeſſor. Ich habe 
mir das Buch ſozuſagen von der Seele heruntergeſchrieben — das 
war eine Herzenspflicht gegen den Mann, dem ich jo unendlich viel 
perdante, eine Schuld in's — die ich zurückerſtatte nach meinem 
beiten Vermögen und die — bei dem Verſuch, fie zu tilgen, doch 


mit der 


nur wieder gewachſen ift. 
Frau Hedwig horchte erſtaunt auf. 
„Wie meinen Sie das?“ 

„Das meine ich ſo. Ich habe nie reinere 
als wahrend dieſer Arbeit, in den ungezählten 
beiden Jahre, die wir zwei zuſammen verbrachten, ſichtend, ord⸗ 
"end, das ganze große Leben meines heimgegangenen Lehrers noch 
einmal durchlebend. Ich kann mir gar nicht denken, daß dies Alles 
ein Ende hat, daß ich mich jetzt von Ihnen trennen ſoll — 
e meiner treuen, aufopfernden Arbeitsgefährtin — viel⸗ 


Freude empfunden, 
Stunden der letzten 


x immer. 
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Würde ich Ihnen ſchön das Konzept verderben.“ i 

8 Sein Geſicht betam plötzlich einen unangenehmen, frühalten, 
ironiſchen Zug, als er fragte: 

kr „Va werden wohl auch alle möglichen Sylveſter⸗Kinkerlitzchen 
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getrieben? Punſchtrinken, Gasherabſchrauben et cetera et cetera 
— vielleicht fogar Bleigteßen? 

Frau Hedwig wurde ganz zornig. ; 

Und wenn dem fo wäre? Iſt's nicht in jedem Falle beffer, 
als fich in fröhlicher Feſtſtunde ſcheu zu verkriechen und hinter Her- 
abgelufjenen Vorhängen bet einſamer Studirlampe fon in jungen 
Jahren den Sonderling zu fotelen? Heraus mit der Sprache, 
Doktor, diesmal entkommen Sie mir nicht. Was machen Sie 
5 in Ihren unheimlich berühmten einſamen Syloeſter⸗ 
nächten?“ 

Er blickte ihr gerade ins Geſicht und ſagte einfach: „Ich mache 
aaa gnädige Frau!“ 

„Bllanz ?!“ 

„Jawohl. Erſt materielle, dann geiſtige Bilanz. Mit der ma⸗ 
teriellen bin ich gewöhnlich ſchnell fertig. Ich konſtattre einfach, 
daß ich nichts Anderes zurückgelegt habe, als das — eben abgelau⸗ 
fene Jahr. Damit iſt die Sache erledigt.“ 

„Und die geiſtige Bilanz!“ 

„Beſteht darin, daß ich an der Hand meiner kurzen 1 
und Briefe Schritt für Schritt den zurückgelegten Weg noch ein⸗ 
mal durchwandere. Ich konftatire ohne ſonderliche Erregung jedes⸗ 
mal ein erhebliches Defizit an Glück, Erfolg, Freundſchaft, Menſchen⸗ 
liebe, Hoffnung, ſowie ein reſpektables Pius an Mißtrauen und 
Enttäuſchungen. Dann komme ich ſtets zu dem Reſultat, daß es 
am beſten wäre: einen dicken ſchwarzen Strich durch die ganze 
Summe der Erxlebniſſe zu machen. 39 ſchüre das Feuer im Kamin, 
daß es aufflackert wie eine echte rechte Höllengluth und verbrenne 
die angeſammelten Erinnerungszeichen — ruhtg, pietätlos — bis 
auf den letzten Reſt. Kein Brief, kein Zettel darf übrig bleiben... 
das iſt meine Sylveſterfeter.“ 

Die junge Frau ſagte kein Wort, als der Privatdozent Dr. 
Weſtphal aufitand und nach Hut und Handſchuhen griff. 

In den einfachen, kühlen, ironiſchen Worten zitterte der Ton 
einer tiefen verzweifelten Klage. Aus den Schilderungen ihres 
heimgegangenen Gatten wußte Frau Hedwig ganz genau, mit 
welcher Energie, unter welchen Entbehrungen ſich Weſtphal langſam 
emporgearbeitet hatte Sein ganzer Entwickelungsgang ſtand ihr 
plötzlich wieder vor Augen. Sie fah den ſchäbig uniformirten 
Walſenſchüler, den bleichen Gymnaſialſtipendiaten, den überarbet⸗ 
teten Studenten, der einſtmals he ar in der Wohnung 
des Mannes zuſammengebrochen war, der jpäter fein Lehrer und 
Gönner werden folte. — —. 

Zwiſchen Thür und Angel wagte ſie nur eine kurze Frage: 

„Und Sie find niemals von der Verſuchung angewandelt wor⸗ 
den, 12 * eine Zeile aus Ihrem Sylveſterautodafé zu retten?“ 

„Niemals.“ 

„Und wenn Ihnen doch einmal die Abrechnung nicht ſo leicht 
gemacht würde? Wenn Ihre Hand in die Flammen gie nach 
einem werthloſen Fetzen Papier, als gälte es, einen Schatz zu 


retten?“ 
Er ſchüttelte lächelnd den Kopf. 


„Dann, pr Frau, dann will ich mich zum „Bunfchtrinten,. 
und „Bleigteßen“ bekennen.“ 

So gingen fie auseinander. — — —. 

Kurz vor zwölf Uhr trat Sean Hedwig beim Klünderſchen 
Sylveſterfeſt abſeits von den Gäſten an ein Fenſter und dlickte 
hinauf nach einem anderen ſchmalen Fenſter im dritten Stock des 
gegenüberliegenden Hauſes. 

Ein Lichdſchimmer drang durch die geſchloſſenen Vorhänge. 

Der Privatdozent Dr. Fritz Weſtphal zog ſeine Sylveſterbilanz. 


* * 
* 


Eln Jahr iſt vergangen. 

Wieder ift Sylveſternacht — wieder ſitzt der Doktor bei feiner 
unheimlichen, einſamen Abrechnung. Blatt auf Blatt fllegt in die 

lammen. Briefe, Quittungen, Zeitungsblätter — ja jogar eln 
ündel Rezenſionen über fein biographiſches Werk, das Aufſehen 
erregt und ihm den Profeſſortitel in nahe Ausſicht gebracht hat. 
Lob und Tadel laſſen ihn kalt — fie wandern zuſammen ins Feuer. 

Und dann nimmt er von einem neuen Stoß Briefe den oberſten, 
lieſt ihn und zerknittert ihn nervös zwiſchen den Fingern. 

Er ſteht auf, fein Geſicht tit bleich, fein Auge leuchtet, 
wachſender Erregung wandert er he, die kleine Stube. 

Endlich ermannt er ſich und ſchleudert den Brief mit einer 
kurzen Bewegung in die Flammen. 

Aber ſchon in der nächſten Sekunde bereut er's. Ein leifer 
Angſtſchrei ringt ſich von feinen Lippen, mit der Hand greift er in 
die Gluth, als gelte es, einen Schatz zu retten! 

Eine fliegende Röthe ſteigt ihm ins Geſicht. Gott ſei Dank — 
der Brief iſt faſt unverſehrt, nut der untere Rand ein wenig an⸗ 
geſengt, gerade bis zum Namen: Hedwig. A 

Freudeſtrahlend kehrt er zum Tiſch zurück. Er lieſt einen 
Brief nach dem andern, er vergißt feine Sylveſterabrechnung und 
verſenkt ſich noch einmal tief in die Geſchichte einer Frauenſeele, 
die ſich im Laufe des Jahres langſam vor ihm entrollt hat. 


Er begreift, wie das ſchwärmeriſche Mädchen eine tiefe Neiz 
aung für den alternden Gelehrten faſſen konnte, der mit der kühnen 
Hand des großen Chirurgen ihrer Mutter des Leben rettete; er 
bewundert den Ernſt, die entſagende Treue, mit der ſie den über⸗ 
nommenen Pflichten gerecht wurde. Ihre aufrichtige, ehrliche 
Trauer rührt ihn tief und doch verſteht er ihre langſam aufdäm⸗ 
mernde Sehnſucht nach Glück, ihre erwachende Lebensfreude. 

— — — Das Feuer im Kamin ift längſt ausgebrannt — er 
merkt es nicht. 

Die Lampe iſt nahe am Verlöſchen, als er, tief auf das Papier 
niedergebeugt, die Worte ſchreibt: 

Sie waren eine Prophetin! Sie haben mein Opferfeſt unter» 
brochen! Ich ſelbſt werde Ihnen meine Da bringen 
po Sie fragen, ob ich mich bei der letzten Bilanz nicht verrechnet 
habe ⸗··ĩ.ẽ— -— - - -— - Zen o— 
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Vereinigte Staaten. 
» Der Staats ſekretär Gres ham hat denamerlkaniſchen 
Gelandten in Rußland angewieſen, Nachforſchungen in 
Bezug auf das Gerücht anzuſtellten, daß eine Anzahl von 
hilfloſen Juden in Rußland in den Grenzzdiſtrikten mit 
Geld verſehen werden, um ſie in den Stand zu ſetzen, nach den 
Vereinigten Staaten auszuwandern. Im Falle ſich das Gerücht 
bewahrheitet, jo ift der amerikaniſche Geſandte inſtruirt worden, 
die ruſſiſche Regierung zu benachrichtigen, daß es ſolchen Perſonen 
nicht erlaubt ſein wird, in den Vereinigten Staaten zu landen. 


Lokales. 
Bojen, 30. Dezember. 
+ Das Jahr 1893 

geht zu Ende. Unwillkürlich wendet ſich da der Blick rück⸗ 
wärts, um die Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres noch ein⸗ 
mal zu überſchauen. Vieles wurde erſtrebt, manches erreicht, 
ein gut Theil indeß bleibt der Zukunft vorbehalten. Das iſt 
in Kürze das Ergebniß menſchlichen Thuns und Wollens. 
Im Ganzen genommen zählt das Jahr 1893 zu den norma⸗ 
len, was nicht ausſchließt, daß es dem Einzelnen, den kleinen 
und großen Gemeinſchaften manche Hoffnung unerfüllt gelaſſen 
Hat. Unerfüllt blieben vor Allem die Erwartungen breiter 
Volkskreiſe auf eine Beſſerung der wirthſchaftlichen und ge- 
ſchäftlichen Verhältniſſe. Dieſe haben ſich vielmehr noch 
ſchwieriger geſtaltet, für unſere Stadt und Provinz insbeſon⸗ 
dere noch durch den Zollkrieg mit Rußland, deſſen Ende darum 
ſehnlichſt herbeigewünſcht wird. Außerdem war auch die von 
Rußland her drohende Choleragefahr ein den Geſchäftsverkehr 
erſchwerender Faktor. Wie ſehr aber einzelne Perſonen und 
Kreiſe durch Grenzſperre, Aufhebung von Jahrmärkten und 
Abläſſen, Einfuhrverbote und dergl. in ihrem Erwerbe auch 
benachtheiligt worden ſind, das Opfer mußte der Allgemeinheit 
gebracht werden. Und nicht erfolglos ſind die Abwehrmaß⸗ 
regeln geweſen, unſere Provinz iſt von einer Invaſion des 
aflatifchen Feindes auch diesmal verſchont worden. Außerdem 
hat die Seuchengefahr die Durchführung mancher heilſamen 
hygieniſchen Maßregel in Stadt und Land veranlaßt, wovon 
man ſonſt in mehr als einem Falle abgeſehen haben würde. 
Und das iſt ſicherlich ein großer Gewinn. 

Das politiſche Leben erfuhr in dieſem Jahre eine gewal⸗ 
tige Aufrüttelung und iſt bis zum Schluſſe fortwährend in 
Spannung erhalten worden. Der Kampf für und wider die 
Militärvorlage der Staatsregierung entbrannte auch in unſerer 
Provinz mit voller Stärke und ſteigerte das Intereſſe an den 
Reichstagswahlen, am 15. Juni, zu einer wohl noch nicht er⸗ 
langten Höhe. Und kaum hatten ſich die Wogen der politi⸗ 
ſchen Erregung gelegt, als die Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe von Neuem zum Kampfe riefen. Die Freiſinnige Volls⸗ 
partei kann mit den Ergebniſſen beider Wahlen vollkommen 
zufrieden ſein, da ſie aus dieſen Kämpfen äußerlich verſtärkt 
und innerlich geläutert und gefeſtigt hervorgegangen iſt. Bei 
der Abgeordnetenwahl find ihr, Dank des agrarlſch⸗konſerva⸗ 
tiven Anſturmes, ſogar Reſultate zu Theil geworden, auf die 
ſie von vornherein kaum hoffen konnte. Ein nicht geringes 
Intereſſe bot die Bewegung des Bundes der Landwirthe und 
der Zwieſpalt im polniſchen Lager. Aber während die bünd⸗ 
leriſche Hochfluth der Landwirthe ſtark im Rückgange begriffen 
iſt, ſieht die abgezweigte jungpolniſche Partei möglicherweiſe 
noch einer bedeutungsvolleren Zukunft entgegen. 

Im kommunalen Leben und Streben der Stadt 
Poſen zeigte ſich im Jahre 1893 ein friſcher Pulsſchlag. 
Gleich zu Anfang des Jahres gelangten die Berathungen über 
die aufzunehmende ſtädtiſche Anleihe zum Abſchluß und wurde 
dieſelbe urſprünglich in der Höhe von 6 ¼ Millionen Mark 
von den ſtädtiſchen Körperſchaften genehmigt. Da indeß 
die Angelegenheit der Wartheeindeichung unerledigt war, 
mußte nach dem Willen des Finanzminiſters der für die 
Wartheeindeichung beſtimmte Betrag von I, Millionen 
Mark ausgeſchieden und die Anleihe auf 4½ Millionen 
Mark ermäßigt werden. Da auch die übrigen Forderungen 
des Miniſters im Weſentlichen angenommen ſind, dürfte die 
endgiltige Genehmigung des geſammten Anleiheplanes nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. Die überaus nützliche 
Einrichtung der Quellwaſſerleitung iſt im Sommer vollſtändig 
durchgeführt worden. Das Röhrennetz dieſer Leitung durch⸗ 
ieht ſämmtliche Stadttheile und bieten zahlreiche Waſſer⸗ 
ſtunder allen Bewohnern ein völlig einwandfreies Trinkwaſſer, 
in der That eine Errungenſchaft, deren eminenter Werth nicht 
hoch genug angeſchlagen werden kann. Die geſammte Ein⸗ 
richtung beanſpruchte die verhältnißmäßig geringe Summe von 
ca. 65 000 M. Nicht minder erfreulich ift die Fortführung 
der Kanaliſation in der Oberſtadt und noch mehr in der 
Unterſtadt, woſelbſt jetzt die meiſten Straßen zwiſchen der 
Büttelſtraße und dem Bernhardinerplatze kanaliſirt find. Das 
neue Jahr wird ſchließlich auch die längſt erwünſchte Beſeiti⸗ 
gung der offenen Waſſerläufe im Süden der Stadt bringen. 
Die Kanaliſirung der Unterſtadt hat allerdings, wie Herr 
Stadtrath Hobrecht in einem Vortrage vor den ſtädtiſchen 
Körperſchaften am 5. Juli darlegte, die Durchführung der 
Wartheeindeichung zur Bedingung. Die Eindeichungsfrage ift 
endgiltig noch nicht erledigt. Die am 12. Juli tagende 
Immediat⸗Kommiſſion hat bekanntlich das Projekt Wulſch 
zur Ausführung empfohlen und eine Unterkommiſſion zur 
nochmaligen Prüfung des Koſtenanſchlages (21/2 Mill. Mart) 
und ſtatiſcher Berechnungen eingeſetzt. Ob dieſe Arbeiten 
erledigt ſind, wiſſen wir nicht, doch erwartet man mit Sicher⸗ 
heit, daß der Staat das in Ausſicht geftellte Viertel der 
Eindeichungskoſten im nächſten Haushaltsetat vorſehen wird. 
In baulicher Hinſicht verzeichnet das Jahr 1893 die 
Pflaſterung der Neuenſtraße und Südſeite des Alten Marktes 
mit Würfelſteinen durch die Provinzial⸗Verwaltung, die 
Asphaltirung eines Theiles der St. Martinſtraße durch die 
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Stadt und den inneren Ausbau des neuen Stadthauſes, 
worüber an dieſer Stelle erft kürzlich ausführlich berichtet 
wurde. Eine dankenswerthe Verkehrserleichterung hat die 
Fortifikation durch die längſt nothwendige Erweiterung des 
Berliner Thores geſchaffen, der im kommenden Sommer die⸗ 
jenige des Königsthores folgen ſoll. Im ſtädtiſchen Schul⸗ 
weſen find beſondere Maßnahmen nicht zu verzeichnen. Wohl 
aber befinden ſich einige Angelegenheiten von Bedeutung, wie 
die Aufſetzung einer ſiebenten Stufe bei den Stadtſchulen, die 
Einrichtung von Kochſchulen für Mädchen und die Regu⸗ 
lirung der Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Lehrer im 
Stadium der Vorberathung. Die letztere Sache ſteht eigentlich 
ſchon ſeit 2 Jahren auf der Tages ordnung und iſt nachgerade 
brennend geworden. Da mit der Gehaltsfrage in gewiſſem 
Sinne auch die Leiſtungsfähigkeit unſeres ſtädtiſchen Schul⸗ 
weſens im Zuſammenhange ſteht, ſo iſt dringend zu wünſchen, 
daß dieſe Frage möglichſt bald zu einem ſolchen Ende geführt 
werde, wie es dem Intereſſe der Volksbildung entſpricht. 
Was die ſtädtiſche Verwaltung im Laufe dieſes Jahres ſonſt 
noch zum Wohle der Bürgerſchaft durchgeführt oder an⸗ 
2. hat, ift, wie z. B. die Gentralifirung der Wohlthätig⸗ 
eitsbeſtrebungen, durchaus nicht untergeordneter Natur, kann 
aber tn dem Rahmen einer kurzen Jahresſchau nur kurz an⸗ 
gedeutet werden. Jedenfalls empfindet es die Bürgerſchaft 
mit uns dankbar, daß mit den immerhin beſchränkten Mitteln 
das möglichſt Beſte geleiſtet wird. Während das Publikum 
Neuerungen im kommunalen Leben ſonſt freudig begrüßt, 
konnte dies von dem Uebergange des ſtädtiſchen Nachtwach⸗ 
weſens auf die königliche Polizeiverwaltung, am 1. Juli, nicht 
geſagt werden. Mancherlei Schwierigkeiten waren zu über⸗ 
winden, bevor man ſich allmählich an dieſe alte Einrichtungen 
und Gewohnheiten beſeitigende Neuerung gewöhnte, für deren 
Einbürgerung die königl. Polizeiverwaltung übrigens gethan 
hat, was in ihren Kräften ſtand. 

Richten wir unſeren Blick auf die Provinzial⸗Verwaltung, 
ſo begegnen wir auch hier kräftigem und erfolgreichem Vor⸗ 
wärtsſtreben. Der in der erſten Dekade des März in Poſen 
verſammelte Provinzial⸗Landtag fand die Vorbereitungen zur 
Durchführung des Geſetzes über die außerordentliche Armen⸗ 
pflege ſoweit beendigt, daß er die Vorſchläge formell nur zu 
genehmigen hatte. Durch dieſe Beſchlüſſe wurden die neuen 
Provinzial⸗Anſtalten zu Bojanowo, Frauſtadt und Schrimm 
geſchaffen, ſowie die Erweiterung der Pflegeanſtalt zu Koſten. 
Die drei neuen Anſtalten erforderten den verhältnißmäßig 
niedrigen Betrag von 230 000 Mark für Grundſtückserwerbung 
und 109 000 Mark für bauliche Einrichtungen. Die zweite 
Provinzial⸗Irrenanſtalt Dziekanka bei Gneſen, deren Bau auf 
2 828 000 Mark veranſchlagt ift, dürfte im Herbſt 1894 
theilweiſe belegt werden können. Der vorerwähnte Landtag 
erwarb auch das alte Generalkommandogebäude in Poſen für 
Provinzialzwecke und ſtellte 50 000 M. zu Subventionen für 
den Bau von Kleinbahnen zur Verfügung. Ein Anfang mit 
Kleinbahnen iſt vorerſt im Kreiſe Inowrazlaw gemacht, doch 
ſind in einigen anderen Kreiſen Projekte in Vorbereitung, die 
im nächſten Jahre zur Ausführung kommen werden. 

Von den beſonderen Ereigniſſen für die Stadt Poſen iſt 
vor Allem der Beſuch des Kaiſers am 13. Juni hervorzu⸗ 
heben. Unerwartet traf der Monarch in früher Morgenſtunde 
hier ein und ließ die Garniſon alarmiren, die ſich in größter 
Eile und mit der gewohnten Präziſion auf dem weiten Glow- 
noer Exerzierfelde zur Revue verſammelte. Galt auch der 
Beſuch des Kaiſers in erſter Linie der Inſpizirung des 
Militärs, ſo war doch die Stadt freudig bewegt und bekundete 
ihre Dankbarkeit durch einen Empfang, wie es in der Eile 
möglich war. Vom 8.— 16. Oktober tagte in Poſen die 
VII. Provinzial⸗Synode der Provinz Poſen. Am 17. Septem⸗ 
ber wurde hier der Provinzial⸗Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei abgehalten, zu welchem der Abgeordnete Richter 
erſchienen war. Erwähnen wollen wir ſchließlich noch das 
Brunnenunglück, welches die Stadt Schneidemühl Anfang 
Auguſt betroffen und deſſen Bewohner wie die weiteſten Kreiſe 
bis in die jüngſte Zeit hinein in Spannung erhalten hat. 


So nehmen wir denn heute Abſchied von dem alten 


Jahre und eilen mit der Zeit dem neuen entgegen. Möge 
das Jahr 1894 jedem Einzelnen unſerer Stadt und der ganzen 
Provinz nur Heil und Segen bringen! 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 30. Dez. Nach einem weiteren Telegramm 
aus Kamerun wurde bei der Meuterei Aſſeſſor Rieban ge- 
tödtet. Bei der Verfolgung der Meuterer wurde der Matroſe 
Siegert und die Gefreiten Steineckel und Holthauſen verwundet, 
alle jedoch bereits außer Gefahr. Die Meuterer erlitten ſtarke 
Verluſte, vier wurden gefangen und ſofort gehängt. 

Nach den neueſten Meldungen aus Kamerun ſind 
v. Hyan und die Matroſen Stange und Opitz verwundet, doch 
ebenfalls außer Gefahr. 

Paris, 30. Dez. Meldungen aus Madrid zufolge verlautet, 
Spanten habe Frankreich ein Uebereinkommen angeboten, wodurch 
rege die Vortheile der ſchon abgeſchloſſenen und von den 

ortes angenommenen Verträge zugeſichert werden, dagegen die 
Frage wegen der Zugeſtändniſſe der von den Kortes noch nicht an⸗ 
genommenen Verträge, dieſen ſofort nach Zuſa mmentreten unters 
breitet werden ſoll. 

Paris, 30. Dez. Dem „Figaro“ zufolge wurde in betreff 
des ſrangöſiſch waniſcden Handels⸗Uebereinkommens der Status quo 
aufrecht erhalten. Spanien hat ſich verpflichtet, den Kortes einen 
Spezialvertrag zu unterbreiten, der den franzöſiſchen Produkten 
febr vortheilhafte Tarife gewährt. 

London, 30. Dez. Im auswärtigen Amt ſind Nach⸗ 
richten aus Uganda eingetroffen, wonach dort vollſtändige 
Ruhe herrſcht. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener rechdienſt der „Bol. Ztg.“ TEN 
Bertin s 3). ne Bi EP N 

Nach den Informationen der „Freiſ. Ztg.“ fol Ru ß⸗ 
land bereit fein, nach erfolgter Paraphirung des deut ſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrages noch vor dem 
Inkrafttreten deſſelben nicht blos den status quo vor dem 
1. Auguſt 1893 wiederherzuſtellen, ſondern auch weitere 
Konzeſſionen zuzugeſtehen, wenn Deutſchland den am 
1. Auguſt eingetretenen Zollzuſchlag von 50 Prozent zu⸗ 
cücknehme 

Der Austauſch der Ratifikationsurkun⸗ 
den des deutſch⸗ſerbiſchen Handels vertrages 
hat im Auswärtigen Amte ſtattgefunden zwiſchen Freiherrn 
von Marſchall und dem ſerbiſchen Geſchäftsträger. Der Termin 
des Inkrafttretens des Vertrages iſt auf den 1. Januar 1894 
feſtgeſetzt worden. Der im deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertrage 
verabredete Zolltarif wird ebenfalls mit dem 1. Januar zur 
Anwendung gelangen, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Handels vertrages ſeitens der rumäniſchen Kammern und des 
alsdann erft möglichen endgiltigen Ratifikationsaustauſches 
bezw. der dadurch bedingten formellen Inkraftſetzung deſſelben. 
Zwiſchen Deutſchland und Spanien wird ein wei⸗ 
teres Proviſorium beabſichtigt, wonach vom 1. Januar 
bis zum 31. Januar gegen die volle Meiſtbegünſtigung für 
Spaniens Ausfuhr nach Deutſchland, Deutſchlands Einfuhr 
in Spanien neben dem Minimaltarif auch alle ſpaniſcherſeits 
einem dritten Lande eingeräumten Zollbegünſtigunzen mitge⸗ 
nießen wird. Die entſprechende Erklärung wird noch vor dem 
1. Januar in Madrid vollzogen werden. 

Das Präſidium des deutſchen Handelstages ladet zum 
Freitag, den 12. und Sonnabend den 13. Januar die dit 
glieder des deutſchen Handelstages zu einer 
Plenarverſammlung ein. 

Der, Reichs anzeiger“ bringt 1 ſeines 75 jäh ⸗ 
rigen Beſtehens einen Rückblick auf ſeinen Entwickelungs⸗ 
gang, Mittheilungen über die inneren Einrichtungen und die äußere 
Verwaltung. 

Das Aelteſtenkollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft hat beſchloſſen, eine große Ver⸗ 
ſammlung aller in das Berliner Handelsregiſter einge- 
getragenen Kaufleute und Induſtriellen einzuberufen, ſobald 
der Entwurf des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages unter⸗ 
zeichnet und bekannt gegeben iſt. 

Der „Reichsanz.“ theilt mit, daß vom 8. bis 22. Dezember 
insgeſammt 6 Cholerafälle gemeldet worden ſind, ſodaß 
man momentan annehmen kann, daß die Seuche im deutſchen 
Reiche vollſtändig erloſchen fei. Das Blatt giebt einen Rück⸗ 
blick über das Auftreten der Cholera in den Jahren 1892 bis 
1893 und weiſt darauf hin, daß in der letzten Zeit umfaſſende 
Maßnahmen getroffen worden ſeien und daß Deutſchland 
durch ſein zielbewußtes Vorgehen von dem Ausbruche einer 
neuen Epidemie verſchont geblieben ſei, obwohl die Einſchlep⸗ 
pungsgefahr in den öſtlichen Provinzen größer geweſen ſei als 
früher. Sollte, was nicht ausgeſchloſſen ſei, die Cholera auch 
im nächſten Jahre wieder erſcheinen, ſo würde man derſelben 
mit dem Bewußtſein entgegenſehen können, daß man durch die 
getroffenen Maßnahmen dieſelbe wirkſamer bekämpfen und 
Seuche im Kampfe zu beſiegen hoffen dürfe. Es 


Das franzöfifh -fpanifhe Handelsab⸗ 
kommen ift heute formell gegenſeitig aus getauſcht 
worden zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Kaſimir Perier und 
Hiernach gewährt 


dem ſpaniſchen Botſchafter di Caſtilho. 
Frankreich für das Jahr 1894 an Spanien die Anwendu 
ſeines Minimaltarifs und wird das Verbot aufheben, daß na 
Algier Früchte und friſche Gemüſe eingeführt werden, mit Aus⸗ 
nahme aller Produkte des Weinbaus. 

Ein Aus ſtand der Taxameter⸗Droſchkenkutſcher, 
welche gemäß einer Verfügung des Polizelpräſtdenten eine beſon⸗ 
dere Uniform tragen ſollen, iſt in einer öffentlichen Verſammlung 
der Droſchkenkutſcher in den Germaniafeſtſälen einſtimmig be⸗ 
chloſſen worden. 

Wie aus Venedig gemeldet wird, brach in der vergangenen 
Nacht im dortigen Arſenal Feuer aus. Wie es beißt, fok 
daſſelbe durch Ueberhelzung eines Ofens entſtanden fein. Die Mb- 
thellung der Artillerle wurde zerſtört. Zwei Feuerwehrleute wur⸗ 
ne dem Löſchen verletzt. Nach einigen Stunden wurde das Feuer 
ge 


t. 
Nach einer Meldung aus Bukareſt] wurde in der Depu- 
tirtenkammer mit 68 gegen eine Stimme die Vorlage betreffend 
die Abänderung des Zolltarifs angenommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Bum Quartalswechſel machen wir unſere Leſerinnen, welche 

noch nicht Abonnentinnen der in Berlin bei Friedrich Schirmer 

erſcheinenden Zeitſchrift: Dies Blatt g ehrt der Haus⸗ 

frau!“ ſind, darauf aufmerkſam, daß jetzt wiederum ein N 
Galle pe zum Eintritt in das Abonnement gekommen iſt. Bet 


von 1 M. 25 Pf., exkluſ. 15 Pf. Zuſtellungsgebühren, gar nicht in 
Betracht, denn faſt jede Nummer dieſer 3 
ſammten weiblichen Geſchlecht gute Anregungen und nutzb 


Rathſchläge in Hülle und 


er 
ülle des Gebotenen kommt der fabelhaft billige Quartalspreſs 1 


eitfchrift bietet dem ge: 
ende 


* 
y 
Rot 
d 


üle, ganz abgeſehen von dem reichen P: 


Unterhaltungstheil mit feinen vorzüglichen Erzählungen und den * 


monatlich von jetzt ab zweimal erſcheinenden, durch viele Ab» 
bildungen (Koſtüme, Wäſche, Handarbeiten, Schnittmuſter!) ge- 
zierten Modenummern. In letzteren wird ausſchließlich nur das 


gebracht, was ein ſolider, gutbürgerlicher Geſchmack, verbunden mit 


weiſer Sparſamkeit, fordert Die hohe Abonnent 


ti ensifer von weit 
über 70000 bietet den beiten Beweis, daß die Zeitſchrift „Dies e 


Blatt gehört der Hausfrau!“ in ihrer Art die vollkommenſte itag 


— Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“) 
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Fräul. Emttie Döntnayaus mit 
8 Dr. med. Andr. Keil in Gut 


7 Die Pafgbung nur Tochter 
Nora mit dem Kaufmann Herrn 
ax Manasse in Stettin be- 
ehren ſich ſtatt beſonderer Mel 
anzuzeigen 17112 
Oberſitzko, 31. Dezbr. 1800 


Jacob Schlimmer 


und Frau. 


Flora Schlimmer, 


Max Manasse 
‚A Verlobte. 


7. d. Mts. ſtard 
plötzlich am Herzſchlage 
mein gellebter Mann. unfer 
herzens guter Vater, Bruder, 
Schwager, Onkel. 3 
und Großvater, der Ober⸗ 
Maſchlinenmeiſter 17175 


Joh. F. Marlin. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Berlin und Poſen. 


Heute Morgens 4,6 Uhr ver 
Bi nach kurzem aber ſchwerem 

elden meine innigſtgeliebte 
Tochter 


Mathilde. 


Die Beerdigung findet Montag, 
Nachm. 3 Uhr, von der Leichen⸗ 
balle des ifraelitiſchen nn 

aus ſtatt. 

Dies zeigt, um ſtilles en 
bittend, Wittwe Ernestine 
Grunwald an. 
Auswartige 
Fa milien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elifabeth von 
Manteuffel, gen. Bögen mit Hrn. 
Prem Leuten. Georg Richter in 
Charlottenburg. Fräul. Hedwig 
Dittrich mit Hrn. Leut. Theod. 
Stein in Setiendorf- Strasburg. 
Fu. G. Steffen mit Herrn Ger.⸗ 
Aſſeſſor Otto Jakob in Peters⸗ 
ſelde⸗Waldenburg. Fri. Eliſabeth 
Knob loch mit Herrn Dr. med. 

Franz Groſſer in Löwenberg⸗ 

eslau. Fräul. Mary Auſten 
mit Hin. Oberlehrer Dr. Joſeph 
Hanel in Neiſſe⸗Tarnowitz. Fil. 
Grete Elsner mit Hrn. Dr. Ad. 
Kreiſel in Leobſchütz⸗ Hellsberg. 


rankenhorſt⸗Münſter. FFräul. 
ntoinette Münter mit Herrn 
Dr. med. Oskar Ackermann in 
Greifswald. Fräul. Margarete 
u mit Herrn Aſſeſſor Ernſt 
chumann in Königsberg. Frl. 
Martha Schulz mit Hrn. Redak⸗ 
teur Georg Seitner in Neukirch⸗ 
Tllſit. Fräul. Auguſte Chrift 
mit Hrn. Dr. med. Hermann 
Clemens in Dortmund. Fräul 
Hedwig Kremer mit Hrn. Berg⸗ 
Referendar Paul Belt in Dort: 
mund. Frl. Margarete Scheffler 
mit Hrn. Gertchts⸗Aſſeſſor Bahr 
in Zoppot. rl. eng Bluhm 
mit Hrn. prakt. Arzt Dr. 4 
Bieconka in Königsberg i. Pr. 


a 
Sindlihenter Bojen. _ 


Sonntag, 9 31. 
Nachm Uhr: Ba, 
Keinen AN A 

Aſchenbrödel 
oder der gläſerne Pantoffel. 
Kinderkomödie in 8 Bildern von 


Görn 
bebs 7 ür: i 
Papageno o e Folgen 
eines Maskenballes“ 
gi: in 4 Akten von R. Knelſel. 
erau 


Meißner Porzellan. 

us haben Gültigkeit. Montag. 
den 1. Januar 1894, Nachmittags 
37 Se DE Vorſt. zu bed. ermäßig- 


Mauerblümchen. 
—— is. in 4 Akten v. O. Bluz 
G. Kadelburg. 
Abends 7 / Uhr: 
Orpheus in der Unterwelt. 
Burleäte- Oper in 2 Akten und 
4 S von Offendach. Diens⸗ 
tag, den 2. Januar 1894: Vorſt. 
zu bed. ermäßigten Preiſen: 
e Jungfrau von Orleans. 
— — Tragödie in 5 Atten 
und 1 Vorſpiel von Schiller. 


t 
8 


Die Verlobung ihrer 


Posen, 


Toni 


Statt jeder besonderen Meldung! 


ältesten Tochter Toni mit 
Herrn Max Gabriel aus Magdeburg-Buckau be- 
ehrt sich ergebenst anzuzeigen. 

im December 1893. 


Max Gabriel 


Verlobte. 


17180 


Eva Ballo 
geb. Holz. 


Ballo 


Magdeburg-Buckau. 


Brikets errichtet. 
Ritterthor. 


zu richten an 


g Lamberts Saal. F0 


Sylveſter 1893: 


Großes Streich-Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen Infant.⸗Regts. Nr. 47. 


Heiteres 


Programm. 


U. A.: Chriſtmarkt in Breslan. 


Anfang 7½ Uhr. 


Entree 25 Pfg. 


Neujahrstag 1894: 


Großes Feſt⸗Concert. 


U. A.: 


„Fröhliche Weihnachten“. 


(Auf Verlangen 


wiederholt.) 


Anfang 7% Uhr. 


Entree 30 Pfg. 


E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Lamberts Saal. 


Donnerſtag, den 18. Januar 1894, Abends 8 Uhr: 


Sinfonie⸗Abend 


der Kapelle des Grenadier⸗Regiments Graf Kleit von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6, eai 3 des Königl. Stabshoboiſten 


n Fiſter 
— à 75 Pf. aud 1, 25 M bel Herren Ed. Bote u. 


ock +. 


7172 


Paul Bulss, 
Königlicher Kammersänger, 


Fritz Masbach, 


17122 


Pianist 


Liederabend im Lambertschen Saal 
Freitag, den 12. Januar 1894, Abends 7%/, Uhr. 
Billete a 3 u. 1 Mk, bei Ed. Bote & G. Bock. 


A 


15137 


Zoologiſcher Garten. 


Sonntag, den 31. Dezbr. cr., u. 
Montag, den 1. Januar 1894: 


Großes Concert 


(Streich⸗Muſik.) 
Anfang 4 Uhr. 17159 

Halbe Eintrittspreiſe. 

Montag, den 1. Januar 
(1. Neujahrstag): 


Großes Concert, 


Entree à Perſon 15 Pf., 
wozu ergebenſt einladet 


R 


Berggarten 
15754 (Bilden). 


Montag, den 1. Januar: 


Concert. 


Anfang 4% Uhr. 
Restaurant 
A. Due hows ki 


Berlinerſtraße 9, 
empfiehlt Dienſtag Abends 


Eisbeine. 816 


Restaurant Bavaria 
fr. Kobylepole. 15778 


Dienſtag ff. Eisbeine. 
Bennag bon vorzügl. Bavaria, 
hell u. Sichen, dunkel. Hoch⸗ 
achtungsvoll Paul Mandel. 


Teuer, ‚Berl. Aktien Geſellſchaft zu Berlin. 

Seit über 30 Jamen in Poſen thätig. 
Aeußerſt billige, fefte'Brämien; geringe often. 
Agenten geſucht. — 
jetzt Wilhelmſtraßſe 2. Telephon 119. 


General-Anentur Poſen, 


Rudolf Schulz. 
Panorama international, 


Friedrichſtraße 30. 
Reife durch das herrliche 


Harzgebirge. 


Tägl. geöffnet v. 10 Uhr Vorm. 
Einziger 
Spezial Ausjchant 


Pilſener Bier 


der 1. Aktienbrauerei 
in Pilsen, 


Spatenbräu 


von Gabriel Sedlmayr 
in München 
17178 


Albert Dümke, 
Wilhelmsplatz 18. 


lie Restaurant. 


ftr. 4, 
= en 
Bockbier⸗Anſtich 
und Müchener Auguftinerbräu, 
reich. Speiſekarte, Familien⸗ 
verkehr, fep. Räume I. Etage. 
Zum Tylveſter 17148 


ff. Bratwurſt u. Sauerkohl. 
Louis Pohl, Walllſchei 18. 


Berlinerſtraße 1 
empfiehlt kräftigen Piet 
zu 60 u. 75 Pfg. 

Zugleich empfehle ich meine 
Lokalltäten für Vereine und ge- 
ſchloſſene Geſellſchaften. 17150 


Clabliſement Urbanowo. 


Sonntag (Sylveſter) ſowie 
Montag (Neujahr): 7096 
ff. Kaffee und friſche 
Pfannkuchen. 

A. Piotrowski. 


Etablissement 
victoria-Park. 


Sonntag, ſowte Montag am 
Neujahrstage ff. Kaffee, eigen 
geb. Pfannkuchen u. ſ. w. 


Eisbeine, Zrazy, 
Bratwurſt, 7177 
Schmoorkohl. 


Allen unſern hochgeehrten Gön⸗ 
nern und Freunden wünſchen wir 


ein geſundes glückliches neues 
Jahr. 17140 


Max König, 


Reſtaurateur nebft Frau. 
Zum Jahreswechſel wünſcht 
ſeinen werthen Freunden und 
Gönnern ein vergnügtes frohes 
neues Jahr. 17141 
Hugo Doering, 
Bade⸗Anſtalt, Eichwaldtbor. 
Allen meinen werthen Gäſten, 
Freunden und Bekannten wünſcht 
in glückliches neues Jahr 


F. Lauchstaedt, 


Jerſitz. 17144 
Zum Jahreswechſel die herz⸗ 
lichften Glückwünſche allen 
Freunden und Gönnern. 17147 
Familie Sonis Pohl, 
Walltlſchei 18. 
Allen meinen Freunden und 
Gäſten wünſche ein frohes, ge⸗ 
fundes neues Jahr. 17149 


E. Astmann, 
Reſtaurateur, Walliſchet 24. 
Allen unſern Gönnern, Freun⸗ 

den und Bekannten wünſchen ein 
geſundes und fröhliches 
Neues Jahr. 
A. Garnn u. Frau, 
17151 Berlinerftr. 16. 
Allen Gönnern, Freunden und 


des glückliches neues Jahr 


H. Schütze 
und Frau. 
Allen Freunden und Betann⸗ 
ten herzlichen Glückwunſch 
zum neuen Jahr. 17176 


A. Kraetschmann, 
Viktoria⸗Park. 


AR Sieht 


Reſtaurant A. Garnn, | 


Bekannten wünſchen ein geſun⸗ 


Die 


zu Schwiebus 


haben in der Stadt Poſen eine Verkaufsſtelle für ihre 
Der Lagerplatz befindet 
Das Comptoir: Breslauerſtr. 18. Die Bri⸗ 
kets werden durch eigene Geſpanne befördert. 


Die Verkaufsstelle der Schwiebuſer 


Kohlenwerke 


Bojen, Breslaueraße 16. 


Meinen Freunden und Gäſten 
die herzlichſten Glückwünſche 


ch zum neuen Jahre ſendet 17120 


Herrmann Misch, 
Cafe Tivoli. 


Allen meinen Stammgaſten, 
Gäſten, Freunden und Gönnern 
einen herzlichen Glückwunſch 
zum neuen Jahr ſendet 17171 


0. Wipf nebst Frau. 


* Freunden und het 


le Neues Ta 
Familie Nerlich, 


Reſtaurant 
„Zur Lokomotive“. 


Allen unſern Gönnern, Freun⸗ 
den und Bekannten wünſchen ein 
geſundes und fröhliches 


Neues Jahr. 


Kretschmer 


und Frau. 
Allen meinen Gäſten, Freun⸗ 
den und Bekannten ein fröhliches 


„Proſit Neujahr“. 
R. Jone. 


— wün⸗ 
erne ein recht 
17125 


17145 
Unieren lieben 

ſchen aus weiter 

frobes neues Jahr. 
Treuker⸗Waldhaus. 


Louis Pohl u. Frau. 


Allen unſeren bochgeehrten 
Stammgäſten, Gäſten, Freunden 


und Bekannten wünſchen wir 
ein gefundes und aa 
Neues Jahr. 17204 


Paul Mandel u. Trau. 


Proſit Neujahr! 
allen meinen werthen Gaſten. 
88 J. Bart 


Barth, 
Mübleupark. 


Herzlichen Glückwunſch 


zum neuen Jahre allen brillante 


meinen Gäſten, Freunden 
und Gönnern verſendet 
Josef Graetz 
nebſt Frau, 


fer Kohleuwerke 


ſich vor dem 


Aufträge bitten wir 


17181 


Ein recht geſundes und fröh⸗ 
liches Neues Jahr wünſcht allen 
Verwandten, Freunden und Be⸗ 


kannten 17186 
Herrmann Haenisch, 
nebſt Mutter. 


u. doppelt. 
kaufm. Cor- 
reſpondenz, kaufm. Rechnen, 
Wechſellehre, Kontorpraxis, Han⸗ 
delslehre, vereinfachte Buch⸗ 
führung für a 


ertheilt 
A. Reiche, 
Lehrer i ‚gandeismifenfchat, 
bdorfſtr. 
Ich ne = prakt. 
Unterricht in der einf. u. dopp. 


Buchführung 


x. — Beginn neuer Kurſe am 
4. Januar 1894. Anm. v. 2 
bis 3 Uhr Nachm. 16586 


. Preiss, 


conceſſ. Handelslehrer, 
[Große Gerberſtraße 43, I. 


Kapellmeiſter 


Hugo Hache, 


Mufitlebrer für Klavierſpiel ub 
Geſang, Paulikirchſtraße 1, part. 
Anmeldungen neuer Schüler an 
Wochentagen 2—3. 17146 


Geheime Leiden 


u. deren Solg. 1. Art, als: Haute 
ausſchläge, Pi undausbrüche u. ſ.w. 
desgl. auch Bolgen geſchl. Ausſchw 
heile ornp u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, felit da, — 


Kurius in einf. 
Buchführung, 


dergl. abe ſchädlich a. d. Kö 
riefl 

Lange, Due 

Proving ten. 


gewirkt. 


er we Erfo 5 


a 
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EANA 
Großartige Eriſtenz! 
Fürpraktiſche Aerzte! 


Die 2. Arzt⸗Stelle in dem 
reizenden Städtchen Moſchin bei 
Poſen wird durch den Abzug des 
mitunterzeichneten Henſel wieder 
frei, zum 4. Male in den 9 
2% BR 017 
ktiſche Aerzte, welche ehe 
Stelle fennen lernen 
wollen, erhalten, wie anderwärts, 
ſo auch in Moſchin wahrheits⸗ 
getreue Angaben: über Dotirung 
und ſonſtige ſchöne Ausſichten 
durch die bekannten Organe. 

Sollten die Seren jedoch Kol⸗ 
legen ſein bez. Moſchiner werden 


Hotel Deutſches Pans, wollen, dann ziehen fie es viel⸗ 


St. Martin- u. Töpferſtr.⸗Ecke. 
Minen werthen Seſchäfts⸗ 
freunden, 1 und Be, 
kannten wünſche o 
ſundes neues Jahr! 
Heinrich Aring 


Gentral-Restaurant, 


4. Breslauerſtr. 4. 


kin ge⸗ L. Hensel, 


leicht vor, die einfachere, dafür 
aber ſichere Auskunft und wirk⸗ 
liche Berathung bei den Unter⸗ 
zeichneten einzuholen. 


Moſchin, im Dezember 1893, 


Dr. Sterz, 
pr. Arzt. pr. Arzt. 
H, u. M. 100. Bringe Dir 

mein berziger. Liebling die innig⸗ 

ken Ban Late, rüße und 
Dich viel altes Gold ub 


ele 
Silber tauft u. "ai 9 ian 
Preiſe Arnold 


Rr 2886 h et bettet, air P 4. 


Nr. 914 Sonntag, 


Lokales. 


(Sortfegung aus dem Hauptblatt.) 

X Anſtellung von Poſtſekretären. Wie wir erfahren, ſollen 
diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis ein- 
schließlich 16 Juli 1891 beſtanden haben, am 1. Februar 1894 als 
Poſtſekretäre angeſtellt werden. 


x Die erite Stadtverordneten⸗Sitzung im neuen Jahre 
findet Mittwoch, den 3. Januar, Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Die 
Tagesordnung, welche verſchiedene wichtige Gegenſtände enthält, 
befindet ſich im Inſeratentheil dieſer Zeitung. 
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woch: „Zehn 
Lieutenant“ und „Meißner Porzellan.“ Donnerſtag: 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Am Freitag findet 
nochmals eine Wiederholung des Schwankes „Charleys 
Tante“ fatt. Am Sonnabend eröffnet Herr Rothmühl fein 
auf 2 Abende berechnetes Gaſtſpiel als Raoul in Meyerbeers 
„Hugenotten.“ mw e m e 

X Das Konzert von Paul Bulß, dem berühmten Barito- 
niſten der Hofoper in Berlin, findet beſtimmt Freitag, den 12. Ja⸗ 
nuar, im Lambertſchen Saale ſtatt. Als mitwirkender Künſtler 
kommt der Pianiſt Fritz Masbach, von ſeinem letzten Konzert 
mit Herrn Bulß recht vortheilhaft bekannt. Ueber das Programm 
berichten wir in den nächſten Tagen. 

p. Nadfahrerklub. In der am Donnerſtag Abend im Vif- 
torla-Reitauront abgehaltenen Verſammlung des hieſigen Rad 
fahrerklubs wurde beſchloſſen, anſtatt des f. Z. in Ausficht genom- 
menen Maskenballes eine Ballfeſtlichkeit mit radfahreriſchen Auf: 
führungen, zu denen auch auswärtige Sportsgenoſſen nach Mög⸗ 
lichkeit hinzugezogen werden ſollen, zu veranſtalten. Das vorbe⸗ 
reitende Komitee war bereits früher gewählt worden. Das 2 
fol im Anfang Februar im Zoologtiſchen Garten ſtattfinden. Be⸗ 

üglich des Sportanzuges wurde beſchloſſen, den Anzug auch ferner 
t blauer Farbe herſtellen zu laffen, doch will man ſtatt der big- 
berigen engen Beinkleider ſolche von weiterem Umfang, die unten 
an den Knieen mit Gummibändern zuſammengehalten werden, an⸗ 
ſchaffen. Ferner genehmigte man den Ankauf einer ſogenannten 
Saal⸗Uebungsmaſchine. Der Betrag ift von drei Vereinsmitglie- 
dern geſtiftet worden. r GE. . 

» Fünfzigjähriger Gedenktag im Turnunterricht. Der 
bevorſtehende 7. Januar tft der fünfzigjährige Jubeltag der Ein⸗ 
N des Turn⸗Unterrichts in den preußiſchen Schulen. Bereits 
durch die Kabinetsordre Friedrich Wilhelms IV. vom 6. Juni 1842 
waren die Leibesübungen als ein nothwendiger und unentbehr⸗ 
licher Beſtandtheil der männlichen Erziehung anerkannt worden, 
und 1843 hatte mon den Leiter der Münchener Schulturnanſtalt 
Hans Ferdinand Maßmann nach Berlin berufen, um die Einfüb⸗ 
rung des allgemeinen Turnunterrichts im preußiſchen Staat zur 
Ausführung zu bringen. För die Knaben⸗Volkeſchulen wurde erft 
im Jahre 1862 der Turnunterricht geſetzlich zur Pflicht gemacht. 
Die Pflege der Turnſpiele hat erft der Goßlerſche Erlaß vom Okto 
ber 1882 allgemeiner gemacht. 7 

* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden dielt kurz vor dem Weih⸗ 
nachts ſeſte ſeine monatliche Ausſchußſitzung ab. Nach Verleſen des 
letzten Sitzungsprotokolls machte der Vonſitzende vielfache geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen bezüglich der Ausführung der Beſchlüſſe der 
letzten Generalverſammlung, nach denen die Neugründung mehrerer 
Zweigvereine in Ausficht ſteht. Einzelne größere, öffentliche Ar⸗ 
teiten werden den Zweigvereinen mitgetheilt werden. Es lagen 
vor ein Bericht: Der Frankfurter Gefängnißverein in den erſten 
25 Jahren feines Beſtebens, welcher in Umlauf gehen wird und 
9 Fürſorgeanträge, von denen 3 durch Unterbringung, 1 dur 
Zurücknahme, 1 durch Bewilligung einer Geldunterſtützung, 2 auf 
andere Weiſe erledigt find, für einen Förſter und einen ländlichen 
Arbeiter werden noch Arbeitsſtellen geſucht. h 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter im Bezirk 
des V. Armeekorps: In nächſter Zeit beim Magtſtrat von 
Bolkenhain die Stelle eines Raths⸗ und Poltzeldieners mit 
376 M. Gehalt und 144 M. Remuneration für Bereinigung und 
Bewartung der Beheizung und Beleuchtung der Geſchäftsräume; 
die Stelle it nicht penſionsberec tigt. Sofort bei der Straf: 
anſtalt Görlitz die Stelle eines Gefangenauffehers mit einem 
Anfangsgehalt von 900 M. und 210 M. Mlethsentſchädigung; das 
Gehalt ſteigt in Dienſtaltersſtufen bis zum Höchſtbetrage von 1500 
Mark. Sofort beim Magiſtrat von Hirſchberg die Stelle 
eines Rathhauskaſtellans und Magiſtrats⸗Hilfsboten mit 600 M. 
jährlich und einer Entſchädigung von 170 M. für das Reinigen 
der Bureaus; die Stelle it nicht penſionsberechtigt. — Zum 
1. Januar 1894 beim Amtsgericht Jarotſchin die Stelle eines 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen mit jährlich 1500 M. Gehalt 
und Wohnungsgeldzuſchuß; bis zur Anſtellung monatlich 125 M. 

Späteſtens zum 15. Februar 1894 bein. Magiſtrat von 
Pogorzela die Stelle eines Polizelſergeanten und Vol- 

tebungsbeamten mit 600 M. Gehalt und freier Wohnung im 
erthe von 60 M.; bei der Benfionirung wird die Milltär⸗ 
Dienſtzeit nicht angerechnet. — Zum 1. März 1894 beim kaiſerl. 
Poſtamt Waldau (Oberl.) die Stelle eines Landbriefträgers mit 
500 M. Gebalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß; Bewerbungen 
find an die kalſerl. Ober⸗Poſtdirektion in Liegnitz zu richten. — 
Zum 1. Januar 1894 beim Amtsgericht Wreſchen die Stelle 
eines etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen mit jährlich 1500 M. 
Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß; bis zur Anſtellung monatlich 
125 M. Tagegelder. — Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort 
beim Amtsgericht Bromberg die Stelle eines Kanzleigehilſen, 
mit 5 Pf. Schreiblohn für die Seite; derſelbe kann bes 10 Pf. 
erhöht werden. — Zum 7. Januar 1894 beim königl. Diſtriktsamt 
Crone a. d. Brahe die Stelle eines Diſtriktsboten und Boll- 
ziehungsbeamten mit 360 M. Gehalt und den geſetzlichen Exekutions⸗ 
gebühren im Betrage von monatlich 7,50 M.; die Stelle tft nicht 
penſionsberechtigt. — Zum 1. Februar 1894 beim kaiſerl. Poſtamt 
chubin die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 
welches bis 900 M. ſteigt, und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

* Am königl. pomologiſchen Inſtitut in Proskan finden 
im Jahre 1894 die Kurſe im Obſtbau für Lehrer vom 5. 
bis 18. April und vom 15. bis 27. Auguſt ſtatt, während die 
Kurſe für Baumgärtner und Baumwärter vom 10. 
bis 22. März und vom 8. bis 17. Auguſt abgehalten werden. Der 
Unterricht wird unentgeltlich ertheilt. 


ch] gern, zu denen er alle en Polen rechnet, welche 1) an 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 31. Dezember 1893 


* Orden an Lehrer. Wie die „Preuß. Lehrerztg.“ hervor⸗ 
hebt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ſeit einigen Monaten nicht 
mehr an Lehrer verliehen worden, ſondern höbere Orden. Ob dies 
nur zufällig oder abſichtlich geſchehen fet, läßt die genannte Zeitung 
dahingeſtellt, will aber dieſe für die Stellung der Lehrer erfreuliche 
Thatſache feſtſtellen. 

p. Nicht unbedeutende Koften find einer hleſigen größeren 
Petroleumfirma dadurch erwachſen, daß ſie mehrere Hundert ge⸗ 
füllte Fäſſer am Berdychowoer Damm beim Krahn trotz der 
unmittelbaren Nähe verſchiedener Holzſchuppen und Häuſer lagern 
hatte. Die Fäſſer wurden heute Morgen durch die Polizei auf 
Koften der Firma zwangsweiſe fortgeſchafft. Ueberdies wird die⸗ 
ſelbe noch ein Strafmandat zu gewärtigen haben. 

p. Eine ganze Waggonladung grüner Heringe ver⸗ 
brannt. Vor einigen Tagen war hier aus Pommern ein Waggon 
mit grünen Heringen angekommen, die ſich jedoch bereits in völlig 
verdorbenem Zuſtand befanden. Auf Antrag der betheiligten Hand⸗ 
lungen für den gemeinſchaftlichen Bezug von Heringen iſt nun geſtern 
die ganze Ladung Heringe in der Gasanſtalt verbrannt worden. 
b. Der Ban der Veranda am Myliusſchen Hotel ift 
jetzt beendigt. Der Platz vor derſelben wird augenblicklich geebnet 
und ordentlich aufgeräumt. Die Veranda wird bei der prachtvollen 
— . — die Anlagen des Wilhelmsplatzes jedenfalls ſehr be⸗ 
ucht werden. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr beute Nachmittag 
4 Uhr nach Halbdorfitraße Nr. 2 wurde dadurch verurſacht, daß 
eine Frau in die Kochmaſchine Stroh ſteckte und anbrannte. Das 
Feuer ſchlug hierbei aus dem Schornſteine hinaus und glaubten 
dortige Perſonen, es jet eine Feuersgefahr.) 


„Ueber die Haftpflicht einer Eiſenbahn für verſpätete 
Ablieferung, wenn ſie die verlangten Wagen nicht rechtzeitig 
ſtellt, hat das Centralamt für internationalen Eiſenbahntransport 
folgende Grundſätze aufgeſtellt: die bloße Behauptung und ſelbſt 
der Nachweis, daß die Eiſenbahn das zur Beförderung des ange⸗ 
meldeten Gutes nötbige Wagenmaterial nicht rechtzeitig geliefert 
habe, genügt nicht, jene wegen Verſpätung der Lieferung verant⸗ 
wortlich zu machen; es muß ferner feſtgeſtellt fein, daß die An- 
nahme zur Beförderung in der bezeichneten Weiſe ſtattgefunden 
bat. Dagegen würde dle Eiſenbahn zum Erſatz des entſtandenen 
Schadens verpflichtet ſein, wenn ſie die Annahme des Gutes oder 
die Wagenſtellung in ungerechtfertigter Weiſe verweigert oder ver⸗ 
zögert hätte. Wiefern eine ſolche ungerechtfertigte Weigerung oder 
Verzögerung vorhanden ſein kann, iſt von dem zuſtändigen Richter 
zu entſcheiden. 


Polniſches. 
Poſen, 30. Dezember. 


d. Zu unſerem heutigen Artikel über den Zuzug deut 
icher Lehrer katholiſcher Konfeſſion aus den weſtlichen 
Provinzen des Staats nach Vojen ſpricht ſich der „Dziennik 
Pozn.“, welcher dieſen Artikel reproduzirt, völlig zuſtimmend aus 
und bemerkt: „Mögen alſo dieſe Lehrer in ihrer Gegend bleiben 
und dort das Glück ſuchen! Der obige Artikel der „Poſ. Ztg.“ 
verwirft jenes Germaniſirungs⸗Mittel, welches im Kopfe des 
Polk de Bismarck aufgetaucht ift und welches ebenſo fein Ziel ver: 

ehit hat, wie die ganze antlpolniſche Politik deſſelben.“ 

d. Als Mangel an Parität zwiſchen Evangelifchen und 
Katholiken in der Provinz Poſen wird es vom „Kurver Pozu.“ 
bezeichnet, daß 1) alle katholiſchen Gymnaſien einem evangeliſchen 
Provinzlal⸗Schulrath unterſtellt find, während es früher für die- 
ſelben einen beſonderen katholiſchen Provinzial⸗Schulrath gab: 
2) daß ferner die Aufſicht über alle katholiſchen Seminare und 
Präparanden⸗Anſtalten einem Provinzial⸗Schulrathe übertragen 
feien, von dem man nicht wiffe, ob er Katholik oder Altkatholik ift 
und welcher ſeine Kinder in der evangeliſchen Konfeſſion erziehen 
läßt; daß 3) alle katholiſchen Volksſchulen unter der Aufſicht von 
zwei allkatholiſchen Regierungs⸗Schulräthen ſtehen; daß 4) unter 
29 ſtändigen Kreis⸗Schulinſpektoren im Reglerungsbezirk Polen 23 
evangellſcher, 6 katholiſcher Konfeſſion, im Regierungsbezirk Brom: 
berg 10 evangeliſcher, 2 katholiſcher Konfeſſion find. Dieje 33 
Kreis⸗Schulinſpektoren führen die Aufſicht nur über katholische 
Volksſchulen. 5 l 

d. Der „Goniee Wielk.“ wünſcht feinen Leſern und m. 

Olen 
glauben, 2) treu bet den Loſungsworten des Patriotismus und der 
nationalen Würde verharren, 3) für die Wiedergeburt des polni⸗ 
ſchen Vaterlandes wirken, ein glückllehes und frohes neues Jahr. 
Er erinnert an die gar Theilung Polens (17:3), an die Ereig- 
niſſe t. J. 1794, insbeſondere an die Proklamirung des Aufſtandes 
durch Kosciusſzlo in Krakau am 24. März und an die ſiegreiche 
Schlacht bei Raclawice am 4. April 1794, und bezeichnet es als 
Pflicht aller Polen, das Andenken der Helden jener Zeit an jenen 
beiden Tagen zu feiern. Jede polniſche Stadt (2) müßte heute 
a e zu einer ſo durch und durch nationalen 

eier treffen. 

d. Die polniſchen Kinder in Berlin, welche während d. J. 
1893 Pelvatunterricht im Polniſchen erhalten haben, wurden am 
erſten Feiertage auf Veranſtaltung der beſonderen polniſchen Schul⸗ 
kommiſſton in Gegenwart der Eltern geprüft, wobei ſich heraus⸗ 
ftellte, daß fie im Allgemeinen leidliche Fortſchritte gemacht haben. 
Nach der Prüfung führten die Kinder ein kleines Stück auf, worauf 
fie mit Büchern ıc. beſchenkt wurden. ? 

* In Sofia fand jüngſt eine Mateitofeter fatt, an 
welcher fih die ganze polniſche Kolonie betheiligte. Der durch feine 
Gemälde auch in Berlin bekannt gewordene Maler Adjukle⸗ 
wicz fchreibt über die Feler einem Wiener Blatt, daß auch der 
bulgartihe Miniſterpräſtdent Stambulow an derſelben theilge⸗ 
nommen habe. Wtr 3 uns nämlich ſpäter in Deputatlon, ſo 
berichtet Adjuklewicz weiter, in Herrn Stambulows Mintiterial: 
bureau, um ihm für fein Erſcheinen zu danken. Darauf erariff er 
ſelbſt das Wort und ſagte — weil wir auch von unſeren Gefühlen 
für Bulgarien geſprochen hatten — ungefähr Folgendes: „3% 
danke Ihnen, meine Herren, für bie ympatöte, die Sie fo- 
eben für Bulgarien geäußert haben, und kann Sie verſichern, daß 
Bulgarien ſeinerſeits die Freundſchaft mit Freundſchaft erwidert. 
Wie denn auch anders! Die Polen haben auf allen Schlacht⸗ 
feldern für die Freiheit geblutet und wir Bulgaren kämpfen ja 
ebenfalls für die Freiheit. Der Himmel hat Ihnen einen Genius 
gaa einen groben nationalen Maler, den die ganze gebildete 

elt verehrte. Wir Alle beugen uns vor dieſem Genius.“ ! 

d. Der polniſche Patriot Jerzmanowski in Newyort hat 
auch in dieſem Jahre, wie in früheren Jahren, zu Weihnachten 
einen Geldbetrag in Höhe von 1500 Mark zur Unterſtützung der 
goio Inſtitutionen an die Redaktion des „Dziennik Pozn.” 
überſandt. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Birnbaum, 29. Dez. [Goldene Hochzeit. Volks⸗ 
verſammlung. Konzert. Weihnachtsbeſcheerung.] 


nahmen gegen 4 Stunden 
räumige Saal war dicht beſetzt. — Zur Beſtreitung der U ; 
wurde ein Eniree von 25 Pf. erhoben. L 


+ Liſſa i. P., 28. Dez. [Perſonalien. Schulhaus⸗ 
bau.] Die Lehler Jagſch aus Lopienno, Kreis Wongrowitz, und 
Nadolf aus Groß⸗Strzelce, Kreis Goſtyn, find an die die 
katholiſche Schule vom 1. Januar k. J. ab berufen worden. — 
Frübjahr nächſten Jahres fol in Gurzno hieſigen Kreiſes ein 
neues Schulhaus errichtet werden. Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines ſolchen find auf rund 18 000 Mk. veranſchlagt. 

V. Frauſtadt, 28. Dez. [Diebiſches Dienſtmädchen. 
Weihnachtsfeier. Treibjagd. Vergnügen.] Ein 
recht nettes Dienſtmädchen hat der Gaſthofsbeſitzer R. in dem be- 
nachbarten Lifjen. Daſſelbe war damit beauftragt, in Abweſenhelt 
ihrer Herrſchaft die Gäſte zu bewirthen und den Verkauf von 
Kolonialwaaren, womit R nebenbei handelt, zu bewirken. don 
lange Zeit fiel es dem R. auf, daß in feiner Abweſenheit nur 
wenig verkauft wurde. Schließlich vermuthete er, daß fein Dlenſt⸗ 
mädchen, welches ſich in kurzer get verſchiedene Kleidungsſtücke 
gekauft hatte, das ihr geſchenkte Vertrauen mißbrauche und die 
Einnahmen unterſchlage. Er hatte ſich auch nicht getäuſcht, denn 
als er der treuloſen Magd den Diebſtahl vorhielt, räumte fte den= 
jelben ſchließlich ein. Um nahezu 100 Mark hat fie in dem 
Zeitraum von 3 Monaten ihre Dienſtherrſchaft beſtohlen. Der 
Diebſtahl beſchäftigt bereits das Gericht. — Bel der geſtern anf 
den zur Gemeinde Kandlau gehörigen Ländereien abgehaltenen 
Treibjagd wurden 115 Haſen zur Strecke gebracht. agdlö 
war Bauergutsbeſitzer Jorde⸗Alt⸗Strunz mit Haſen. 
Geſtern Abend 8 Uhr veranſtaltete der Gewerkverein der deutſchen 
Bauhandwerker im Saale des Gaſthofsbzſitzers Appler eine 
Weihnachtsfeier. Zum Schluſſe fand die Vertheilung der Gef 
an die Kinder ſtatt. Die Verſteigerung des Chriſtbaums und eln 
Tänzchen beſchloſſen die ſchöne Feier. — Der hieſige Männer⸗ 
Geſangverein „Liedertafel“ beging geſtern Abend im Saale des 
Llcheſchen Hotels ein Vergnügen. s 

V. Frauſtadt, 29. Dez. einge Generalver⸗ 
ſammlung.] Geſtern hielt Maurer⸗ und Zimmermeiſter Augnſt 
Hofer, welcher das nördlich der Stadt belegene Jagdterrain 
gepachtet bat, auf demſelben eine Treibjagd ab. Es wurden 94 Hafen 
zur Strecke gebracht. Die Würde des Jagdkönigs errang Rentier 
obn hier mit 18 Hafen. — Unter dem Vorſitz des Gymnaſtal⸗ 

ireftord Dr. Friebe hielt geſtern Abend die Abtheilung Frauftad! 
der Deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft im Poradaſchen Hotel eine 
Generalverſammlung ab. Nach Eröffnung der Verſammlung wurden 
die bisherigen Vorſtandsmitglieder Gymnaſtal⸗Direkter Dr. Friebe 
als Vorſitzender, Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dr. Radtke als erſter 
Schriftführer, Apothekenbeſitzer Tarnogrockt als zweiter Schrift⸗ 
führer und Bürgermeiſter Simon als Schatzmeiſter wledergewählt. 
Sodann verlas der Vorſitzende die ſeit der letzten Verſammlung 
eingegangenen Schriftitüde, machte Mittheilung über den zeitigen 
Stand der Abtheilung und brachte ſchließlich zur Kenntniß der 
Verſammelten, daß in nächſter Zeit der Lieutenant Meyer über 
ſeine Exlebniſſe in Oſtafcika und die Einrichtungen in den Kolonten 
und Zuckerfabrik⸗Direktor Pfeiffer über die Verhältniſſe Auſtraltens 
Vorträge balten werden. 

ch Rawitſch, 29. Dez. (Vermächtniß. Muthmaß⸗ 
licher Selbſtmord. Verurtheilung.] Der am 10. De 
zember er. in Breslau verſtorbene Weinkaufmann Robert Heßler, 
ein Sohn hieſiger Stadt, hat dem hier beſtehenden Verein zur 
Verſorgung armer alter Bürger ein Legat von 500 M. ausgeſetzt. 
— Vor einigen Tagen entfernte ſich der Obſthändler Hoffmann 
aus Prausnitz aus ſeiner Wohnung, ohne ſeinen Angeh "s 
irgend welche Mittheilung zu machen. Tags darauf fand man 
entjeelt auf dem Babngeleile zwiſchen Obernigk und Schebitz, der 
Kopf des Entſeelten war buchſtäblich vom Rumpfe getrennt. 
Wahrſcheinlich hat Hoffmann ſich vor elne in früher Morgenſtunde 
heranbrauſende Maſchine geworfen und ſich ſo . den Tod 
gegeben. Das Motiv zur That iſt vermuthlich Aerger über einen 
verloren gegangenen Prozeß. H. binterläßt eine Wittwe und jes 
unerzogene Kinder. — Der Korbmacher B. in Prausnitz, über deſſen 
Verhaftung ſeiner Zeit an dieſer Stelle Mittheilung gemacht 
worden iſt, iſt wegen Vornahme unſittlicher Handlungen an einem 
Mädchen von ſieben Jahren zu zwei Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt worden. 

p. Kolmar i. P., 28. Dez. [Tbeater. Ball.] Das vom 
hieſigen Männer Turnverein am zweiten Welhnachtsfelerta 
geführte „Stiftungsfeſt“ von G. v. Moſer wurde ſo * g 
daß es auf allgemeinen Wunſch am 1. Januar nochm zur 
Aufführung gelangt. — Im Verchſchen Saale veranſtaltete geſtern 
Abend der Geſangverein der hieſigen Steingutdreher einen Ball, 
der ſehr zahlreich beſucht war. 

„ Wongrowitz, 29. Dez (Beſcheerung. . 
eſchäft. Theater Molkereigenoſſenſchaft Wahl. 
er hieſige Magiſtrat hat aus den Mitteln der Lakinskiſchen > 

tung 53 und der Görskiſchen Stiftung 7 Watſenkinder und arme 
Kinder zu Weihnachten beſchenkt. Die 53 Walſenktader erhlelten 
nur Schuhwerk, die 7 übrigen volle Bekleidung. — Ueber den 
diesjäbrigen Weihnachtsmarkt äußern ſich die meiſten Geſchäfte 
leute recht befriedigend. Die Tage vor dem Feſte zeigten auch ein 
reges geſchäftiiches Treiben. Die Geſchäftsräume waren faſt - 
füllt von Kaufluſtigen. — Unter der Leitung des Direktors Bert⸗ 
hold hat bier eine Theatergeſellſchaft einen Cyklus von Vor⸗ 
ſtellungen eröffnet. — Nach der diesjährigen Bilanz der hiefigen | 
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en ioenoffenihaft betrug die Zahl der Genoſſenſch 
Molkereigenoſſenſcha etrug die Za er oſſenſchafter am 
T Ende des vorigen Geſchäftslahres SL, im Laufe deſſelben find aus- 
getreten 6, zugetreten 5, jo daß am Schluß des diesjährigen Ge- 
ſchäftsjahres 33 0 . verbleiben. Die Aktiva betragen 
zuſammen 62393,40 M., die Paſſiva zuſammen auch 62393,40 M. 
Die Städte der KreiſeCzarnikau, Filehne, Kolmar i. P., Wongrowitz 
bilden bekanntlich in Bezug auf die Vertretung im Provinziallandtage 
einen Wahlkreis u. haben einen Abgeordneten und 2 Stellvertreter 
auf 6 Jahre zu wählen. Bisheriger Vertreter war Stadt⸗ 
rath Duhme von hier. Bei der am 20. d. Mts. in Kolmar i. P. 
abgehaltenen Wahl wurde Stadtrath Duhme von den erſchienenen 
17 Wahlmännern einſtimmig wiedergewählt. Als erſter Stell⸗ 
vertreter wurde Stadtrath Arnelt⸗Schneidemühl, als zweiter Ren⸗ 
tier Selle Czarnikau gewählt. 

5 Oſtrowo, 29. Dez. (Generalverſammlung des 
Vorſchußvereins.] Geſtern Abend fand im Bernhardtſchen 
Lokale hierſelbſt eine ordentliche Generalverſammlung des hieſigen 
Borſchußvereins ftatt. In derſelben erſtattete der Vorſitzende des 
Aufſichtsrathes, Sanitätsrath Dr. Landsberg über die vom Ver⸗ 
bandsreyiſor im Laufe des Jahres vorgenommene Reviſion der 
Kaſſe eingehenden Bericht. Bei der darauf 5 18 85 Neuwahl 
bon 3 Aufſichtsrathsmitgliedern wurden Gymnaſtaloberlehrer Dr. 
Spee neu- und Sanitätsrath Br. Landsberg und Kaufmann Elfan 

rledländer wiedergewählt. Ebenſo erfolgte die Wieherwahl des 
herigen Kaſſenrendanten, des Buchhändlers Hayn. Der Verein 
zählt jetzt 154 Mitglieder und beſteht 31 Jahre. 
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Der Vorſtand des Verſchönerungs⸗Vereins wird demnächſt, wie 
verlautet, Beſchluß darüber faſſen, welcher von den e ee 
Konkurrenzentwürfen zur Ausführung gelangen fot. ie erfte 
näğitiährige Schwurgerichtspertode beginnt am 15. Januar unter 
dem Vorſitze des Landgerlchts⸗Direktors Geng hier. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. Dez. [Maul- und 
E inn Marktverkehr. Ueberweiſung. 
x Unſer Kre 

vr geblieben. 
S 

— 


— 


Um aber bei einem etwaigen Auftreten derſelben 
energiſche Gegenmaßregeln ergreifen zu können, erlaſſen die Orts 
behörden jetzt die Anordnung, jeden Fall ſofort zur Anzeige zu 
s bringen. — Der Monat Dezember unterſchied ſich in geſchäftlicher 
3 Beziehung nur wenig von den vorangegangenen Monaten. Der 
Marktverkehr war im großen Ganzen unbedeutend, nur gegen 
j Schluß des Monats wurde das Angebot von Getreide etwas 
4 größer. Die Zufuhren find aber im Vergleich zu denen der Vor⸗ 
? jahre immer noch febr ſchwach zu nennen. Die Preiſe haben 
R ebenfalls keine bedeutende Veränderung erfahren. Roggen und 
s Weizen find nach wie vor ſehr billig, während die anderen Ge- 
treidearten verhältnißmäßig hohe Preiſe haben, die iH aber ganz 
nach der Größe des Angebots richten. In derſelben Weiſe wie 
der Gelreldehandel liegt auch die Mühleninduſtrie darnieder. Nicht 
nur, daß die Preiſe der Mühlenfabrikate ſehr niedrig find, fin den 
biefelben nach wie vor nicht den gewohnten Abſatz. Die Stockung 
in dieſen Geſchäftszweigen kann deshalb noch nicht als gehoben 
betrachtet werden. Die ſonſtigen Marktartikel haben der Jahreszeit 
entſprechende Preiſe. Butter wird mit 2,00—2,40 M. pro Kilogr. 
und Eter werden mit 0,90—1,00 M. pro Mandel bezahlt. Das 
5 Angebot von Kartoffeln ift ſehr ſtark und der Preis derſelben 
f deshalb niedrig. Der Centner wird mit 1,10—1,80 M. bezahlt. — 
Die königl. . zu Bromberg hat der Forſtkaſſe zu Crone 
an der Brahe 1572 M. zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter in den 
ländlichen Diſtrikten Iberwieſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Chriſtburg, 29. Dez, [Legat.] Durch Teſtament des 
Nentiers Kirſtein iſt der Stadt Chriſtburg, wie die „Dang. Ztg.“ 
Dart, ein Legat von 24000 M. zugefallen. Es ift beſtimmt, 

aß die Zinſen für die Schulen ohne Unterſchied der Konfeſſion 
zu verwenden find. In dieſem Jahre hat nun die erſte Ber- 
wendung ſtattgefunden. Nachdem 150 M. zur Beſchaffung von 
Lerumitteln verausgabt waren, konnten noch über 50 Kinder zum 
Winter mit warmen Kleidungsſtücken beſchenkt werden. 
Dt. ⸗ Crone, 29. Dez. [Beſitzveränderung!] Die 
rößte Beſitzung im hieſigen Kreiſe, die Herrſchaft Tütz, iſt durch 
auf an die Kloſterkummer zu Hannover übergegangen. Der bis⸗ 
berige Beſitzer, Graf Theodor zu Stolberg⸗Wernigerode, hat bereits 
unſeren Kreis verlaſſen. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 29. Dez. 
ihule] Die Regierung hat die beiden getrennten einklaſſigen 
Konfeſſionsſchulen in Buchholz in eine Simultanſchule ungewandelt 
mit der Maßgabe, daß der erde Lehrer evangeliſcher und der zweite 
Lehrer katholiſcher Konfeſſion fein jo. 

Lippehne, 28. Dez. [(Großer Brand.] Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr ertönten die Allarmſignale der Feuerwehr und 
ſchreckten die Bewohner aus ihrer erſten Nachtruhe. Ein reitender 
Bote von dem zur Stadt gehörigen Dominium Meynhof hatte zu 
der erſten Feuermeldeſtelle die Nachricht gebracht, daß das Herren⸗ 
— in Flammen ſtehe. Als die drei Lippehner Spritzen zur 

randſtelle kamen, hatte das Feuer bereits ſoweit um ſich ge- 
riffen, daß auch der Seitenflügel in Flammen ſtand. Es wurde 
fort Har, daß an dem Herrenhauſe ſelbſt nichts mehr zu retten 
war, und daß die Thätigkeit der Spritzen ſich hauptſächlich darauf 
zu richten habe, das Umſichgreifen des Feuers auf die naheſtehen⸗ 
en Wirthſchaftsgebäude zu verhüten. Dieſer Zweck wurde, wie 
die „Neumärk. Ztg.“ ſchreibt, durch die anſtrengende Thätigkeit der 
Feuerwehr erreſcht, obwohl fortwährend großer Mangel an Waſſer 
wor, Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt völlig unbekannt. Es konnte 
nur 3 Theil des Mobiliars gerettet werden. 

Aus Oſtpreußten, 28. Dez. [Die kleinſte Ortſchaft 
Oßtpreußensz! ift zweifellos das in der Weßkaller gorit, unweit 
der Landesgrenze belegene Dorf Löblaugken. Dieſe Liliput⸗Ort⸗ 
5 ſchaft umfaßt nur ein Gelände von zwei Hektar. Das ganze Dorf 
TE —. einem einzigen Beſitzer, iſt aber ein eigenes ſelbſtändiges 
Memeinweſen. Der Beſitzer bekleidet in demſelben natürlich zugleich 


~- 
f 


[Simultan⸗ 


fſüummtiſche Ehrenſtellen. 
4 Memel, 29. ar [Rechtsanwalt Schlepp3] in 
Heydekrug, welcher fett einiger Zeit in mißliche Vermögensumſtände 


gi war, verſuchte ſich und feine Frau durch 
u Yýnin zu tödten. Da das Gift nicht ſchnell genug wirkte, 


x 0 ſich Herr Schlepps. Seine Frau wurde durch Anwen⸗ 
ir $ s, se Salna, 2 w Anea nothleidend 
5 i h A en 
PA Agxrarter] werden auf ihre Klagen über den Rückgang der 


anbwirthſchaft Nen ermahnt, ſparſamer zu wirthſchaften. Dieſe 
ahnungen ſcheinen bei einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer Be⸗ 
gung gefunden zu haben, wie folgende Mittheilung beſagt: In 
r t im Kreiſe Oels waren Arbeiter mit dem Zuſammen⸗ 
gen von Reiſigbündeln beſchäftigt. Für das Schock (60 Stück) 
lcher Bündel, von denen jedes etwa 20 Pfund wlegt, erhielten fie 
einen Lohn von 0,50 M. Nur die geübteſten der Arbeiter ver⸗ 
mochten es bei angeſtrengteſter Thätigkeit auf einen Tagesverdienſt 
bon 0,75 M. zu bringen. Gewig ein großartiger Verdienſt! Allein 
Forſt gehört, iſt beim 


. n n dem der genannte 
heften Willen nicht im Stande, den Arbeitern mehr zu bewilligen. 


Ka 


E —i. Gneien, 29. Dez. [Ratier Friedrich⸗Denk⸗ x 
an mal Schwurgericht. Nachdem die in den Streifen der 
Fr Giefiaen Bürgerſchaft gezeichneten Beiträge für das in unferer 
8 Stadt zu exrichtende Katjer Friedrich⸗Denkmal bis jetzt ſchon eine 
FEN fo bedeutende Summe ergeben haben, tft die Ausführung deſſelben 
# in würdiger und durchaus künſtleriſcher Weiſe vollſtändig geſichert 


8 ift bis jetzt von der Maul- und Klauenſeuche verſchont V 


zahlt were 


Denn, ſo lleß er ihnen mittbellen, höhere Löhne könnten nicht ge⸗ 


n. 


„ e Militäriſches. 

= Mangel an geeignetem Material für den Unter- 
offizierdienſt. Es ließ ſich mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß 
mit der dedeutenden Erhöhung der Ader ffer eln 
Mangel an geeignetem Material für den Unterofftzierdienſt, trotz 
Hand» und Kapttulationsgeldes und der Unterofflzierprämie von 
1000 M. eintreten werde. Für die Folge wird, um dieſem Mangel 
nach Möglichkeit, abzuhelfen, bei der Entlafjung der Reſerven darauf 
Bedacht genommen werden, Unterofftzier⸗Aſpiranten in Geſtalt von 
abgehenden Gefreiten. zu ſchaffen, die bei ihrer Einziehung zu 
Uebungen zu Unteröffizieren ernannt werden bezw. Unteroffizier 
dienſte thun können. 


Berlin, 29. Dez. Ueber die geplanten Wintermanöver 
des Gardekorps wird gemeldet, daß die Manöver nur bei wirt: 
lichem Winterwetter, ſtrengem Froſt und Schnee, ſtattfinden wer⸗ 
den. Im gegebenen Augenblick ergeht an ſämmtliche Truppen der 
Garde der Befehl zum ſchleunigen Ausrücken. Als Uebungsgebiet 
ſind außer dem Gelände zwiſchen Spandau und Potsdam auch die 
Havelſeen in Ausſicht genommen. Alle Anordnungen werden erſt 
in letzter Stunde bekannt gegeben. Der Zeitpunkt der Uebung iſt 
gänzlich unbeſtimmt. er württembergiſche Major 
. Marchthaler, der bisher Adjutant beim Generalkommando 
des XIII. Armeekorps in Stuttgart war, iſt, wie ſchon gemeldet, 
unter Belaſſung à la suite des 121. Inf. Reg. dem Milttär- 
kabinet des Kaiſers zur Dienſtleiſtung überwieſen. Es iſt dies, 
bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, das erſte Mal, daß ein württembergiſcher 
Offtzier beim preußiſchen Militärkabinet Dienſte thun wird. Die 
Kommandirung dürfte zuſammenhängen mit den neuen Verein⸗ 
barungen über die wechſelſelllgen Ueberweiſungen von württem⸗ 
bergiſchen und preußiſchen Offizieren zur Dienſtleiſtung. Dieſelben 
machen es erforderlich, daß dem preußiſchen Mtlitärkabinet ein 
Offizier angehört, der mit den Perſonalverhältniſſen der württem⸗ 
bergiſchen Offtziere genau vertraut ift. Bisher find exit wenig 
neue Kommandirungen veröffentlicht. An Stelle des württember⸗ 
giſchen General⸗Lieutenants v. Dettinger, der am 22. v. M. behufs 
erwendung als Kommandeur der 7. Divifion nach Preußen kom⸗ 
mandirt iſt, iſt bekanntlich der Generalmajor v. Bilfinger unter 
Entbindung von dem Kommando nach Preußen, wo er die 32. 
Inf.⸗Brigade in Saarbrücken kommandirt, zum Kommandeur der 
2. Württembergiſchen Infanterie⸗Brigade Nr. 52 ernannt. Ferner 
ift der württembergiſche Rittmeiſter Frhr. Seutter v. Lötzen, 
der bisger als Eskadronschef zum 9. Huſaren⸗Reg nach Trier 
kommandirt war, als Adjutant der 26. Diviſion nach Württemberg 
zurückberufen worden, ebenſo iſt der Hauptmann Gerok vom 
123. Infanterie⸗Reg., dec bisber als Kompagniechef beim 117. 
ne pen S in Mainz Dienſt that, behufs Rückkehr nach 
Württemberg von dieſem Kommando entbunden. 


Ans dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 30. Dez. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung hatte ſich der wegen Bettelns und Diebſtahls vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Joſeph Behrendt von hier wiederum 
wegen Bettelns und Diebſtahls zu verantworten. Am 
27. November d. J. trat der Angeklagte in die Wohnung des 
Vorſitzenden der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtatlon, Dr. Ger: 
lach, um zu betteln. Da ſich Niemand im Zimmer befand, be⸗ 
nutzte Behrendt die Gelegenheit, einen dem Dr. Gerlach gehörigen 
Rock zu ſtehlen. Er wurde aber ſchließlich doch ergriffen und von 
einem Schutzmann verhaftet. Eine Verurtheilung wegen Bettelns 
konnte nicht erfolgen, weil der Angeklagte nicht gebettelt haben 
konnte, da ſich Niemand in dem Zimmer befand, dagegen wurde 
er wegen Diebſtahls, im wiederholten Rückfalle zu einer Ge- 
fängnißſtrafe von ſechs Monaten verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte 9 Monate Gefängniß beantragt. — Die un⸗ 
verehelichte Arbeiterin Julie Fritſche von hier hat am 6. 
November d. J. dem Oberlehrer Schmidt eine Strohdecke im un⸗ 
gefähren Werthe von 30 Pfennigen aus einem offenen Flur ge⸗ 
ſtohlen. Die Angeklagte hat bereits zwei Vorſtrafen wegen Dieb⸗ 
ſtahls erlitten. Es liegt deshalb Diebſtahl im wiederholten Rück⸗ 
fall vor, für den die niedrigſte Strafe bei Annahme mildernder 
Umſtände 3 Monate Gefängniß beträgt. Der Gerichtshof er- 
kannte aufdieſe Strafe. — Dieſelbe Strafe erhält der Arbeiter Anſchel 
aus Rogaſen, welcher angeſchuldigt iſt, in der Nacht zum 27. Sep⸗ 
tember auf dem Wege von Rogaſen nach Samotſchin aus einer 
dem Handelsmann Herrmann Sittenfeld gehörigen vernagelten 
Kiſte drei Stücke Seiſe im Werthe 1,50 Mark geſtohlen zu haben. 
Der Angeklagte gab zwar an, daß er die Seife in einem Chauſſee⸗ 
graben in der Nähe von Samotſchin gefunden habe, durch die ver⸗ 
nommenen Zeugen wird dies aber widerlegt. — Der Schloſſer⸗ 
geſelle Stanislaus Zalewski aus Znin verſuchte in der Nacht 
um 16. Mai in ein Zimmer des dem Grafen v. Potullicki ge⸗ 
örigen Schloſſes Koſtſchin einzubrechen, um zu ſtehlen. In dieſem 
Zimmer hatten ſich für etwa 1500 M. Garderobe und Wäſche be⸗ 
funden. Trotz des Leugnens des Angeklagten gewann der Gerichtshof 
die Ueberzeugung von feiner Schuld und verurthetlte ihn zu 
4 Monaten Gefängniß. 


Candwirthſchaſtliches. 


— Stundung der Branntweinverbrauchsabgabe. Der 
Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowskt veröffentlicht folgende Bes 
kanntmachung über die Stundung der Branntwein⸗Verbrauchsab⸗ 
gabe: 1. Die Branntwein⸗Verbrauchsabgabe ſowie der Zuſchlag zu 
derſelben wird den zu ihrer Entrichtung Verpflichteten gegen Beſtel⸗ 
lung voller Sicherheit auf ſechs Monate geſtundet. Wird 
nur eine dreimonatliche Stundung beanſprucht, ſo kann von 
der Sicherheitsbeſtellung ganz oder zum Theil abgeſehen werden, 
wenn der Abgabepflichtige als zuverläſſig und hinreichend ſicher 
bekannt ift: Die oberſten Landes: Finanzbehörden beſtimmen, in 
welcher Weiſe Sicherheit zu leiſten iſt und unter welchen Voraus⸗ 
lee die geſtundeten Abgabebeträge vor Ablauf der Stun⸗ 

ungsfriſt eingezogen werden können. Sämmtliche Stundungen er⸗ 
folgen auf Gefahr und Rechnung des die Stundung gewährenden 
Bundesſtaats. 2. Eine Stundung von Abgabebeträgen unter 50 
Mark findet, abgeſehen von dem unter Nr. 3 Abſ. 2 gedachten 
Falle, nicht ſtatt. 3. Derjenige, welchem Branntwein⸗Verbrauchs⸗ 
abgabe ſowie der Zuſchlag au derſelben geſtundet wird, hat über 
jeden einzelnen, im Heberegiſter anzuſchreibenden ie der Hebe⸗ 
ſtelle ein Stundungsanerkenntniß zu übergeben. Zuverläſſigen Ab- 
gabenftichtigen kann vom Hauptamt geftattet werden, über ſämmt⸗ 
liche im Laufe eines Tages zur Anſchreibung kommende Einzelbe⸗ 
träge am Schluß der Dienſtſtunden nur ein Anerkenntniß abauges 
ben. In dieſem Falle genügt es, daß der Geſammtbetrag der im 
Laufe des Tages 8 ee de Abgabe mindeſtens 50 Mark be⸗ 
trägt. In dem Anerkenntniß ſind die Einzelbeträge aufzuführen. 
4. Die Stundungdfrift beginnt mit dem Tage der Fälligkeit des Ab⸗ 
gabebetrages. Die geſtundeten Beträge find ſpäteſtens am 25. Tage 
des Monats, in dem die Stundungsfriſt abläuft, und wenn dieſer 
Tag auf einen Sonn⸗ oder Feſttag fällt, am vorhergehenden Werk⸗ 
tage 4 nat Wer es einmal verſäumt, die Zahlung der ge⸗ 
ſtundeten Abgabe pünktlich zu leiſten, hat auf fernere Stundungs⸗ 
bewilligung keinen Anſpruch.) 


— 


N = 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 30. Dez. Schlußt⸗Kurſe. t. 29 
Weizen pr. Den. 145 — 145 50 
do. pr. 149 75 150 75 
127 50 128 25 
0. a a SUAS 131 75 132 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.29 
do. 70 Re er BERN 


* 


Not. v.29 

Dt. 3% Reichs⸗Anl 86 10| 85 90lBoln. 5% Pfdbrf. 
Konfoltd. 4% Anl. 106 90 (106 80| do. Liguld.⸗Pfdörf. 64 4 — — 

o. 3¼½% „ 100 501100 40 Ungar. 4% Goldr. 95 10 94 90 
Bof. 4% Pfandörfi01 70101 I| do. 4% Kronenr. 91 — 90 5) 
Bol. 34,% do. 96 80| £6 75]Deftr. Kred⸗Akt. Z 210 20 28 90 
Bof. Rentenbriefe 102 80/102 80[Vombarden 2 44 10| 43 90 
Bof. Prov.⸗Oblig 95 —| 95 —[Dist.⸗Kommanditz 173 701172 50 
Oeſte er. Banknoten. 163 5063 — 

do. Silberrente £3 50 93 100 Jondsſtimmung 
Rufi. Bantnoten 216 50215 8 abgeſchwächt 
R.4 h Bdk.Pfobr. 103 103 — | 
Oſtpr. Südb. E. S. A 71 — 70 751SHmwarztopf 222 50 221 50 
Mainz Ludwighfdt. 108 — 107 75 Doran St Rr. L. A +56 30 54 60 
Marienb. Mlaw. do 71 50| 70 501Gelſenkirch. Kohlen 145 50144 10 
Griechiſch!/½ Goldr 24 50 24 40 Inowrazl. Steinſalz 89 75 40 — 
Halen Rente 78 60 78 10 Ultimo: 

taner A. 1890. 64 80] 64 5 It. Mittelm. E. St. A. 85 25 85 — 

Ruſſ4 oton A. 1880 98 50 98 300 Schweizer Centr. 116 30/116 25 
do. zw. Orient. Anl. 67 55 67 40 Warſchauer Wiener 220 25220 
Rum. 4% Anl. 1890 82 25 Berl. Handelsgeſell. 127 751127 
Serbiſche R. 1835. — . — — fDeutihe Bank⸗Aktien 153 25/152 70 
Türk. 1% konſ. Anl 24 25! — - [Königs⸗ und Laurah. 112 3 110 50 
Dist.⸗Kommandit 173 672 [Bochumer Gußſtabl 128 20/126 


Bof. Spritfabrik 93 50 — —1 
Nachbörſe. Kredit 210 25, Disconto⸗Kommandit, 173 75 
oten 216 75 


ruſſiſche 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 30. Dez. Spiritusbericht. Dezember 
50 er 47,90 Mark, 70 er 28,50 Mark, Jan. 70 er —.— 
Park April —,— 70er —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 30. Dez. 6 proz. Javazucker loto 15 ½. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker lofo 12½. Ruhig. 


Marktberichte. 

* Berlin, 30. Dez. [Städtiſcher Centrals 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3464 Rinder, darunter 1065 Schweden. Da fette Waare 
knapp, war dieſelbe ſehr geſucht. Der Markt wurde ziemlich 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 55—58 M., für II. 49 
bis 53 M., für III. 40—45 M., für IV. 34—38 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 8253 Schweine, darunter 874 Bakonier. Schweine⸗ 
markt langſam, ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 
53—54 M., für II. 51—52 M., für III. 47-50 M., Ba- 
onier 46—47 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1342 Kälber. Handel lang⸗ 
ſam, feine Waare zu alten Preiſen. Die Preiſe notirten für 
I. 60—68 Pf., auch darüber, für II. 49—59 Pf., für III. 
38—48 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 7579 Hammel. Hammelmarkt matt. Die notirten 
Preiſe ſchwer erzielt. Markt nicht geräumt. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 38 — 44 Pf., Lämmer 46 Pf., für II. 30—36 
Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 

Breslau. 30. Dez., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.) 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung bei unveränderten Preiſen und geringer Kaufluſt ruhig 


zu nennen. 
Wei der ſchwach zugeführt, weißer per 100 Kilo 13,30—13,40 
e 80 M Roggen ruhig, 


bis 13,90 gelber 13,20— 13,40 —13, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 11,50 —12,00—12,20 M. 
Gerſte ſchwach angeb., per 100 Kilo 11.00 — 12.00 —13,00—14.00 
bis 16,00 M. — Hafer ruhig, per 100 Kilo 13,09—14,00—15,00 
bis 15,60 M. alis ruhig, per 100 Kilogr. alter 12,00 —12,50 
bis 13,00 Mark, neuer 11,20—11,30 Mark. Erbſen wenig 
Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50— 15,00 bis 16,00 M., 
Viktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 bis 18.57 Mark, Fut⸗ 
tererbſen 13,50 —14,50 Mark. Bohnen wenig Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen wenig Umſatz, gelbe per 100 Kilog 10,00 bis 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
wenig Umſatz, ge 100 Kilo 13,00—14,00—15,25 Mark. 
Deljanten ohne Aenderung. — Schlagletnfaat ruhig, 
p. 100 Kilogramm 19,00—22,00—28,00 Mark. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark. — 
Winterrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20—20,50 
bis 21,60 M. — Sommerrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 —19,50— 21,50 M. — Leindotter e umgeſetzt, per 
100 Kilogramm 18,00 18,50 anffaat rubig, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 Mark. Rapskuchen 
ruhig, per 100 5 Aude 1250 bis 13,00 Mark, 
fremde 12,50—12,75 M — Leinkuchen ruhig per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 14.75—15.25 M, fremde 14,00 —14.75 Dt. — P 
kernkuchen ruhig, per 100 Kilo 11,75 —12.25 M. 
iamen ruhig, per 50 Kilogramm 45—55— 
weißer etwas ſtärker angeboten, per 50 Ktllogr. 30—40—50—60 
bis 70—75 M., hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen per 50 Kilogr. 43—55—60—65 M., Tannen⸗ 
Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 35—50—57 M., feinſter 
darüber. — Thymothee per 50 Kilogramm 14,00 bis 22,00 
bis 25,00 bis 27,00 Mark. 


— 


— 


Marktpreiſe zu Breslau am 30. Dezember. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 

er { P Höch⸗ z 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ n = *. 1 
Kommiſſion. . 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber . | pro f 
Roggen 100 

Gerſte 12,— | 10,50 
Hafer Kilo 13,50 | 13.20 
NE: TDION. Bean, 13,— | 3 — 


Yard 


Sitzung 


tadtverordneten zu Poſen 
am * saipe 3. Januar 1894 Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 


Neuer 
1274 


2 döchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Viehfutter-Kochkeſſel, 


Biehjutter = Jamper, 


Patent Weber. 


Für innere Krankheiten 


bin ich in meiner Wohnung St. Martinſtraße Nr. 26 von 
3—5 Uhr Nachmittags zu konſultiren. 14881 


Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 


1. Wahl des Stadtverordneten-Vorſitzenden und deſſen Stellver⸗ err 9 7 R Mein Bureau befindet ſich von 4 2 i 15 
. Oxtabel, ji 
2 Wobl des Sehniftführers und deſſen Stellvertreters pro 1894. Kartoffelſortirer, Siebmaſchinen, Naumannſtraße N hochpar K f 
3. Wahl der Mitglieder in die Fach ⸗Kommiſſionen pro 1894. Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 0 8 k a r E n ei x 
4. Beſprechung des eee oe 1 9 i | ) Pip idn ti) er g 9 
5. fate des Magiſtrats betreffend den Ba s Artoſel⸗ un A sd General -Agent ber ig RR Dane Versicherungs- Kursen, Habe 
ule. G. i i er „Allianz“, Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
ý Alan = des Dertien Fir 8 er N Allucheubrecher und Sädielmaidinen, oa Sefelliheit in Berlin, Abtheilung für Unfall 
] äßigung ethe: X x A z 7 7 — 
7. Vorlage des Magiſtrats betreffend die Beo 5 . Schrotmühlen $ 2 ale Aue Mie DE be i p= 
— Br ee bach bie Sabibirung der Bengang Patent Ladwigshütte, muar, ein gleicher Kurſus für Frauen u. Töchter von Lande 
des St. ene ae Wochen A Anſprüche an den 1 e pane Kon: wirthen vom 1. bis 15 Ki — Anmeld. nimmt entpegen b 
e n find. ' ion, empfe 
8 Felſtegeng des Eisat für die Quartlerleiſtung während .. d L 17059 r. ein, Profou D.S. 
š a 
9. nee Betrages zur Verabreichung von Lebens⸗ Gebrü er esser, Ananas- | P unsch-Syrup, 
mitteln an Hausarme. 2 - Fl. 2.— 2.25, 16877 
10. Entlaſtung von Rechnungen. P ù § en Ritterſtraße 16. Burgunder v. 8 5 4 
11. Bewilligung von Mehrausgaben. r i . Arac de Batavia. Fl. 250, / Fl. 125 > 
18. Serbe: Unoelenenbetten. Feinsten Jamaica- |g ammm D OE „„ „ N 
2 ſtatt fih beim Jahreswechſel. Am Montag, den 8. a R N \ Mieths-Gesuche, rac ı ½1 Fl. 2.—, ½ Fl. 1.— j 
n en ` f 
durch Karten zu empfehlen, ba⸗ . it ee um, C 0 g nac, p. Fl. 1.50. 2, 3, 4 und 5 Mart, j 
— e n Armenkaſſe Auktion 14402 Arac de Goa, ge 1 en e und Verſchnitte), feine Liköre und Cremes 
erſe : ; in der f lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und empfie ; 
err Stadtrath a. D. Dr. . ip- 1. April md in £ 
Se e Mähtitgen eee Arac de e e ee Hartwig Latz, St. Martin 67. 
Schönlank, N rü ‘s ein, 
Faure e Mühle, ee Münden. und 0 Echten Cognac, n Heiner Laden — Die Preiſe ſind an den Flaſchen im Schaufenſter 
a dj 8 © } t p F? 
Seo cenas - Sekretär. von pen on a Ea ri 4 3 Rum Ar M um) Cognac⸗ m. i 1 hof Be vermerkt. f 
3 — E Gold- und Silberſachen pp. r : See Alter Markt 85 Für unſere private höhere 
Su Orgler Amts⸗ Be s er. a Verſchnitte Louiſenſtr. 21 Í. Kt. it vom 1. April 1894 ein großes a aiet zum 1. m 
f itag, den 12. Janua ‚takt. it 1661 | iit peri halber 1 Wohn. von 055 x etne geprüfte 7 
gerichtsrath Hoffmann. Po den 25. Oktober 1893. empfehlen billig fit verſetzungs Geſchäftslokal zu verm. > 
tsanwalt Jacobſohn, Poſen. ; { 6 Bimm., Küche u. Nebeng. fof. d Dimmer poet Bi Er 
Birgermeter, a D. Oerle re Gebr. Andersch. |6 Bimm. Sige u. Rebena. fof. Daune Bimmer fogl l 5v a Lehrerin 
tadtverordneter 8 , 51 R — — - 8 
Seer 8 Sorzigl. io verinen 8 ñ “ fy M Fubren, Gerberdamm 1 Kanonenplatz 4 A 1898 
F Haus im Centrum R e bei Fleſche 4 Zimmer, Küche, reicht Neben- | herrial. Wohnung, 6 Zimmer Sen 28. Dez. 1893. 
. ſerer Stadt ». 2430 000 n . auf gelaß ſof. od. ſpäter zu vermieth. 12 5 3 EN ee Das Kuratorium. 
Derr . | unferer nh 24— 7 PFF en 
8 H. Kir⸗ Mark Anz. billig 3. kaufen d. der Esbabn dor selbt. S. 1. Wut iind 2 od. 5 81 . beim Portier daſelbſt oder bei J. A. 
Ee, uf een eee, F.A v. eee eee, In fiolge des Umzuges anz um Combtotr neeianet) zu verm |K. Rosenthal Söhne, Ubrenhend Der Vorſitzende. 
Goldenring, ee tr . 38. __16928 RN, bis nge! 8 ä lung, Wronkerſtr. 24. 17160 Max Szamatölski. 
licn Golvenring, Privat- a un BUN i Möblirtes Zimmer ? für 
n . PEDRES Ne, Noray aner 18, 
EOUEDEWIEIRBET. > 20 J —̃ — 1 Ein ff. möbı. Bimm. fofort zu omms ven 
ibai 3 ns mit beſtem Erfolg Genen Dedengurte ift eine erung 5 verm. Were 21. 17150 8 480 672 7 t x 
yon titteli Brenn⸗ un talten⸗De⸗ 5 s Mä =| Ein aut möbl. Bimmer, event, | Hauptzwed: Koıten 
thal, Mittelſchullehrer Brenn- und Baumater 5 rauer Bind fadengurte à 70| Küche, Sveiſe⸗ und Mädchen⸗ Ein gut möbl. 3 ‚ 8 a r 
eea Kommerzienrath „ bon 90 Pf. Dg 1 bill. kammer, Cloſet ꝛc. ſofort zu ver⸗ | mit Benton, zu -A 1 71188 St 5 SN 1 en ze Í = — A a e 
Anberih, Direttor Dr. Be- Awrll 1894 verpachten eventl. auh | _ W: Pinnau, Waſſerſtr. 19. mietben. 16974 ſtraße 18 II. Zu exfr. 18 1I. 1894, die Quittungen der 
binskt, Hotelbeſitzer Fritz 8 TTC Büttelſtr., ganz nade Alten 2 Vorderzummer part. find per Penſionskaſſe, ſowie der Kran⸗ 
Bremer, Brofeffor Plebwe, verkaufen. i Bej Huſten und Heiſerkeit. Markt, größt. Geſchäftsräume 1. Januar 1894 Loutſenſtr. Nrd fen- und Vegräbnik - Kaſſe 
Saufmann Yozırı, e Her manBlumenthal IN Verſchlei Kratzen im Halſe b. Nah. Lindenstr. 1 part. zu vermiethen. 1132 e. H., lie en zur Einlöfung N 
Kaufmann Nazary Kantoro: s | Berfchle mung garage bewährt 2 Stuben und Rüde Jwei unmöbl. Zinner bereit. 16951 k, 
erk, Legalelb, Ober Juſpet. Bromberg. Brinzenthal. _| empfehle ich ben voraigl, ber ſofort zu vermiethen gwei Uumobl. Zimmer Der Eintritt in den Verein 3 
nert, Lazareth⸗Ober⸗Inſpek⸗ Meine an der Bukerſtraſte, Schwarzwurzel⸗Honig, 17026 Kl. Gerberſtr. 13. werden per ſofort zu miethen und ſelne Kaſſen kann täglich Ne 
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, [daten eng Existenz 
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7: Nen- 5 7 er Provinz, nt Kapital, Martin 34, Vorderdaus, zum 1. vermiethen. Näh. dajelbit. 17090 tn umfonft. Jord. p. Boit. Stell 
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Lauber, Stadtverordneter M. ſtehendes ähnliches Geſchäft, Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. Markt 47, Hinterh. II. Et. bei autheil fur die Provinz Poſen 
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Tiari Dito ae, G Cee e ae e, J, Bige Baben e 
Fa Bloginl, Kaufm. Ne (näinen B. B. 101 an die Expedition Sen e eee i en-A r abe der bisberigen Erfolge sub 
Auguſt Dittrich, Kaufmann dieſer Zeitung. zu verm. N — ar Siellen-Angebole, ai D. 62595) 0 Saaſenſtein 
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-Jahres 


Heridi 


pro 1893 . 
des landwirthſchaftlichen 
„Zentral⸗Vermittl.⸗Bureaus“ 
von Drweski & Langner, 


Ein j. Mädchen, moi., 
gute Zeugntſſe beſitzt, ſucht Stel⸗ 
lung als Stütze der Hausfrau. 


17124 Gr. Glogau. 

Eine tüchtige Landwirthin in 
feiner Küche erfahren ein Frl. 
z. St. d. Hausfrau, Köchinnen, 
Stubenmädchen ıc und eine 
Landamme ſofort zu haben im 
Miethsbureau M. Schneider, St. 
Martin 48. 17196 


M. Benjamin, | G 


das AE 


Siwar 4 kihrriaft 


in Wolle und Seide. 


Weiße Stoffe 


für Brautkleider in Wolle und Seide. 


Sinnliche Keinen- md Baumwol⸗Waaren 
für Ausſtattungen. 


Poſen. -9 T1111 
(Gerichtlich eingetragene Firma.) 
> Gegründet 1876. €. D. Wunderlich's 


du * 


es She ne 


riecht 50 Pf. 


Seit 1863 renommirt; 


Es find im Laufe dietes Jahres — laut amtlich beſcheinigten 
* Büchern — überhaupt eingegangen 


= Aufträge 2331 
und zwar 

Bacanzen 1273, Bewerbungen 1344, 

davon ſind Stellen beſetzt rejp. Bewerber 


ae 


plazirt 1106. 


© find ſomit auf etwa 5 Bewerbungen ftet3 4 Be- 


werb 


ngen mit gewünſchtem Erfolg gekrönt und find ſowohl 

ſtraggeber als auch Bewerber ſämmtl. Provinzen Deutſch⸗ 
lands ohn Ausnahme vertreten und ferner Ruſſiſch⸗Polen, Lit- 
thauen, Bukowina, Galizien und ein Auftrag für Stalten. 


von Drweski & Langner, 


Zentral⸗Vermittlungs⸗Bureau, 


Poſen, Ritterſtraße 38. 
(Gerichtlich eingetragene Firma.) 
Gegründet 1876. 


Prima Schwiebuser Brikets 


© Marke 


be 


Reiſender 


für Eiſenbranche geſucht Bee 
17006 


M. voſtlagernd. 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
u. Deſtillationsgeſchäft a 


ich einen 
Lehrling 


mit den nöthig. Schulkenntniſſen. 


R. Schulz 


vorm. B. J. Boeck, 
Drieſen. 


Spfort zeſucht wird ein 17087 | KA y 


junger Mann, 
der mit der Material⸗ u. Eiſen⸗ 
brauche vertraut u. der polntichen 
Sprache mächtig iſt. Offert. nebſt 
Gehaltsanſprüche find an G. 
Labſch, Jerſitz, zu richten. 

Ein in der Getreidebranche 
bewanderter junger Mann, der 
auch Buchführung verſteht, wird 
von ſofort oefuct. 17126 

Philipp Lewek, 
Posen, Btsmarckſtraße 8. 


Sin m Fileſſchergeſelle 


in geſeßten Jahren, der mit dem 
Ein tu von Vieh a N ift, 


mel 
Wittfrau Zadok. 
Jarotſchin. 


Bildhauer, 


unberh., zum ſofortigen Antritt 
r A A m Aal Gade 


720 
Slablſabrit 888 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ng für 
das Comptoir die Tuchhandlung 
S. Kornicker, 
17184 Markt 73. 
pem junger Mann, der die 


3 e genau kennt, 
d pot ſch bald und bereits gereiſt 
1 Stellung bei 
D. B. Cohn. 
55 1 . —— 
Martin tin 31 1 2 
y $ 


a 


Sehwiehus 


ſtes und billigſtes Heizungs: 
material 
ab Lagerplatz 
Ritterthor 
frei Haus 


17182 


75 Pf. p. Ctr. 8 
80 


7 „ 


Eın tuchitger, verhetratheter 
Müllergeſelle 17128 
kann ſofort in Arbeit treten 


Weidenthalmüble b. Poſen. 


Ein m, ea 8 fiim. 
r Mann, 

4| der in Bucderabſchlüſſen, In⸗ 

venturaufnahme durchaus Be⸗ 

ſcheid weiß, zu ſofort gewünſcht 

unter M. W. 56 


Hauptpoſt⸗ 
lagernd Poſen. 1712 


Stllen-Gestche, 


Ein junger | 
Landwirth, 


Landwehroffizier a. D., verhei⸗ 
rathet, der früher eigenes Gut 
beſeſſen, das er Familienverhält⸗ 
niſſe halber verkaufen mußte, 


idt Vertrauens⸗ 
ſtellung 


reſp. die ſelbſtändige Verwaltung 
eines Gutes möglichſt in einer 
der öſtlichen Provinzen. Am an⸗ 
genehmſten wäre Waldgut mit 
Wieſen u. Teichen, da das eigene 
Beſitzthum ein ähnliches war u. 
in Fiſcherei viel Erfahrung vor⸗ 
handen. Kaution kann geſtellt 
werden, event. iſt Suchender nicht 
abgeneigt, ein wie oben genanntes 
Gut ſpäter ſelbſtändig zu pachten 
reſp. bei geringer Anzahlung 


2 kleineres zu kaufen. Bet legte- 


rem Beding. ohaweit Chauſſee 
oder Bahn u. nahe einer Stadt. 
Werthe Adr. bitte zu richten an 
Rudol 1 Dresden, unt. 
W. B. 4860. 17108 


Braumeiiter, 


verheirathet, kinderlos, der in 
Warſchau jahrelang große Braue⸗ 
reten ſelbſtändig geleitet und gute 
Referenzen aufzuweiſen hat. ſucht, 

da ihm der Aufenthalt in Ruß: 
land nur kurze Zeit geſtattet, an⸗ 
derweitig Stellung. Gefl. Offert. 
unter M. R. poit!. Schmtegel. 


17199 


Erlangung eln 3 ſchönen 
fammtartigen weißen Teint; 
vorzüglich zur Reinigung von 
Haut ſchärfen, Ausſchlägen, 
Jucken, bei: J. Schleyer, 
reiteſtr. 13, Drogutit J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


500 Mark in Gold. 


Fr. Kuhn's Alabaster-Cröme und 
Cröme-Seife, die besten Toilette- 
mittel, entfernen alle Hautunrei⸗ 
nigteiten, als Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Sonnenbrand, Mit: 
effer, Naſenröthe u. f. w., und 
erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
feiſch. Keine Schminke (Preis 
1,10 u. 2,20 M.), und Crömeseife 
50 Pf. Von hervorragenden 
ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
atteſtirt und empfohlen. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 
ahmungen und achte genau auf 
Schutzmarke und Firma Franz 
kuhn, Parfümeriefabrit. Nürnberg. 

In Poſen bel paul Wolff, 
Drog., Wilhelmsplatz 3, und 
M. Lewy, Drog., es. 2. 


Brauns reiner 
2 Cupiztwegerichſat, 


zune ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmtittel bei 
Huſten, Bruſt⸗Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
= angenehm zu nehmen, 
* uglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
SEE Leſchnitzer und 55 der 
Rothen Apotheke. 4033 


anden A 


Sanitäts Bazar 1. 8. Fischer 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


2 Fri Asinachaner 


Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 
befte Qualitat, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
Mk. 6,50 das Nettopfund 
excl. Büchſe Mk. 8 15247 


B. Persicaner, 
Myslowitz, 


Ruſſiſche 8 Thee⸗ 
u. Caviar⸗ Niederlage. 


Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
Kilo - Post er zu billigen 
Preisen. Preislisten gratis und 
franco. 16952 

Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberstrasse13. 


Die Fligrans;sadrıt von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbllligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗Materkal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Bepterblumen« u. Filigranarbeits 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattı flanzen ꝛc. Preislüberallhin 
gr. u.fr.— Wiederverk. w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 


Verſand an Private. 15326 


Kan 


edle Sänger, 


mit höchſten Preſſen prämiirt, | ten Methode ertheilt. 


verſende nach allen Orten Euro⸗ 
pas. Preisliſte frei. Großband⸗ 
lung W. Gönneke, 

. Harz. 


Gardinen, 
Portièren, 


in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen bei 


Tausk & Vogelsdorif 


Nr. 4 Schloßſtraße Nr. 4. 


Teppiche, 
Läuferstoſſe 


; 
\ 
Klapierſchule. 


Einzelunterricht. Wöchentlich 
1 Stunde: 6 Mk. monatlich, 
zweimal / Stunde: 9 Mk. 
monatlich. 11608 

Gruppen von 2—3 Schülern. 
Wöchentlich 2 Stunden: 9 Mk. 
monatlich, Oberabth. 10,50 Mk. 
Geſchw. Ermäßig. Noten frei. 

Ausbildung zum Muſiklehrer⸗ 
beruf. Klavier, Harmontelehre, 
Methodik, Muſik z eſchichte. 

Bismarckſtr. 1. 

Sprechſt: an Wochentagen: 1— 2 


Profeſſor Hennig. 
Iuſtitut für Biolin, 


Violoncell⸗ u. Aan 
St. Martinſtr. 13, 


Aufnahme neuer ria — 
Beginn des Kurſus für Kam⸗ 


mermuſik. — Sprechſtunden 
täglich von 12-2 Uhr. 16913 
Edwin Jahnke. 


Violin⸗Schule 
Breslauerſtr. 9, II. 
Anmeldungen nimmt täglich 
entgegen 16818 

Berthold Neumann. 


Muſikunterricht. 


Violine, Zither ” Bar ertheilt 
hoppe, 
17170 gönle 6 2 
Klavierunterricht w. iig 
erth. Frledrichſtr. 25, III. r. 
Oberſekundaner 


ertheilt Nachhülfeſtund. Off. sub 
B. 137 an die Exped. d. Ztg. 


Lanz = Unterrichts 


Juſtitut, 
Wilhelmsplatz 14. 
Neue Kurſe beginnen Mon⸗ 

tag, den 8. Januar. Gefällige 

Anmeldungen werden von 11 bis 

5 Uhr e 16923 
Hochachtungsvoll 


allein. Mikotaiezak, 


Wilhelmsplatz 14 
(Seitenflügel). 
Neu: Gavotte⸗Quadrille. 


arienv g el, Der Unterricht wird auch einzel | g 


nen Perſonen und nach der neue⸗ 


St. WiN 3 Gewichte. Toaſte, Tafellieder, 


Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Narfil 74. 


Eröffne am 12. Januar 
einen 


Kurſus in 


Harmonielehre. 


Paul Kirsten, 


16964 Muſiklehrer, 
Viktoriaſtr. 25, III. Thoreingang. 


Aumeld. täglich )—7. 
eee 


Plaesterer's 
Winter- Tanz- COSTS: 


Beginn am 


Moog, den 15. Jar Ps Oberwallſtraße Nr. 3, 


Aufnahme in die C 
Sonnabend, d. 6., Sonning, 
dD. 7, Montag, d. S, und 
Dienſtag, d. 9. Jan., Vormit⸗ 
tags von 11—12 und Nachmit⸗ 
tags von 3—4 Uhr. 

Plaesterer, 
Lindenſtr. 9, Seitenfl.recht3, part. 


Pianinos 


nur aus beſten Fabriken 
verkaufe mit beſcheidenſtem 
Nutzen. 17185 

Berthold Neumann, 


Muſiklehrer, 
Breslauerſtr. 9 II. 


Nieber-Pianinos 


verlegt worden. 


Die Kommandil⸗Geſelſchaft 
für den Bau und Vetrieb 


Unſere Bure aus 


find von heute ab 
nach der 


Oberwallſtraße 3 
ge, 


I. Eta 


17117 


von Kleinbahnen. 
Schneege & Comp. 


Mein Comtoir beſindet 
fih jetzt 


17118 


L Etage. 


seig Schneege. 
A ünterict / | 


DR, Prospect gratis X 2 


ft 


Stonographie. 


BUCHFÜHRUNG 


Rochnen, Correspondenz, Kontorarbeit. 


bestes Deutsches Handels-Lehr-Iastitet 
Otto Siede-Elbing. 4 


—— 


Patent-Muster- 
u. Markensachen 


erledigen prompt und reell 


zeichnen ſich durch beſonderen Brandt & Fude, Berlin NW. G. 


Wohlklang aus. 16827 
Nieber⸗Pianinos ſind von 


8 gediegenſter Konſtruk⸗ 


o eber ⸗Pianos find in An- 
betracht threr Dauerhaftigkeit u. 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 
ſtattung billig. 


Jedes Inſtrument wird ſorg⸗ erbittet 


fältig geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und 
außerdem wird langjährige Ga⸗ 
rantie geleiſtet. 

Coulante Zahlungsbedin⸗ 
gungen, Kataloge gratis und 
franco. 


A. Nieber & Co., 


Berlin, Planofortefabrik mit 
Dampfbettteb. Alexanderſtr. 22. 


Meine Sprechſtunden 


find 5 eingegangen: 


Subabonnenten für 


Kreuzzeitung, 
Sai aig, 
Berliner Tageblatt, 
Berliner Fremdenbl., 
Schleſiſche Ztg., 

è 17179 


Kl. Journal, 
Dümke, 
Wilbelms platz 18. 


Für den 76jährigen Greis 


Von e 
Summa 20 

Hierzu der alte Beſtand 3585 
Mart 37,85 


Expedition der Poſ. Zeitung. 


Für das alte Ehepaar 


halte ich jet Übr 10—12 und ſind ferner eingegangen: 


17155 


von 3-'/,6 Uhr. 
Dr. Si Stan, 


Epszlalarıt für Hals⸗, Naſen⸗ u 
Ohrenkrankheiten. 
St. Martinſtr. 14. 


Von 

Hierzu d. a. Beſtand 5 M. 
Summa 7 AW. 

Exped. d. Poſener Bta. 


Nr. 914. Sonntag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


9 


31. Dezember 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 28. Dez. Der Strafſenat des Kammerge⸗ 
richts fällte heute eine für Beamten⸗Vereine, ſowie für ſolche 
Inſtitute, welche ſich mit Beſchaffung von Kautionen 
für Beamte befaſſen, wichtige grundſätzliche Entſcheidung, wel 
cher folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Der Preußiſche Be⸗ 
amtenverein zu Hannover, deſſen Direktor und Rendant 
der Rechnungsrath a. D. Herr Poppe ift, ſtellt u. A. für feine 
Mitglieder die erforderlſchen Kautionen. Zu dieſem Zwecke wer⸗ 
den Konſols gekauft, welche für die betr. Beamten hinterlegt werden 
und, nachdem der Betrag dafür von letzteren durch Tbeilzablungen 
zurückerſtattet ift, in das Eigenthum der Beamten übergehen. In 
dem nun hier vorliegenden Falle hatte Herr Poppe dieſe Eigen⸗ 
thumsübertragung durch eine ſchriftliche Ceſſion bewirkt, auf Grund 
deren aber, da ſie nicht mit dem für erforderlich erachteten Reichs⸗ 
ſtempel von 1 M. 50 Pf. verſehen war, der Stempelfiskal gegen 
Herrn P den Erlaß eines Strafmandats wegen Stempelhinter⸗ 
ziehung in Höhe von 6 Mk. veranlaßte. Auf den hiergegen erho⸗ 
benen Einspruch erkannte das Schöffengericht zu Hannover auf 
3 die dortige 3 aber in der Berufungsin⸗ 
tanz auf eine Geldſtrafe von 6 M. — Tie hiergegen eingelegte 
Reviſion wurde vom Kʒammergericht mit folgender Begrün⸗ 
vung zurückgewieſen. Durch die betr. Ceſſton war der Thatbeſtand 
eines ſtempelpflichtigen zweiten Anſchaffungsgeſchäfts gegeben, denn 
erſters laufte der Verein die Papiere bei einem Bankier und ver- 


kaufte ſie, nachdem der Betrag dafür durch Theilzahlungen gedeckt M 


war, dann an den betr. Beamten. Die Sache liegt aljo ebenſo 
wie bei den vom Kommittenten und Kommiſſionär mit einem Dritten 
geſchloſſenen Geſchäften. 

* Berlin, 29. Dez. Der herabgekommene Sproß einer adeligen 
Familie wurde heute der 136. Abtheilung des Schöffengerichts in 
der Perſon des ehemaligen Konſulats⸗ Sekretärs 
v. Scheele aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Der 
ürmlich gekleidete, bereits wegen Bettelns vorbeſtrafte Angeklagte 
ach zu, daß er felt längerer Zeit beſchäftigungslos und auf die 
Unterfiügung ſeiner Verwandten angewieſen fet. Des ihm zur 
Laſt gelegten Betruges erklärte er fih für nichtſchuldig. Er hatte 
bei einer Wittwe gewohnt und ſich heimlich mit Hinterlaſſung einer 
Schuld von 70 Mark entfernt. Er gab an, daß er vor ſeinem 
Fortgange einen Briefumſchlag mit 70 Mark Papiergeld auf den 
Tiſch in feiner Wohnung gelegt habe. Die Vermtetherin beſtritt, 
einen ſolchen Brief gefunden zu haben und der Gerichtshof 
zweifelte nicht daran, daß der Angeklagte zu einer Ausrede feine 
Zuflucht genommen. Das Urtheil lautete auf vier Wochen 
Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

+ Moderne Viſitkarten. Aus Paris wird geſchrieben: 
Die Viſitkarten der eleganten Damen find fett dem Vorfahre er 
heblich gewachſen, und dementſprechend mußten auch die Viſitkarten⸗ 
täſchchen an räumlicher Ausdehnung gewinnen. Eine Damen⸗ 
Viſitkarte darf heute ihre elf Centimeter breit und bis ſechs Cen ti⸗ 
meter hoch fein, ohne daß man ihr anmaßendes Weſen verwirft — 
ja die Viſitkarten der Präſidentin Madame Carnot, deren beſchei⸗ 
denes Auftreten allgemein gerühmt wird, ſind ſogar noch etwas 
impoſanter gerathen. Eine engliſche Mode, die ſich auch in Paris 
einzubürgern beginnt, bringt uns Viſitkarten, auf welchen die 
Mutter mit den erwachſenen Töchtern vereint figurirt. Und ſon⸗ 
derbarerweiſe ſind dieſe Familien⸗Viſittarten, wie überhaupt alle 
engliſchen Namensträger aus Karton ſehr klein ausgefallen. Der 
Vorname der franzöſiſchen Damen erſcheint noch immer nicht auf 
ihren Viſitkarten — einzig bei ihrer Geburtsanzeige, bei der Hei⸗ 
ratbs⸗Einladung und auf dem Pathenzettel wird der volle Name 
einer Dame gedrudt oder gravirt. Die Pariſer Viſitkarten für 
„Monſieur und Madame“ ſind gleichfalls größer geworden; auch 
fie präſentiren fih einfach und ſchmucklos in mattem Weiß. Einzig 
auf zarte Gravirung wird entiprechende Sorgſalt verwendet, eine 
gewöbnlich lithographirte Viſitkarte darf fih in keinen eleganten 
Partſer Salon wagen, man würde den plebejiichen Eindringling 
1 mit Hilfe der Loupe entlarven und erbarmungslos 
richten. 


t Anfeindung deutſcher Künſtler in Rußland. Aus 
Petersburg wird geſchrieben: Die „Pe erburgskaja Gaſeta“ 
äußert ſich ſehr unwillig darüber, daß die deutſchen Muſi⸗ 
kanten Rußland überſchwemmt haben. Wohin man auch blicke, das 
Perſonal des Petersburger Konſervatoriums, die Leiter der privaten 
Muſitſchulen, die Orcheſter der Kaiſerlichen Theater die Peters⸗ 
burger Philharmoniſche Geſellſchaft, — Alles fet deutſch und aber: 
mals deutſch. Ein ruſſiſcher Muſiker komme nur in den ſeltenſten 
Fällen beim Orcheſter der kaiſerl. Oper oder des Ballets an; folte 
denn dieſe gegenwärtige Sachlage wirklich noch lange andauern? 
fragt das Blatt. Uebrigens giebt die „Peterburgskaja Gaſeta“, 
damit die ruſſiſchen Muſiker auch wiſſen, gegen wen perſönlich ſie 
ihren Unwillen zu richten haben, die Namen derjenigen deutſchen 
Muſiker an, welche in Petersburger Muſikinſtituten hervorragende 
Poſten bekleiden. 

t Anläßlich der Falbſchen Weiſſagung, daß unſere Erde 
kaum das Jahr 2000 erleben wird, erinnert ein Berichterstatter an 
eine ähnliche Prophezeiung. Ein berühmter Aſtrologe, 
Namens Stöffler, hatte im Jahre 1518 vorausgeſagt, daß im 
Februar 1524 die ganze Erde durch eine allgemeine Sintfluth unter⸗ 
gehen werde. Ein Zweifel hierüber könne nicht beſtehen, denn es 
trete eine Konjunktion des Saturn, Jupiter und Mars im Zeichen 
der Fiſche ein, was zuverläſſig eine große Waſſerfluth bedeute. 
Andere Aſtrologen beſtätigten die Prophezeiung. Ganz Europa 
war viele Jahre lang in Angſt und Schrecken. Die Wohlhabenden 
verkauften ihre Aecker und Häuſer, um in die Gebirge zu ziehen. 
an baute große Archen nach dem Beiſpiele des Vaters 
Noah, um darin fih vor den Fluthen zu retten. Andere vergeubeten 
ihr Hab und Gut in dulci jubilo, um die wenigen Jahre des Lebens 
noch zu genießen. Der Februar 1524 kam — aber nicht die Sint⸗ 
fluth. — Hoffentlich wird keiner unſerer Leſer ſich durch die 
neueſte Weiſſagung in Schrecken jagen laſſen. Möge man 
ſich eines alten Wortes erinnern: Die alten Propheten find todt 
und die neuen wiſſen nichts. 


„Weißt Du, 
als er ihm 


liebe Stimme hören! 
ldig!“ — Au 


Fräulein: — 
Höchſter Grad der Zerſtreutheit. Gelehrter (der 
aus einem Luftballon ſteigt und feine Brille vermißt): „Sollte ich 
vielleicht meine Brille oben liegen gelaſſen haben?? 

Ueber einen netten Polizeilieutenant wird aus Leip⸗ 
zig berichtet: Im Laufe dieſes Jahres wurde beim dortigen Po: 
lizeiamt ein vormalicer Straßburger Offtzter St. der Sogn 
des Bürgermeiſters in einer thüringiſchen Stadt, als Poltzeil eute⸗ 
nant angeſtellt, obwohl er in Straßburg in kurzer Beit eine Summe 


von 80 000 M. durchgebracht haben fol. Jetzt hat dieſer Pollzel⸗ 
lieutenant auch dem guten Leipzig den Rücken gekehrt, um feinen 
Gläubigern zu entgehen, denn auch dort hat er N inner⸗ 
halb weniger Monate eine Schuldenlaſt von 10 000 M. angehäuft. 
Angepumpt hat er nach der „Leipz. Gerichtsztg.“ alle Welt, wer 
ihm nur immer unter die Hände kam, u. a. auch einen Kegeljungen. 
Nach feinem Verſchwinden fand man in ſeiner Wohnung bei Oeff⸗ 
nung eines Schreibpultes eine große Menge von Klagen und Zah⸗ 
lungsbefehlen. 

t Dem Grafen Leo Tolſtoi ift wieder einmal in Tul a 
gar Eigenthümliches paſſirt. Dort ſollte in der Adelsver⸗ 
ſammlung ſein Stück „Die Früchte der Aufklärung“ 
aufgeführt werden, und der grade in der Stadt weilende aräfl 
Verfaſſer war gebeten worden und hatte Bieten der General⸗ 
probe beizuwohnen, um bier und da den Dilettanten⸗Darſtellern 
einen Wink zur richtigen Durchführung ihrer Rollen zu geben. 
Dazu bot ſich dem Grafen auch ſehr bald ein Anlaß. Ein junger 
Artſtokrat, der im Stück den Diener ſpielte, muß als ſolcher in 
einer Szene mehrere Bauern aus dem Vorzimmer ſeines Herrn 
an die Luft befördern, beſorgte dieſes Lakatengeſchäft aber ber- 
maßen zimperlich und mit fo großer Delikateſſe, daß Graf Tolſtol 
mit den Worten dazwiſchenfuhr: „Das iſt nichts; das iſt kein 
richtiges natürliches Hinauswerfen. Ste müſſen es fo machen, wie 
es mir vorher draußen auf der Treppe geſchah.“ Und nun er⸗ 
zählte der Graf den erſtaunt Aufhorchenden, wie es ihm bei ſeinem 
Eintritt in die Adelsverſammlung ergangen war. Der an der 
Eingangsthür poſtirte Gorodowol hatte den Auftrag gehabt, einzig 
und allein den Grafen Tolitot, ſonſt aber Niemanden paſſiren zu 
laffen. Kommt da aber plötzlich ein baumſtarker, reich beyaarter 
Muſchik in Schafspelz und Schaffell mütze einher und will an ihm 
vorbei. Der Poliziſt ruft ihn an, aber der Bauer kehrt ſich nicht 
daran und ſteigt ruhig die Treppe hinauf. Dieſe unglaubliche 
Dreiſtigkeit geht dem Poliziſten denn doch über den Spaß. In 
zwei Satzen iſt er neben dem Unverſchämten, und kaum ſpürt 
dieſer die kräftigen Gorodowolfäuſte in feinem Genick, fo tft er 
auch ſchon, allerdings etwas unſanft, aber nach allen Regeln der 
Kunſt, an die friſche Luft gelebt und liegt draußen im Schnee. 
Erſt als ſich der vermeintliche Bauer als der erwartete Graf 
Tolftot zu erkennen gab, wurde ihm von dem verblüfft drein⸗ 
ſchauenden Poltziſten der Eintritt geſtattet. „Da war Natürlichkeit 
drin, fo müſſen Sie auch „hinauswerfen“, belehrte der Graf den 


jugendlichen Dilettanten. 

t Kämpfende Akrobaten. Ein ſeltſamer Zug bewegte ſich 
neulich, wie Wiener Blätter erzählen, von her Marxer Linie gegen 
die Landſtraße. Zwei große Wagen („Maringotten“), von Män⸗ 
nern, Weibern und Kindern gefolgt, wurden zu dem Landſtraßer 
Poltzeitommiſſartate gezogen, woſelbſt der journalhabende Beamte 
mit den Leuten ein Verhör aufnahm. Es waren Mitglieder zweier 
wandernden Akrobatengeſellſchaften, die wegen Ausübung ihrer 
„Kunſt“ in Streit gerathen waren. Auf freiem Felde in Simme⸗ 
ring, vor dem Gaſthauſe „zum Geiſte“, hatten die Akrobaten ihre 
Layer aufgeſchlagen. Beide Geſellſchaften verfolgten denſelden 
Zweck, ſie wollten beide am erſten Weihnachtsabende in einem Sim⸗ 
meringer Gaſthauſe ihre Produktlo zen als Jongleure, Preſtldigtta⸗ 
teure, Seiltänzer u. f. w. zum Beſten geben. Die zwei „Direkto⸗ 
ren“ geriethen bei den Verhandlungen hart an einander und einer 
derſelden lief ſchleunigſt zu feinem Magazinwagen, ergriff dort ein 
altes Gewehr, das zufälligerweiſe geladen war, und gab auf feinen 
Gegner einen Schuß ab. Dteſer ging zum Glücke fehl, allein er 
war das Signal zu einem Handgemenge, das ſehr gefährlich zu 
werden drohte. Im nächſten Augenblicke lagen ſich nämlich Männer, 
Weiber und Kinder der beiden Truppen in den Hꝛaren. Es wurde 
luſtig darauf losgerauft, bis die Polizei dem Spektakel ein Ende 
machte und die beiden Truppen zum Kommiſſarlate brachte. Der 
Mann, der den Schuß abgegeben hatte, wurde in Haft behalten, 


die übrigen Akrobaten in ſicherer Begleitung zurück nach Simme⸗ A 


ring expedixt. . 
T Das indiſche Archiv in Sevilla. Einer dem Madrider 
„Imparcial“ zugegangenen Mitthetlung zufolge befindet ne das 
berühmte und in feiner Art völlig unerſetzliche indiſche 7 v 13 
Abd 


Sevilla in Gefahr, von Schoben und anderen Inſekten 
bhilfe 


vernichtet zu werden. Das Blatt befürwortet als einzige 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Als die Geſellſchaft auseinanderging, was erſt in ſpäter 
Abendſtunde geſchah, da es ein Familiendiner geweſen war, 
begleitete Ludwig die Geliebte nach Hauſe. Und auf dieſem 
Wege erklärte ſie ihm ihre Aeußerung, daß ſie ſeinetwegen in 
Hamburg fet. 


„Als ich damals von Dir ging“, fo erzählte fie, oft 
unterbrochen durch kleine Zwiſchenfälle, über welche der von 
chriſtlicher Nachſicht erfüllte Chroniſt mit liebevollem Schweigen 
hinweggeht, „fühlte ich, daß Deinem und meinem Wunſche, 
uns anzugehören, ein Hinderniß entgegenſtände, das nur ich 
befeitigen könnte. Du durfteſt niemals in die peinliche Lage 
gerathen, Dich Deiner Joſefa zu ſchämen, und ich durfte es 
mir nicht anthun, daß ich immer in der Furcht ſchweben 
ſollte, dies Gefühl in Dir zu erregen. Wenn ich Dir — 
darf ich es ſagen? — Schönheit und Reinheit zubrachte, ſo 
waren das wohl zwei Schätze, die viele, viele Andere, die 
gewiß über mich die Nafe rümpften, Dir nicht zugebracht 
hätten, aber es war mein Ehrgeiz, Dir auch zuzubringen, 
weſſen jene Uebermüthigen ſich rühmen konnten. Du ſollteſt 
Dich meiner nicht zu ſchämen haben, das war ſchon etwas, 
aber es genügte mir noch nicht: Du ſollteſt auch ſtolz auf 
mich ſein Dürfen, wie Andere auf ihre Frauen ſtolz waren. 
Und ſo ging ich zu meinem Vater, der ſich bisher faſt gar 
nicht um uns bekümmert hatte, und verlangte von ihm, daß 
er nun endlich auch einmal etwas für mich thue. Er war 
gleich bereit, denn meine äußere Erſcheinung war mir eine 
mächtige Fürſprecherin. Für meine arme Mutter geſchah, was 
noch geſchehen konnte, und ich wurde zu den Fräulein Witt- 
ſtock geſchickt, um meine vernachläſſigte Erziehung nachzuholen. 
Ich muß wohl natürliche Anlagen zu einer feinen Dame 
haben, denn ich fand mich wunderbar raſch in Alles hinein. 
Eigentlich war es meine Abſicht, daß Du mich erſt wieder⸗ 
ſehen ſollteſt, wenn meine Ausbildung ganz vollendet wäre. 
Aber ſchließlich wurde meine Ungeduld und die Sehnſucht der 


Deinigen zu übermächtig, und Du mußt nun mit dem vorlieb 
nehmen, was eben geworden iſt. Biſt Du mit mir zufrieden?“ 

Wie Ludwigs Antwort ausgefallen, will die chriſtliche 
Nachſicht des Chroniſten dem Scharfſinn des zeidlofen Leſers 
zu errathen mit Vergnügen überlaſſen. 


Zwanzigſtes Kapitel. 

„Lieber Arno, ich werde übermorgen abreiſen und im 
Laufe des folgenden Tages bei Dir eintreffen; hoffentlich wird 
dieſe Nachricht Dir nicht einen allzu großen Schrecken ein⸗ 
jagen. Ich ſehe unſerem Zuſammentreffen wohl mit Herz⸗ 
klopſen, aber im Uebrigen nicht mit Furcht, ſondern voll freu- 
diger Erwartung entgegen. Es muß Alles gut werden, das 
weiß ich; denn ich habe mir vorgenommen, meine Zuſtimmung 
zu Allem zu geben, was Du für recht und gut befinden wirſt. 
Noch habe ich eine Bitte an Dich: es wäre mir ſehr lieb, 
wenn Du am Bahnhof in Bonn weder ſelbſt mich erwarten, 
noch durch einen Wagen abholen Kl wollteſt. Bis auf 
baldiges Wiederſehen Deine treue Erneſtine.“ 

So lautete der Brief, den Herr Arno Sonneck zu Anfang 
des Winters zugleich mit einem anderen aus Hamburg 
empfing, worin ihm Ludwig Heeremanns ſeine Verlobung mit 
Fräulein Joſefa, Tochter des verſtorbenen Sanitätsraths und 
Profeſſors Thießen, mittheilte. Joſefa, ſo ſchrieb Ludwig, 
hatte die ihr bis dahin unbekannt gebliebene Nachricht vom 
plötzlichen Tode ihres Vaters, die man ihr vorſichtig bei⸗ 
ebracht habe, mit ziemlichem Gleichmuth aufgenommen. Daß 
fe darüber nicht in Heftige Trauer verfallen, jei ja auch nicht 
zu verwundern, da beide fih vollkommen fremd gegenüber 
geſtanden hätten. Von den Nebenumſtänden ſei ihr natürlich 
nichts geſagt worden, und dieſe würden ihr für immer unbe⸗ 
kannt bleiben. 

Eine Einlage in dieſem Briefe, ſo ſchrieb Ludwig weiter, 
werde theils wegen ihrer Beziehung zu ihm, Ludwig, theils 
wegen der Perſon, von der ſie herrühre, Herrn Sonneck auch 
intereſſiren. Dieſe Einlage war aus Silver City im nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Nevada und rührte von einem dort 
anſäſſigen Rechtsanwalt Spurn her, der im Auftrage eines 
jüngſt verftochenen deutſchen Kaufmanns eine Summe von 


2024 Mark 15 Pfennig überſandte, womit ein altes Unrecht 
wieder gut gemacht werden ſollte. Der Verſtorbene, ein ge⸗ 
wiſſer Denecke, hatte um dieſen Betrag vor etwa einem Jahr⸗ 
zehnt das Haus Claus Heeremanns und Sohn in Hamburg 
geſchädigt, und ſich dadurch Ran in ſeinem Gewiſſen 
bedrängt gefühlt; er hatte in Amerika alles Mögliche per 
ſucht, um wieder auf einen grünen Zweig zu kommen, aber er 
hatte es neben nothdürftiger Friſtung des eigenen Lebens nicht 
weiter gebracht als zur Erſparung der obengenannten Summe; 
die Zinſen auch noch hinzuzufügen, wie es Recht geweſen 
wäre, hatte er nicht fertig gebracht. 

Ludwig fügte zu dieſem Schreiben einige erläuternde Be⸗ 
merkungen hinzu, die ebenſo wenig wie der ganze Vorgang 
bei Sonneck wärmere Theilnahme erwecken konnten; aber die 
vierte Seite des Bogens, auf dem die geſchäftliche Mitthei⸗ 
lung Spurns geſchrieben war, erregte wieder ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die Handſchrift kam ihm bekannt vor, und ein Blick 
auf die Unterſchrift zeigte ihm, daß er ſich nicht getäuſcht 
habe; es war Herr Dr. Camillo Spohr, der ſich unter dem 
amerikaniſirten Namen Spurn verbarg. 

„Im Allgemeinen iſt es mir ja ziemlich gleichgiltig, hieß 
es in dem Briefe, wie man in der alten Heimath über 
denkt. Dennoch mache ich eine Ausnahme, die nicht mich, 
ſondern Dora angeht. Es giebt doch einige, und darunter 
rechne ich Sie und Herrn Sonneck, dle ihr vielleicht ein nicht 
ganz liebloſes Andenken bewahren, und in den Augen dieſer 
wenigen ſoll ſie doch nicht als ein verlorenes Geſchöpf da⸗ 
ſtehen. Sie iſt mir gefolgt, weil ſie nach dem Tode ihrer 
Mutter ganz allein und ſchutzlos in der Welt war, allen 
Nachſtellungen ohne Hilfe, fremd und unerfahren gegenüber 
ſtand. Sie wird die Meinige werden, ſobald der Scheidungs- 
prozeß, den meine Frau angeſtrengt hat, entſchieden ſein wird. 
Er muß gegen mich ausfallen und dann bin ich frei; ob 
das Gericht mir die Erlaubniß zur Wiederverheirathung ver⸗ 
25 iſt mir vollſtändig einerlei; ſeine Macht reicht nicht bis 
hierher. 

Dora und ich gründen uns hier eine neue Exiſtenz, 
und es hat den Anſchein, als ob es uns gelingen wird; 
vielleicht läßt ſich aus den unverſehrt gebliebenen Hälften. 
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die Ueberſtedelung des geſammten Archivs mit feinen vlerhundert⸗ 
jährigen Aktenſtücken, dieſen „Geburtsurkunden der Neuen Welt“, 
nach einem anderen Gebäude, um zu retten, was noch zu retten fet. 
Das Archiv wird beſonders von ſüd⸗ und mittelamerlkaniſchen Ge- 
ſchlchtsforſchern ſtark in Benutzung genommen. 

Bauernlogik. Auf einem Bahnhofe des Vorhar⸗ 
zes hat ſich jüngſt, wie die „Deutſche Verkehrsztg.“ erzählt, fol⸗ 
gende Scene abgeſpielt: In größter Eile kommt ein Bauer ge⸗ 
rannt. um noch den eben abrollenden Zug zu benutzen. Er verſucht 
das Trttthrett eines der letzten Wagen zu erfteigen, wird aber hier 
von dem Schaffner zurückgehalten. Darob ſehr erboſt, faßt der 
Aämmige Bauer den Schaffner um die Taille und ſchreit: „Sall 
ed nich mehe (mit), fo kum mſt Du ak nich mehe“, und 
xichtig, unter dem Gelächter der Reiſenden bleiben Schaffner und 
Bauer auf dem Bahnhofe zurück. Natürlich wird der Bauer ſeinen 
Streich zu büßen haben. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Hans- 
wirthſchaft. 


— Gartenarbeiten im Januar, Die Schutzvorrichtungen, 
die man im vorigen Monat gegen Kälte getroffen, müſſen jetzt ver⸗ 
ftürkt werden. Die Gruben und Mieten mit Wurzel⸗ und Had- 
früchten müſſen noch beſonders mit Stroh oder ſtrohigen Dung 
bedeckt werden. Zum Bedecken der im Boden verbleibenden 
Haxtengewächſe nimmt man gewöhnlich Stroh, das auf loſes 
Nelſig gelegt und vor dem Verwehen durch Latten geſchützt wird, 
oder auch durch Backſteine, die unter ſich mit Strohſeilen verbun⸗ 
den find. Bei warmen Januarwetter kann eine intenſtve Be⸗ 
deckung lebender Gewächſe ungünſtig wirken und eine theilweiſe 
Entfernung zu berückſichtigen fein. Eine Lüftung der Gruben und 
Fellern mit zu Samenträgern beſtimmten Kohlgewächſen u. f. w. 
i dann ebenfalls angezeigt. — Den Schneewehen tft Aufmerkſam⸗ 
kett zu ſchenken. Dieſelben brechen leicht Zwergobſtbäume, Zäune 
x. f. w. nieder und bilden Brücken für wilde Kaninchen und Hafen 
im die Gärten. — Im Januar iſt das Rigolen des Bodens auch 
deshalb am Platze, weil die Arbeitskräfte dann meiſtens billig zu 
Gaben find. Der Kompoſt wird jetzt auch durchgearbeitet eventuell 
mit Zuſatz von Thomasmehl, Jauche und anderen Dungſtoffen; 
Chlliſalpeter und ähnlich leicht lösliche Dungſtoffe wird man ebenſo 
wenig als Kalk zuſetzen. Iſt die Witterung gelind, nimmt man 
das Ausputzen der Obſtbäume vor. Dürre Aeſte, Waſſerreiſer, 
Zweige, die ſich kreuzen und in die Krone hineingewachſen, ſind 
mit ſcharfen Inſtrumenten zu entfernen. Bei großen Aeſten muß 


man erè unten anſägen, um ein vorzeitiges Abbrechen und Ein- 


reißen ber Rinde des Stammes zu verhüten. Die Schnittflächen 


muüſſen fo fein, daß kein Regenwaſſer ſtehen bleiben kann. Ge- 
wöhnlich beſchmiert man dieſelben mit einem Brei aus Theer und 
Zlegelſtelnmehl. Ferner entfernt man die Raupenneſter. Die 
großen Neſter enthalten die Raupen des Goldafters, die kleinen 
die des Baumweißlings; man verbrennt dieſelben. Die Eier des 
Ringelipinners, welche in Form eines 1—2 Ztm. breiten Ringes 
um dle jüngeren Zweige gelegt ſind, werden leicht überſehen. Ende 
des Monats ſchneidet man die Reiſer. Man wählt kräftige gerade 
Triebe mit nahe ſtehenden Augen und von fruchtbaren gefunden 
Bäumen. Die Aufbewahrung geſchieht in Sand in froſtfreien und 
nicht zu feuchten Kellern. — Die im März und April auszuſäen⸗ 
den Obſtſämereien zur re von Wildlingen müſſen anfangs 
des Monats in Käſtchen ſchichtweiſe in feuchte Erde gelegt werden. 
Bei der Ausſaat ſollen z. B. die Apfelkernwürzelchen noch nicht 
über 2 Millimeter lang getrieben ſein. G. Jr. 


— Subſtanzverluſt durch Schimmeln des Brotes. Man 
fanb im verſchimmelten Brot 26—62 Prozent Vexluſt der leicht: 


löslichen Kohlenhydrate und Zunahme der Amidkörper auf Koſten V 


der Elweißſtoffe. Außerdem ift ſchimmliges Brot ein gefährliches 
Nahrungsmittel; es muß vor dem Genuß gekocht oder nochmals 
der Backhitze ausgeſetzt werden. B. 


Verſicherungsweſen. 

ine Verſicherung gegen Einbruchdiebſtahl ift der 
neueſte Fortſchritt auf dem Gebiet des Verſicherungsweſens. Eine 
„Ver ſicherungsakttengeſellſchaft gegen Einbruchsdiebſtahl“ in Berlin 
erläßt einen Wroipeft, ber unter th eines jährlichen 
Vexluſtes von 20000 Mark durch Eindruchdiebſtähle für Berlin 
entiprechend der polizeilichen Feſtſtellung folgende Berechnung an⸗ 
ſtellt: die Geſellſchaft muß 267 000 M. jährlich anföringen, um die 


i ] 


Verluſte und die Verwaltungs⸗Unkoſten zu decken und noch etwas 
mehr als fünf Proz. zur Verzinſung des Kapitals von 500009 M. 
(als eingezahlte 25 Proz. des Altlenkapitals von zwei Will. Mark) 
zur Verfügung haben. Dieſe 267 000 Mk. folen ſich zuſammen⸗ 
ſetzen aus den Prämien von 5000 Wohnungen zu 15 000 Mk. Ver⸗ 
ſicherungsſumme, 5000 zu 5900 Mk., 1000 lau 30 000 Mk. — alle 
dleſe u 1 Proz. Prämie. Ferner 2000 Geſchäfte à 24000 Mark 
à ½ Proz. und AO Villen à 50000 Mt. zu ’/, Broz. Die Ge- 
ſellſchaft will auch ihrerſelts zur Ermittelung von Einbrechern und 
Wiedererlangung von geſtohlenem Gute mitwirken. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
e 


Poſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Januar 1894. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Beutſchen. Am 5. Januar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 18, Kunik Hauland; Fläche 4,28,40 Hektar, 
Reinertrag 12,42 M.. Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Birnbaum. Am 13. Januar, Vorm. 11 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr 1, belegen zu Kl.⸗Chrzypsko; . 92,86,90 
Hektar, Reinertrag 450,09 M., Nutzungswerth 204 M. 

Amtsgericht Frauſtadt. 1. Am 3. Januar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Frauſtadt Nr. 668; Nutzungswerth 264 M. — 2. Am 
10 Jannar, Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Ober⸗Pritſchen Nr. 154; 
Fläche 5,92,30 Hektar, Reinertrag 187,92 M. 

Amtsgericht Grätz. Am 15. Januar, Vormittags 9 Uhr: 
3 Blatt Nr. 61, Gemarkung Granowo, Nutzungswerth 

ark. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 13. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 649, Kobylin, Fläche 2,38,40 Hekt., Rein⸗ 
ertrag 33,24 M. 

Amtsgericht Liſſa. Am 11. Jan., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 7, Dorf Strieſewitz, Fläche 0,80, 20 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 9,45 M., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Obornik. Am 15. Jan., Vormittags 10 Uhr: 
Windmühlen⸗ reſp. Ackergrundſtücke Blatt Nr. 151 und 248, 
Obornik, Fläche 8,10,31 Hektar reſp. 8,57,50 Hektar, 
11,31 reſp. 27.96 M., Nutzungswerth 330 rejp. — M. 

Amtsgericht Poſen. 1. Am 5. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 77 Band III Poſen, Altſtadt — belegen Alter 
Markt Nr. 77 — Fläche 4 Ar 30 Q.⸗M., Nutzungswerth 6600 M. 
— 2. Am 10. Jan., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Bl. Nr 397, 
Band XV Altſtadt Poſen — belegen in der Gr. Gerberſtr. Nr. 8, 
Fläche 5 Ar 90 Q.⸗M., Nutzungswerth 3223 M. — 3 Am 12. Jan., 

orm. 9 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 55, belegen in Moſchin, 
Nutzungswerth 147 M. 


Amtsgericht Rawitſch. 
Grundſtück Rawitſch, Mühlen Nr. 65, * 21 Ar 20 Q.⸗M., 
Reinertrag 2,49 M., Nutzungswerth 30 M. 

Amtsgericht Samter. Am 3. Jan., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. Rr. 29, belegen zu Kozmin, Fläche 4,56,90 Hektar, 
Reinertrag 57,09 M. 

Amtsgericht Wollſtein. 1. Am 5. Jan., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 224 Mauche, Fläche 0,123 Hektar, Nutzungs⸗ 
werth 18 M 2. Am 9. Jan., Vorm. 10 uhr: Grundſtücke 
Rakwitz Bl. 85 und 210, Fläche 0,038 Hektar, Nutzungswerth 123 
M., reſp. Fläche 1,287 Hekt., Reinertrag 20,76 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1. Am 4. Jan., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Groß⸗Neudorf Nr. 89, Blatt 23 — Fläche 8,74,00 Hett., 
Reinertrag 60,21 M., Nutzungswerth 90 M. — 2. Am 12. Jan, 
orm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt 310 Bleichfelde; Fläche 0, 92,80 
Hektar, Reinertrag 10,71 M., Nutzungswerth 210 M. 

Amtsgericht Gueſen. 1. Am 3. Jan., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 23 Chwalkowo im Gneſener Kreiſe; Fläche 9 Ar 
75 Quadratmeter, Reinertrag 0,45 M., Nutzungswerth 24 M. — 
2. Am 10. Jan., Vorm. 10 Uhr: Grundſtück Blatt 20 Gneſen — 
belegen in der Grützſtraße; Nutzungswerth 3229 M. 

Amtsgericht Kolmar i. P. Am 13. Jan., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 59, belegen in Wiſchinhauland; Fläche 1,71,30 
Hektar, Reinertrag 10,68 M., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Nakel. Am 15. Jan., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 383, Mrotſchen; Fläche 0,03,33 Hektar, Reiner trag 


0,78 M. 
Amtsgericht Schneidemühl. Am 9. Jan., Vormittags 10 


Reinertrag 


Am 8. Januar, Vorm. 9 Uhr: 


Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 37, Schneldemüh! iche Ar 7m 
Quadratm, Nutzungswerth 828,00 M. 
Amtsgericht T Jan., Vormitt. 10 Uhr: 


misg remeſſen. Am 9. 
Grundſtück Blatt Nr. 201, Tremeſſen; Fläche 0,76, Hektar, Reine 
ertrag 1005 M., Nutzungswerth 313 M. 


Briefkafen. 

L. in N. Nach den von Ihnen mitgetheilten Thatſachen ift 
der wegen des Grundſtücks abgeſchloſſene Kaufoertrag giltig und 
die in derſelben bedungene Konventtonalſtrafe verwirkt. Zur Nück⸗ 
zahlung der empfangenen 100 Mark find Sie daher unſeres Er⸗ 
achtens nicht verpflichtet. 


Standesamt der Stadt Pofen, 


Am 29. Dezember wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
„ Stanislaus Markowski mit Stanislawa Wal⸗ 
owska. 


Kal. Eiſenbabn . Q Wü Kart koppel it Eliſabeth Sch 
al. Eiſenbahn Kanz arl Koppehl m abe er. 
Arbeiter Eduard Schenk * Johann Kozlowski. * 
eburten. 
Eine Tochter: Arbeiter Heinrich Kutzner. Schuhmacher 
Thomas Kazmierczat. Dachdecker Simon e j 
Sterhefälle. 
Irene von Chrzanowska 7 Mon. Stanislawa Maik 1 J. Ol ga 
Ziegler 11 Mon. Valentine Laboga 10 Mon. Gertrud Münſter 
2 J. Arbeiter Anton Brzeskwiniewicz 57 J. 


-aMMa 
W Tü 
aruung vor Täuſchung. 
Die große Nerbreltung der feit 1878 bekannten und in faſt allen Familien ein- 
gebürgerten Achten Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpillen (erhältlich 
nur in Schachteln à 1 Mt. in den Apotheken) hat zu verſchledenen er Nach⸗ 
ahmungen derſelben geführt. Es fei deshalb pler 
mit nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
ächten. von den Profeſſoren Dr. R. Virchow, 
Dr. von Gietl, Dr. Reclam, Dr. vom 
Nussbaum, Dr. Hertz, Dr. von Kore- 
a zynski, Dr. Brandt, Dr. von Frerichs, 
SA Dr. von Seanzoni, Dr. C. Witt, Dr. 
HM Zdekauer,Dr.Soederstädt, Dr. Lamb, 
$ Dr. Forster, Dr. Sattler, Dr. Delifs, 
= Dr. Schnafhansen und Dr. von Hebr 
erprobten und als vorzüglich bewährtes Abführmittel 
empfohlenen Apotheker Richard Brandis 
Schwelzerpillen eine Etikette wie nebenſtehend das 
weiße Kreuz mit dem Namenszug Richard 
rh Brandt's in rothem Grund tragen müſſen und daß 
2 alle anders ausſehenden Fälschungen der ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen find. Das verehrliche Publikum möge ſich 
nun vorſehen, daß es an feiner Geſundheit und an feinem Geldbeutel nicht zu 
Schaden komme. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzerpillen ind 
Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentiam 
je 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Thellen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


IC, Kausch ® Tuchversand 6 Ottweiler (Trier) ® ZA 
empfiehlt zum direkten Bezuge nur die beiten Erzeugniſſe: Tuch 
Buckskin, Kammgarn, Cheviot, Anzug⸗Paletot⸗, Loden⸗, Jagdſtoffe ꝛc 

Ir. Muſterauswahl (über 400 Proben) u. Auftr. über 20 M. portofr $ 


indestillat 


iss- Weinen von, 


E 


andalusischen 

Jerez dela f 
à Mark 4,50 per Flasche 
guten Geschäften der Branche zù haben, 


In Poſen zu haben bei den Herren: 
Jacob Appel, W. Becker, A. Cichowiez. 
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unſeres zertrümmerten Daſeins noch ein leidliches Ganzes zu⸗ 
ſammen zimmern. Was die Phariſäer drüben von uns ſagen 
wollen, mögen ſie ruhig ſagen. Es thut uns nicht weh.“ 

Sonneck ſchenkte jedoch auch dieſem Briefe nur vor⸗ 
übergehende Beachtung; ſeitdem er dem Beſuche von Frau 
Emeitine entgegen fah, war alles, was ſonſt in der Welt vor- 
ing, was ſeine Umgebung bewegte, was ſeine eigene Perſon 

af, für ihn nur von untergeordneter Bedeutung. 

Zweimal fuhr ein Wagen am Schloſſe vor, und jedes⸗ 
mal ergriff Sonneck eine ſchimpfliche Flucht, weil es ihm an 
Kraft fehlte, der Dame, die dem Namen nach ſeine Frau 
war, entgegen zu treten. Das dritte Mal aber fehlte ihm ſo⸗ 

zur Flucht die Entſchloſſenheit, er erwartete die beiden 
De eine ältere unverſchleierte, deren er fih ganz gut er- 
innerte, obgleich er fie nur einmal geſehen hatte, vnd eine 
jüngere, verſchleierte Schwiegermutter und Frau, in dumpfer 
Resignation in demſelben Zimmer, an dag fih für ihn die 
fefigften Erinnerungen des Beiſammenſeins mit Mathilde 
knüpften. Als die Thür fih öffnete und Kaffka ehrerbietig 
Frau Eleonore Karr und Frau Erneſtine Sonneck anmeldete, 
überfam ihn die Empfindung, daß Mathilde von Stund’ an 
un wiederbringlich für ihn verloren fei. 

Er küßte beiden Damen die Hand, und wagte es kaum, 


feine Gattin anzuſehen, die übrigens jo außerordentlich dicht 


leiert war, daß man von ihren Zügen nichts erkennen 


E kane Tie häßlich muß fie fein,” dachte Sonneck, „daß 


fie ſich nicht traut, mir gleich ihr Geſicht zu zeigen! 


Sonneck wandte ſich zu ſeiner Frau: „Wollen Sie 


boch rajh verbeſſerte er fth, als die beiden Damen verwun⸗ 
dert a 


„Willſt Du nicht Deinen Hut und Schleier 


Ich thue es doch, Arno!“ 


Dieſe Stimme! 

Frau Sonneck kehrte ſich um, die Mutter half ihr Hut 
und Schleier ablegen, ſie wandte ihr Antlitz wieder ihrem 
Gatten zu und ſtreckte ihn zugleich ihre beiden Hände ent- 
gegen 

„Mathilde!“ 

Es war kein Wort weiter nöthig, keine Frage, keine Er⸗ 
klärung — es lag Alles in einem Momente klar vor Arnos 
Augen, wie eine vom Blitze bis in ihre kleinſten Einzelheiten 
erhellte nächtliche Landſchaft. 


Er war aufgeſprungen, Mathilde lag an ſeiner Bruſt, in 
ſeinen Armen, und lange hielten ſich Beide wortlos umſchlun⸗ 
gen. Die Mutter war ans Fenſter getreten und ſchaute ins 
Freie hinaus; um ihre Lippen zuckte, in ihren Augen flim⸗ 
merte es. 

„Mein herziges Lieb! Mathilde! Mein Weib! Mein 
ſüßes himmliſches Weib! Iſt es denn wahr?“ Das waren die 
erſten abgebrochenen Worte, die ſich von Sonnecks Lippen 
losrangen, und die unbegreiflicher Weiſe für Erneſtine beredter 
klangen als die kunſtvollſten Perioden eines Demoſthenes und 
Cicero. 

„So werde ich doch am Ende meine gefährliche Neben⸗ 
buhlerin erſetzen können?“ fragte die junge Frau, als ſie vor 
Sonnecks ſtürmiſchen Liebkoſungen zu Worte kommen konnte. 

„Ah, Du hatteſt es gut, Du herziger, Du tückiſcher 
Böſewicht!“ ſagte er vorwurfsvoll. „Wie konnteſt Du mich 
ſo lange ſchmachten laſſen?“ 

„Nur zuletzt hatte ich es gut; zuerſt war der Nachtheil 
auf meiner Seite. Als ich damals auf den Einfall kam, mir 
unter falſchen Farben Deine Liebe zu erringen ..“ 

„Wann war das?“ 

Mathilde erröthete und ſchlug die Augen nieder. „Das 
war an unſerem Hochzeitstage“, antwortete ſie. „Ich habe es 
Dir auch geſchrieben.“ 

„Und ich habe an Spohr gedacht!“ 

„Ja, ich weiß, — welcher unſinnige Gedanke! Damals 
ſetzte ich nur meine Hoffnung darauf, es könnte mir gelingen, 


das Vorurtheil, das Spohr durch fein dummes Verſehen ...“ 


„Richtig! Wie kam der Menſch nur dazu, Dich mir in 
dieſer unverſchämten, beleidigenden Weiſe zu ſchildern?“ 


„Hatteſt Du nicht ebenſo viel Schuld wie er? Leicht⸗ 
ſinnig hatte er mich mit meiner Couſine verwechſelt, aber Du 
darfſt ihm keine Vorwürfe machen; haft Du es denn beffer 
gemacht, als Du Dir gar keine Mühe gabſt, um mich auch 
nur einmal zu ſehen?“ 

„Sei nicht böſe, Mathilde.“ 

„Erneſtine heiße ich!“ 

„O laß mich bei dem Namen bleiben! als Mathilde habe 
ich Dich lieben gelernt, Du mußt für mich Mathilde bleiben, 
ſonſt meine ich, Du zürnſt mir noch. Laß mich Dich immer 
Mathilde nennen, wie Du in meinem Herzen lebſt. Darf ich?“ 


„Wenn Du es lieber willſt — gern. Ich heiße Erneſtine 
Mathilde — alſo nenne mich, wie Du willſt, Arno — wenn 
Du mich nur lieb haſt.“ 


Er küßte ſie zum Danke für dieſe Erlaubniß — eine 
ſonderbare Belohnung, die dem Dankbaren noch weitere Dan⸗ 
kespflicht auferlegt! — und jagte: „Alſo Du zürnſt mir nicht 
mehr! Es iſt ja Alles gut geworden, nicht wahr?“ 


Vom Büchertiſch. 


* Doktor Pascal. Roman von Emile pota (Deutfche 
Verlagsanſtalt Stuttgart.) Kaum ein Schriftſteller hat fo viel 
Widerſpruch gefunden als Emile Zola und dennoch tft er von 
Erfolg zu Erfolg geſchritten, und ſein Einfluß auf die ganze ii 
genöſſiſche Literatur ift ein ſo gewaltiger und unwiderſtehlicher 
geworden, daß ein Wort von ihm als ein Ereianiß für die ganze 
moderne Welt angeſehen werden kann, ſowelt ſie ſich überhaupt für 
Literatur intereſſirt. So tft auch fein neueſter Roman „Doktor 
Pascal von den hervorragendſten Kritikern aller ziviliftrten Völker mit 
einer faſt leidenſchaftlichen Theilnahme beſprochen und jofoıt in alle 
europäiſchen Sprachen überſetzt worden. In Deutſchland erſchien 
er gleichzeitig mit dem Original in der „Revue Hebdomadaire“ in 
der Halbmonatsſchrift „Aus fremden Zungen“, und jetzt ıtegt der 
Roman auch in der Buchausgabe vor. Die Ueberſetzung iſt ſo vor⸗ 
trefflich, daß ſie nirgends den Eindruck einer Ueberſetzung macht. 
Die Wucht und die Kraft der Zelaſchen Darſtellung durchaus 
gewahrt, die Farben wirken mit der Friſche und Unmittelbarkeit 
des Originals. l 


o., 


Sonntag, den 28. Januar 1894 


begeht unsere Firma die Feier ihres und der 


Der unterzeichnete Verlag benbsichtigt zu diesem Zwecke eine 


Jubel Aura der Posener Zeitung 


in einer notariell bogiaubigtan Auflage von 


30,000 Exemplaren 4 


herauszugeben und A Aer pri Posen, einem Theile Schlesiens, Brandenburgs und West- 
preussens an das besser gestellte Publikum, wie: 


Industrielle, Rentiers, Beamte, Offiziere, Gutsbesitzer, Kaufleute und alle Klassen, 


y , welche dem Handel und Gewerbe angehören, 
gratis zu vertheilen. 


für diese Nummer nehmen wir bis zum 


Er em 12. Januar entgegen. 
Ayp Die Fetitzeile oder deren Raum, re 
N wir mit nur 50 Pf, die Reclamezeile mit 


M. 1,25 netto. 


andere W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Posen. 


zus Für Gewerbetreibende bedarf es wohl kaum eines weiteren Hinweises, um auf die enormen Vortheile Di 


1 aufmerksam zu machen, welche ein Inseriren für sie in dieser Jubelnummer mit sich bringt. E 
— — nr Tr ee 


* 


ll 


e Mel 


in Berlin 


fündbare und unkündbare Darlehne auf ländliche und 


9 w ährt 


käntiihe Grund ſtücke (letztere auch in mittleren Städten der Provinz) > 


unter billigen und günſtigen Bedingungen. 


* Die General-Ahentur 
Alex Bernstein in Posen, 
Es 1 Friedrichſtraße 15. 


E Römling & Kanzenbach, Posen, 


Repräſentanten für die Provinz Poſen 


von 
K. Wolf, Maſchinenfabrik und Reffelichmiede, 
Magdeburg-Buckau, 6507 


S ezialität: Lokomobilen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
A teti ig ve Landwirthſchaft und jegliche Betriebe 
der icin: und Groß lee 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
aas. denen Beſtände meines Möbellagers zu jedem 
Preis. 16010 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


- Malzkeime 


offerirt 


Aktienbrauere) Bavaria, 


Poſen. 17163 


Neu! „Assmann's Briefordner“ Neu! 
D. R. P. Nr. 44 895, 
übertr fft durch feine W leichte Handhabung alle bisheri⸗ 
en Syiteme. B. bez. d. alle Schreibw⸗Handlungen. mn 5 
Ordner u. Locher je 1.25 


Gaul ali Shfefen U. Poſen Max Fiedler, 


Breslau, Vorderbleiche 10. 
cheue Stabfußböden, maſſive und 
p fonrnirte Eichenparketts 


fert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für A 
führung 


on Unger in Riesa a. d. Elbe. 
ier Münsterbau-Loose. 


CE 


2 
$ 
2 


n * 


Ziehung am 785 amtar 1894 u. folg. Tage. 
Saubitreffer: 75000. 30 000. 15000 zc. baar, 
‘Drio. Rovje à 3 M. Antheile ih, 1.76 A Dl 


57 50 Pfg., / 10 M., / 5 M. 
r Porto und Lite 30 Bra. a -i 


Peter Loewe, 


Bankgeſchäft, Berlin C., Grenadterftr. 26. 


8 Teiegr. Adr. Glückspeter, Berlin 


17056 


T orohes Stirurad ſowie einige noch aut erualtene toniſche 
A in derichtedenen Dimenſionen habe wegen Umbau meiner 
billig abzugeben. 17116 


Peter Kratochwill, 
Danıpfmühlenbeiher. 


Gneſen. 


Bii 111 int Sun. 


aus IB eus entfernt ſofort di 
ar 7 2 Flüſſigkeit s 

bigin, 

bhne die Gewebefaſern im Geringſten 

16516 zu beſchödia 

Auhebingler Erfolg ie beglaubigt. 


as Zu baben b. Paul Wolff, Wilhelms pl. 3. 


Sch uckert & 00. 


leuchtung. ektriſche Kraftübertragung. 
eine und elektroi che Einrichtungen. 2501 


Hiusterbau-be 


Original-Loose zum Planpreise ä 3 M. Porto und Liste 30 Pf. empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Deutſche Hypothekenbank (A- ef) : z 


17174 |% 


Gebr. Ronge, Myslowitz. 


Punsch-Essenzen 


| ie Hung Brelon, Weranderitahe Ar. g.“. 2 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckereſe don? 8. 


le 


Telephon Amt VI, 3866. 


=o — 


Specialität: 


Stab- Sonnen- Jalousien 


verschied. Systeme. 


Kostenanschläge 
gratis und franko. 


Billigste Preise. 


Reparaturen alter Jalousien schnell u 
Vertreter: 


Eisenwerke Gag 


in Gaggenau 
fabrizieren 
Landw irthschafts- 


genau À.-6. 


Badenla-Fahrräi 


er 


f- 
erkzeug- neuester 
Patent-Sparmotor N & Gewerbemaschinen Construction 
System Friedrich Wiesen-Moos- mit Voll-Kissen- 
v. !a—80 Pferdekr. oder Ketten u. sämmtlichen 
1500 Stück im Betrieb System Laacke Pneumatiqus- 


Best. Motor f. d. Kleinind. 
Feinste Refereuzen. 
Höchste Ausseichaungen. 


Reifen 
Zubehörtheile 


Laternen 


aaa =. ER 


Haushaltungsartikel 
Wasch-u.Wringmaschinen 
Metall- u. Gusswaaren 
9 


Gewehre, Pistolen, 
Scheiben etc. 
Gasartikel 

Gasregulatoren, Argand- 

Brenner, Gaskochherde, 

Gasheizöfen ete. 


Emaille-Waaren 
Tafeln, Firmenschilder, 
Fagaden, Friese, 
Luxusgegenstände eto. 


In Chicago neunfach prämii rt. 


Vorzugl, Wüeemischungen à M. 2.8U u- „u una 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hof.) Probepack. i 60 u. 80 Pi 4 


lee. MESSMER 


Baden-Baden u. Frankfurt a. M. 
Zu haben bei Frenzel & Co, 14430 


Prima Speifekartoffeln 
in plombirten Süden à 100 BP., „Cut, 
Gruhl & Balogh, Wer Thor. 


Die einrachsten, die anerkannt besten, die billigsten 


im Preise und Betriebe sind unsere 


Peiroleum-Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für Jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 


für Boote 
empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. !/,—% Pferdekraft, 


ferner: 
complette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 
Pumpen mit 
Motorbetrieb, 
tahrbare Motoren u. s. w. 


Wir paaien bei jeder Lieferung für 
und vorzügliche Leistungen. 


Petroleum 


Prospecte gratis und franco. 


Aktiengesellschaít Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12 


Aechten 
Astrachan. Gaviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
offeriren gegen Nachnahme 


=>] Fabrikkartofeln 


AT eanit für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Contor Friedrichſtr. 31 J, 
gegenüber der Poſt. 11556 


Fabrikkartoffeln 


Mert ieden Poſten 16674 


Hlürkefabrik Braetz. 


17106 
Becker, 


Wilhelmsplatz 14 


Max G Gens & ( THET 


BERLIN W., ranwalästribe Nr. 116. 


Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 
Probe-Jalousie ist bei unserem Vertreter zur Ansicht ausgestellt. 


Ziehung am 16. Januar 1894 


Hauptgewinn: 


75000 Mark. 


It 


Carl 


Telephon Amt VI, 3866. 
Fabrikation 
von 


Holz-Roll- Jalousien 


mit und ohne Lichtschlitzen 
(auf Drill geleimt), 


Solide Ausführung. 


nd billig. 


16013 


ca. 600 St. 
81%, N. ET ca. 
250 — ESI St. 4—5 M., K 
ya K. ca. 40 St. 
Sprott und 

K. Büchl. 2˙ M. 


Beat Caviar . 


ny 
Pfd. 3,40 M., 8 Pfd. M. 
Aſtrach. Morke 4 M. 9 ff. 31 M. 
Nal in Gelée, Poſtd. 6 M., D. 
3,50 M. Gelseheringe, Botib. 3 M. 
D. 1,80 Mark. Bratheringe, 

oſtcollo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Neuct 


von Raoul & Cie., Paris. 
IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler. Leipzig. 25 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikoreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
wanrerfaorit u. VBrriandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle nr 
veautés in 6551 
Damen⸗, Gerren: Ei 

@inderfletderftoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Bor: 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
umaearbettet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, Könta⸗ 

frage 43 und det Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 

3 kreuzs. Hisenbab, 

lalnos, v. 380 u. as. [11489 

Ohne Anz. à 15 M. mon 
Kostenfrele Awöch. Probesend 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zühne en⸗ 

pfehle ich Euealyvtus⸗Mund⸗ 
ahneſſenz. Dieſelbe 8 ber: 
mögeihreranttfeptifchen&taenfchof: 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Steime, beieitigt jeben 
üblen Geruch, beſchränkt die Ber- 
derbniß der Zähne und iſt das 
ficherite Mittel gegen Zabnſchmerg, 

der von carlöſen g herrũhrl. 
eis pro Fl. 1 Eucal . 

könig. Mi Schachtel 75 

önigl. Privil. Rothe 
otheke. 14102 

| Veen, Harki- und Areilelr.- Käte. 
zahle ich Dem, der 


500 Mark beim Gebrauch von 
Kothes Zahnwasset 


à Flacon 60 Pf. jemals wieder 
Bahnichmerzen bekommt oder aus 
dem zuende riecht. 15238 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 


EUREN 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze in kürzester Zeit 


durch blosses Ueberpinseln | 


mit dem rühmlichst bekannten 
ailalin echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmlttel sloher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen iu der [15488 


Rothen Apotheke, Markt l. 


Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


16891 


Heintze, 


Gärantirtneine 
CHOCOLADE 
OSWALD / 

PÜSCHEL , 
BRESLAU. | 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Preismedaille 
Weltausstellung 
—— 


6026 


une in MIT MASSIGEM PREISE 


; 7 “=. Winter- Cheviot 
# zum Anzug für 9 Mark 


in schwarz, blau u. braun 
f liefert p.Post franco durch ganzDeutschl. 


hein. Tuch-Niederlage 


in Aachen, Friedrichstr. 86. 

52 Musterauswahl für nzug- 

! Vehursieherstelie in 1 
Qualit. wird franco zugesandt. 


in 3 bis 4 Tagen 

werden diser. frische Geschlechts, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssflu s 
ran und ohne Nachthell geh 

n durch den vom Staate appre- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
I Tr, von (2—2, 6—7, auch Sen: - 
tags. Auswärtige mit gielehem E 
folge brieflich., Veraltete und ver- 
zwolfelts Fälle ebenfalls In De 
kurzer Zelt. 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Yeipzigeritr. g. 


Spezialarzt für Syppılis, Ge- 
ſchlechts, Ham- und Frauen- 
Krankheiten, ſowie 1 7. 
ſtände. Sprechſt. —2, 57 7. 
Aus w. geeianere falle brtefl 


Batenie 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
v. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10633 
Hülfe für Land- 
wirthe! 
500000 M. Privatgelder 
au 4½—5 Bro. vom 1. 7. 94 
. Landſchaftstaxe und 
30 000000 M. Inſtituts 
gelder zu 4-4 ½ Prozent auf 
erititellige Hypottek bis ½ der 
gerichil. Taxe v. jeder Zeit zu 
begeben durch 16924 
F. A. v. Drweski & Langner, 
„a Ritteritr. 338. 38. 


Aunahmeſelen 


für alte Wollſachen zur Umar⸗ 
bettung überall geſucht. 

Wollwaaren⸗ und Teppich: 

Fabrik. Geſchf. Hannover . 


